






GANG. * *~jN0· 88. * 
DEN 2. NOV. 1901. * 
~~~~ItJ~~~~~~~~~~~ ~~~~~~~~~~~~~!t:~~~ 
Zustand vor der Wiederherstellung. 
Die W iederhers tellung des Bremer Domes . 
Von Dr. K. Schaefer in Bremen. 
(Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen S. 544 und 5~5') . 
lIach beinahe 14jähriger Bauthätigkeit ward halten und nicht auch bätte:: ädndern uJn~ IhIOJ~.~ am 22. September d. J. die Vollendun des füO'en dürfen. Hatte doch. seIt em Ir. a nun e. ehrwürdigsten und stattEchsten unte; den bist> auf die Neuzeit kaum em Geschlecht. versäu.n~~~ ~. ~audenkmä.lern BreJ?ens .. des Domes, durch Bau und Aus~cbmü c.~,ung etwas von semem elg 
Eb ell1en fe.sthchen ElOweIilllngsakt gefeiert. Geschmack h][:zuzufugen. anstelle des alten Holz-
ens.o ~ehr al~ em seltenes Denkmal opferwilligen Von .der altesten ... 10·43. . B' hof Bezelin be-~e.mel?SmneS s.emer Bürgerschaft, die in dieser Spanne baues ernchteten Baslhka, w~e fle ~d~lbert nach der 
elt mch~ well1g~r als 3 Mill: M. für den Bau und die gann und der gros se energlstc ~~n fortsetzte, sind die Ausschmuc~ung IIu-er pomlmche ohne Stc:atshilfe ~nd Höhe und na~h der Westfron höri mit zwei Krypten 
ohne Lottene aufzubringen vermochte, wie als ell1es ganze Grunclnssanlage, dopp~lc g r d ten uadra-
der glücklichsten Beispiele verständnissvoller Wieder- und geradem Chorschluss, die ~nge~~~ fr I 'ff~s und 
h~.rst~llLlng grossen Stiles, verdient dieses Ereigniss ge- tischen Pfeiler und Arkaden es 'h Itde ~c lkeste dcr wurdlgt zu werden. . . Stücke ?er ~us~enmaue:n n.och V~I an·ee Westfassadc 
Bremen stand nur emmal - dank der gemalen Bautbätlgkelt BIschof LIITI.als wal~~ dl d' sie flan-
Persönlichkeit Lüders von Bentbeirn - mit in erster und der Unterbau der beldeg. ,,!,h~il7·e, '~nJage mit 
Reihe unter den Kunststä.tten Deut~chl~nd.s, zw'ze~t der kiren; ein Qua~erbau ,von 1 e~~s Zf~l dieser Bau, 
letzten Blüthe der RenaIssance; 1m ubngen splelten flacher Holzbalken<;lecke war h 'I nderts erfolote 
sich die grossen Ereignisse der Kunstgeschichte, die pcriode. Gegen MItte de~t ]3· Ja<.li~ l~inwölbllng dcr 
umgestaltenden Fortschritte sowohl wie die höchsten alsdann die erste Umhge~ta ungch' teD J{irche' mit den 
. f d' I S b"den elIl1O'esll 'G Kraftleistlmgen, . meht au lesen~ ent egenen ch~u- durch Feuersc" 1 absgnderlich kOIl1plizirten e-
platze, sondern 1m Herz~n des ReIches und arn Rhel?e schweren, ma~c~Il1a n Seitenschiffes wurde begonnen, 
ab. Weder im romamschen Quader):lau, noch. 1m w?lben des sü.dllche
r 
{ol tcn die weiter !5~spannten 
gothischen Ziegelbau hat Bremen als Mittelpunkt ell1er leichter und slcb~~l'ttel~hiff in der Profülrung und Ba~schule, als tonangebende, . technisch un~ k~ns.t- Joche in Ch01: un ~wendung des Sech~kappen-Ge­
lensch selbständige Bauhütte ewe Rolle gespIelt. dIe der gelegentlichen t1' 1 gothisirenden Emfluss ver-
Kunst lebte hier von den A?regungen - oft auch wölbes schon p~:~e:~ 1 wurdeI?- . als Träger. der Gur~­
blos Von den Schablonen _ dIe anderswo gewachsen, ratbeno. Den . O'leichzeltJO' Säulenellenste n1lt ~uf ihrer Wanderung bis zur Unterweser schon merk- bögen und. r;tppeg Eckblattbasis vorO'elegt. h~h verflachten und kraftlos wurden. Was also dureh Knosp.enkap1tf ~~ des Domes die um 1200 erst die 
elle Wiederherstellung in ein glänze.ndere~ neues Ge- . J?le We~~l:;>eschosse besa ~, wurde seit 1250 aus-
wand gefasst werden sollte, war mcht em kunstge- untel cn Tbu .. cbst ward der skulpturengeschIl1ückte 
schichtliches Denkmal ersten Ranges, dessen ~erth ~~bault; ~.t,ln~et· um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
und architektonische Eigenart so hoch zu sc lätze,n lel1be d e: Jl~an 'den Nordthurm, Im 15. Jahrhundert 
war, dass eine Wiederberstellung überhaupt nur el - vo en e e 
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d d' Aussenwände der Seitenschiffe durch 
wur en l~ Ausbauten durchbrochen, und nach k~pellenaruge Brande 1522 wurde das nördliche Neben-
eJnc;m grod~:neigene Breite erweitert und zu einc;r H~lle 
sChIffdum HObe des Mittelschiffes ausgebaut; eIn ZIer-
,:on e:Scblungenes Netzgewölbe schliesst es ab. 
hcb i: der Folgezeit haben mehrfache Unglücksfä~l~ 
den Dom betroffen: 1638 stürzte der Südthurm eu?-, 
darauf brannte in der Mitte des 17. Jahrhunderts ~lIe 
Sitze des Nordthurmes ab, der .später dann. eme w~lsche Haube als Bekrönung erhIelt, und ?eI de.r-
selben Gelegenheit ging da~ Dach der. KIr~he In 
Fl n auf. Nimmt man hmzu, dass dIe WIrkung amme . . h d' A k d des Innenraumes durch zweI ZW.ISC en Ie r a en 
ein ebaute hölzerne Emporen, die Lektoren! zerstört 
unS die Bemalungsreste aus den ver~chledensten 
E ochen des Mittelalters durch Kalkanstnch verdeckt w~rden, so können diese Angaben schon zur Ge-
nüge zeigen, dass dem 19. Jahrhunde~t dc\ Bre~er 
Dom mehr Ruine als Kunstwerk erschIen, em remer 
Nutzbau, von dem Niemand mehr künstlerische Eigen-
schaften verlangte. 
baues, dessen kräftigen Abschluss die wiederherge-
stellte durchlaufende Zwerggallerie bildet (s. Abbildg.). 
Der ~auptvorzug von Salzmanns Architektur liegt aber 
erst In der ebenmässlg ruhigen, nach oben allmählich 
sc.hla~ ker und <;>ffener werdenden Gliederung der Thürme. 
DIe vIc::lgestaltlgeren, weniger starren Formen der spät-
r?mamsc~en Fenstergruppirung kamen ihm dazu glück-
lIch an dIe Hand; vom Giebel des Mittelschiffes lässt 
er sie hie~. wi~derke~ren. Ganz 'ruhig und ohne die 
oft so ~efa~rhche Fün~ von guten Einfällen behandelt 
er schhesslIch auch dIe Thurmhe1me die sich acht-~eitig in. Backstein gemauert und mit 'Kupfer gedeckt 
In mässlg gedrungener Umrisslinie über den Giebeln 
der vier Seiten wände als Rombendächer erheben. Und 
we; möchte - wo es sich eben um Aufgaben der 
W.Ied~rherstellung handelt.- sein Lob dieser zu völliger 
Emhelt verwachsenen ArchItektur deshalb einschränken 
weil er die Vorbilder in Andernach Köln und Limbuq~ 
kennt, die Salzmann offenbar vor~chwebten? 
Die Wiederherstellung, für die naturgemäss weder 
eine allgemeine nationale Begeisterung noch grosse 
Zuwendungen aus öffentlichcn Mitteln zu erwarten 
waren, begann mit dem 1887 erlassenen Preisaus-
schreiben, dessen ausnahmsweise fruchtbares Ergeb-
niss auch in diesen Blättern (1888 S. 273, 30 5, 529) 
besprochcn wurde. Mit den bis dahin gesammelten 
Mitteln von 600 000 M. sollte die Wiederherstellung 
der Aussenarchitektur, namentlich der West- und Nord-
front, unter möglichster Schonung des alten Bestandes 
bewerkstelligt werden. Schäfer, Schmitz, Klingenberg 
und der inzwischen verstorbene Bummerstedt wurden 
unter den Konkurrirenden mit besonderer Anerkennung 
genannt; dem kgl. Kreisbauinsp. SalzmanI?-, damals 
in Marienwerder, erkannte man den 1. PreIS zu Ußd 
übertrug ihm das Amt eines Dombaumeisters; 1888 
begann er den Ausbau der Westfront, die sammt den 
Thürmen 18g2 vollendet wurde. Salzmann besass die 
Tll"endell des geborenen Rcstaurators: vorsichtig und 
bc,.;~hciden unterdrückte er das freie Schaffen und 
bildcte seinc Architektur unter strengster Wahrung aller 
vorhandenen Reste mit dem Studium alter Abbildun-
Wenn der zweite Theil der Aufgabe, die Wieder-
herstellung der Nordfront, die 1892 in Angriff ge-
nommen wurde, weniger glücklich gelang so trug 
das B~uwerk die Ursache der reizlosen, d~r Massen-
grupplrung ganz entbehrenden Wirkung seit Jahr-
hunderten schon in sich. Schon das Uebereinander 
von niedrigem Seitenschiff und hohem Mittelschiff mit 
getrennten Dächern wäre hier Gliederung genug ge-
wesen. Statt ~essen h~tte de~ Umbau von 1522 die 
Aussenmauer biS zur Mittelschiff-Höhe aufgeführt und 
das ganze unter ein niedriges Dach gezogen. Den 
Formen dieser Spätgothik im Maasswerk der unschön 
angeordneten zwei Fensterreihen, der Behandlung der 
Strebepfeiler fehlt das Energische, Markante; sie sind 
flau und eintönig. Salzmann that sein Möglichstes 
indem er eine Maasswerk-Balustrade aufs Kranzgesim~ 
setzte, dazu dem einen breiten Joch über der Brautthür 
einen Giebelabschluss und das reich skulpirte Portal 
gab, die Strebc:pfeil~ lebendiger durchbildete und 
o~en ho.~sc~ ~ndlgen lIess. Den krlftigsten Schmuck für 
dI~ Umnsshme der Langseite sollte aber der niedrige 
Vlerungsthurm werden, eine Neuschöpfung Salzmanns 
ohn~ alle Anhaltspun kte, aber von glücklicher Anpassung 
An d;: vorhandenen Bauformen. 1895 wurde mit seiner 
us uhrung begonnen. Selbst in so geringen Ab-
me~sungen wäre sein Gewicht den alten Vierungs-
pfeilern gefährlich geworden; diese mussten deshalb 
erneuert werde~. Um nicht auch Gurtbögen, Gewölbe 
und Da~h beseitigen zu müssen, unterfing man die 
alten Vierungspfeiler-Kapitelle durch eine sorgfältig 
ausgedachte umständliche Eisenkonstruktion, innerhalb 
deren die neuen Vierungspfeiler aus kräftigem Quader-
werk aufgeführt werden konnten .. Aus dem Quadrat 
, . 
gen, durch blosse Verbindung alter Motive (vgl. seme 
Rathsapotheke am Markt); und dabei hatte er das Glück, 
auch im Grossen im Gesammtentwurf der Fassade, , 
einen ungemein geschickten Wurf zu thun.. . 
In ausserordentlich wohllautender Harmome klmgen 
dic drei Theile der Front, die giebelbekrönt~ Mittel-
wand und das Thurmpaar zusammen, allmählIch her-
auswachsend aus der geschlossenen Masse des Unter-
Der zweite Tag fürDenkmalpflege in Freiburg i.Br. 
am 23. September 1901. 
(Schluss,) 
ür die Theilnehmer der General- Versammlung war 
im Münsterbau-Bureau, Münsterplatz 25. eine hoch-
interessante Ausstellung veranstaltet. Sie ~ot Aq!larell-
Aufnahmen von dem architektonischen u~d blldnertschen 
Schmuck der Münstervorhalle vor deren Wiederherstellung, 
auf einer grossen Anzahl von Blätter? ~on J:Irn. Pro~. Fr. 
Gei ge s-Freiburg i. Br.; ein seltenes Beispiel mlttelalterlIch.er 
Polychromie konnte hier mit Musse betrachtet. und studl~t 
werden. Gej"es führte ferner die frühere Gewolbemaler.el, 
wie sie vor den jetzigen, vun ihm gemalte!1 "Acht Selig-
keiten" bestanden hat, vor Augen. ~ie stelle? m lebensvoller, 
flotter Behandlung die Evangelisten, Kirchenväter ~nd En~el mit Leidenswerkzeugen dar. Ferner sahen "Ylr eme 
Reihe zeichnerischer Aufnahmen von Glasmalereien des 
MQnsters in natQrlicher Grösse, zumthei.l entnomme? aus 
dem ersten Theil des in der Festschnft des BreIsgau-
Vereins nSchauinsland" erschienenen Aufsatzes "Der. alte F~nsterschm!lck d~s Freiburger Münsters". von Fr. Gelges. 
Emen prächtigen Eindruck machten auch die naturgetreuen 
Nachbildun~en der .aus dem 16. Jahrhundert. erhaltenen Gl~smalerelen, so die Fenster der sogen. Kaiserkapelle. 
Zelch~eflsche . und I?hotographische Aufnah!Den ve~an· 
schauhchten Emzelhetten des Münsters wie die pyramide, 
deren oberster Theil durch zahlreiche ~iserne Verklamme-
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:un~en vor dem ~erfal\ geschützt ist; die Pyramide soll 
l'.l mcht ferner Zelt bis auf 15 m abgetragen und neu er. 
nchtet werden: Ein grosses Blatt führte den von Arch. 
Fr. Kempf gezelchne.ten Grundriss des Münsters vor Augen. 
Ferner h~tte das Munsterbau-Bureau einige Gips-Modelle 
von. architektonischen Einzelheiten des Baues ausgestellt 
sowie auch das hölzerne Modell der Pyramide. ' 
B Am 25· Sept. f~nd unter der Fahrung der Hrn. Prof. 
,aumgarten, Geq:!!es, Kanstle, Sutter, Geist!. Rath SM~hober und Architekt Kempf eine Besichtigung des 
unsters statt. -
t In ei~er Ansprache des Hrn. Ob.-Brgmstr. Dr. W i n-
erer bel de: Eröffnung der General- Versammlung des 
Gesan:mtverelns am 24. Sept. führte Redner aus: 
Tief wurzele im Herzen des Volkes der Wunsch, einen 
Blick hinter jene geheimnissvolle Wand zu werfe.n, welcl~e 
uns von der Vergangenheit trenne, und so gleichsam m 
eine gewisse geistige Verbindung mit Jenen zu treten, 
welche vor uns gelebt, insbesondere mit Jenen, die in 
der gleichen Lebensluft wie wir den Kampf des Lebens 
ge.kämpft habe'.l' So tief sitze dieser Wunsch, dass er, 
w!e bekannt, die Mensch~n sch.on oft z~ Verirrungen ge-
leitet habe. Und doch biete eme erweiterte Geschichts-
forschung alles, was dieser an und far sich berechtigte 
~.unsch .~erlangen könne. Ja, wenn es nicht zu gewagt 
ware, mochte er sagen, der höchste und vollkommenste 
Spiritist ist der Historiker. Er zitire uns gleichsam die 
Gei~ter der Verstorbenen; die grossen Gestalten der G.e-
schichte lasse er vor uns auftreten, richte Fragen an Sie, 
No. 88. 
ins Achteck o~ergehend, erhebt i!iic~ nun, IBgg voll-
endet, der Vlerungsthurm über diesen Stützen in 
ein e m Gesclioss, geziert mit einer Blendgallerie von 
Zwergsäulen. 
. Nach Salzmann's IB97 erfolgtem Tode hatte man 
v<?n der ebenvollendet~n Wiederherstellung des Schles-
wlger Domes den kÖnig!. Landbauinspektor E. Ehr-' 
hardt zur Fortsetzung des Werkes berufen. In der 
Durchführunl1 der Brautthür, des Vierungsthurmes 
und nament~lch der glücklich gestalteten Nordfront 
de~ Quers.chlffes fü.gte dieser den Salzmann'schen Ent-
würfen mit G~scl1ick Eigenes hinzu und schritt als-
dann zur ArbeIt der letzten zwei Jahre, der Wieder-
herstellung des I~neren *). Seit der Mitte der 80 er 
Jahre waren als ?tJftungen einzelner Familien eine Reihe 
yon <?lasmalerelen von Zettler, Bouche und Meyer 
In Munch.en als erste Versuche zur Ausschmückung 
des Dommneren entstanden' noch standen die der ~aumwirkung höchst schädli~hen, in den Einzelheiten 
Ihres Holzwerkes und der Malerei werthlosen Lektoren-
einbauten zwischen den ArkadenpfeiJern. Sie und der 
Kalkanstrich des Inneren mussten beseitigt werden. In 
Prof. Schaper-Hannover ward für die Ausmalung des 
Inneren die geeignetste und erfahrenste Kraft gewonnen. 
Da nur an einigen Stellen der Architektur der alte 
graubraune Portaquader noch unbeschädigt zutage 
lag, musste im übrigen durch eine diesem ähnlich ge-
haltene Quader- Musterung auf dem Putzgrund der 
Grundton des Ganzen einheitlich durchgeführt werden. 
Davon heben sich nach altem Vorbild die gliedern-
den. Architekturtheile, namentlich die Pfeilerdienste 
farbig ab. 
Die sehr schadhaften, von Ehrhardt wiederherge-
stellten Gewölbe erhielten in den Kappen zerstreute 
Rosetten in schwarz, auf den Rippen schichtweise 
bunte Musterung. Einige Vergoldung an den Kapitellen 
und sehr sparsames Ornament, namentlich ein breites 
Flechtband in den Laibungen der Arkadenbögen, ver-
vollständigen die sehr einfache, sehr sachgemässe 
Färbun&", die im einzelnen echt, imganzen aber doch 
h~rmoUlsch auf unser modernes Farbenempfinden ge-
stimmt. erscJ;teint. Gelegentlich wird eine Wandmuste-
rung 10 reicheren Formen und in dunkelen Tönen 
ange'Yandt, um. z. B: den Kleinarchitekturen der alten 
Renalssance-EpItaphlen den wirkungsvollsten Hinter-fi~nd ~u geben. Reste ,,:on ~Iter Malerei blieben, wo sie 
f I hartlgen Ch~rakters smd, Inder neuen Umgebung ein-
ac stehen. Die ornamentalen Reste, z. B. in den Kappen 
*) N . beide Hachdem wir an dieser Stelle im Jahrgang 1900 schon die 
lasse: w' au~tfronten und das Brautportal wiedergegeben haben 
dem In Ir hurr I nochmals die Vorderansicht, sowie Aufnahmen au~ 
neren 0 gen und verweisen auf No. 72 jenes Jahrganges. 
neh 'h A me I re ntworten Lehren und Ermahnungen ent-g~gen ~ und alles dies' im hellsten Sonnenlicht und mit 
emer WIrkung, die immer eine erhebende und erfrischende 
ge.nannt werden dürfe. Zwar sei vielleicht unser Volk in 
seIner etwas gemüthsschweren Auffassung der Daseins-
frage geneigt, ~Inter Geschichte sovie:l als Lei~ensgeschichte 
der MenschheIt zu verstehen, aber dIe GeschIchte imganzen 
genommen ~cheinC? diese pessil!listischC? Auffassung nicht 
zu rechtfertIgen, Im Gegenthell, wo Immer man einen 
Theil der Geschichte herau~greife und mit der Gegenwart 
vergleiche, müsse dieser Vergleich mit einem Glückwunsch 
an die Gegenwart schliessen, denn "wir sind gewaltig 
vorwärts geschritten, wir schreiten noch vor und wir 
werden noch viel grössere Fortschritte erzielen", - das 
sei doch die frohe Botschaft, welche die Geschichtsfor~chung 
\l,ns biete und er möchte daher unsere Gäste als dIe Ver-
treter einer frohen Wissenschaft begrüssen dürfen. Dass 
neben dem Allgemeinen Geschichts- und :<\lterthumsverein 
auch der Spezial verein für römisch-germanI~che Erfors~hung 
SÜddeutschlands hier tage, habe all.gemel!? erfreut, Insbe-
sondere da auch die keltische PerIode embezogen wor-
den sei. . 
Denn wil' Bewohner des Oberrheins und des Sc~warz­
waldes . vergessen nie, dass mancher Tropfen keltIs~hen 
Blutes In unseren Adern fliesst und wir dürfe~ uns dieser 
Verwandschaft auch nicht schämen' denn dieses grosse 
upd fleissige Volk habe doch in de~ Hauptsach.e unsere 
Gegend urbar gemacht _ ein Geschäft, d~m Ja unser~ 
deutschen Voreltern wenigstens beim Emmarsch mit 
2. November IgoI. 
des zierlichen Netzgewölbes- in der nördlichen Seiten-
schiffhalle, wurden zum Motiv genommen für die neue 
Malerei. Reicher ist in seiner dunkeln Törturlg und' 
besonders im Gewölbe nur der Chor gehalten, auch 
er ohne figürliche Zuthaten mit goldenem Ranken-
Ornament auf blauem Grunde. Der in feinkörnigem 
Kalkstein ausgeführte Altar zeigt um die drei Gold-
mosaikfelder seines niedrigen Aufbaues spätromani-
sches Reliefornament; er ist ebenso wie die Zwerg-
gallerie die als Chorschranke den erhöhten Theil' 
von Ch~r und Vierung abschliesst, ein anspruchlose~, 
verständnissvoll gezeichnetes \Verk Ehrhardts. !?Ie 
drei Nischen der Chorwand über dem Altar wird 
später Prof. Schaper mit einer Abendmahls-Darstellung 
schmücken. . 
. Zur Vollendung der feierlich warmen Stl11'!mung: 
des Raumes wurden endlich im Laufe der letzten drei 
Jahre nach zusammenhängendem Programme auch 
die Oberfenster des Mittelschiffes, die beiden grossen 
Fenster in den Fronten des Querschiffes und die untere 
Fensterreihe der Nordseite mit Glasmalereien versehen. 
Theils. war es Prof. Linnemann der hier aus einem 
fein ausgeprägten Stilgefühle mit seinen leuchtenden 
alten Far~en in sei':ler Art Vorzügliches zu leisten 
Gelegenheit fand, thetls hat man, der Lichtzufuhr Rech-
nung tragend, heIle~e und in d~r Zeichnung moderner 
gehaltene Fe~ster. eIng~fügt, die f. Lauterbach in 
Hannover mit. semer. liebenswürdigen gefälligen, an 
englische Vorbilder erinnernden Auffassung des Figür~ 
lichen ausführte, Das Bedeutendste an künstlerischer 
Eigenart, im besten ~inne stilvoll, in der gesch}ckten 
Verwendung der Blemähte, markig und. gross m der 
Zeichnung und ohne mittelalterlichen Emdruck durch 
äusserliche Effekte zu suchen sind die letzten beiden 
Fenster von Jos. Huber-Mü~chen (S. 544). der sich 
hier zum ersten Male mit Aufgabe.n der Gla?malerei 
befasst. Schade, dass das Bedürfmss nach Licht den 
Künstler verhinderte, die Farbenwirkung bis zu der 
gleichen wuchtigen Energie zu steigern., . 
Reicher und harmonischer wohl, als Ihn Je zuvor 
ein Geschlecht gesehen, ist so der Bremer Dom wieder-
erstanden; Architektur und Kunsthandwerk haben an 
ihm schöne und grosse Aufgabe~ gefunden ~nd auch 
d'e Geschichte des Bauwerkes Ist durch dIe Funde ~ährend derWiederherstellung in wesentlichen Punkten 
eklärt worden. Und das lebende Geschlecht der 
gBn Bremens allen voran der Kaufmann Fra.n z 
rger , . d' T f" Sc h ü tt e, dem der Senat In lesen agen .ur seme 
Verdienste die selten verliehene gol~e!1e MedaIlle. o~er­
'ht haben sich in dem opferwilligen Gememsmn ~~~ a~~n Hansestadt mit diesem Werk ein ehrenvolles 
Denkmal gesetzt. -
etwas zurückhaltenden Grundsätzen gegenüber gestan-
den hätten. . V lk . den zahl-Eine schöne Urkunde habe dIeses .0 uns m h' 
reichen Flur- Fluss- Berg- und anderen Namen Int~r­
lassen welch~ heute ~och bei unserem Landvolk ~eschn~ 
ben ~nd ungeschrieben täglich gesprochen w~r :ail~he 
~ewiss auch der his.torische!? Forschu~g s~ti°s~ aus jener 
mteressante Perspektive darbieten. W~ h vorhanden 
alt,ersgrauen Periodl? i~ ~~~erdrc~:;eSchl~f~r. Die Sta~t 
seI,. bedecke d~l~b~I~~iDe Ehre hineinsetzen, kräftig mlt-
FreIburg ~er S hl 'er zu lüften und was noch erhalten 
zuhelfen, dIesen c el . h 
ist, ans Tageslicht zd::e D~~'kmalpflege hätten in Freiburg 
Die Herren von. I her über Erhahun~ von Denk-
eine Stadt betreten, I~hci~ ~chon viel ge~prochen und ge-
m~lern der Verga,?ge llmählich haben abe~ doch I!lensch-
strItten worden sh: t ~ischer Sinn einen stIllschweIgenden 
liehe Pietät und IS °hlossen dass künfti~ nur solche Denk-
Vertrag da~i!l abges~ n soll~n welche sIch mit dem Geist 
mäler beseitigt wer edel' Gegenwart absolut nicht mehr 
und. den Jntlere~~D Erfreulicherweise zeige sich aber ge-
verembaren ass b '1' gutem Willen die Forderungen der öh I· h dus e . . w n IC, mit denen der VergangenheIt sIch wuhl ver-~egenwart Die Uebung der Denkmalpfleger, bald 
embaren lasseJl. . f d' 
. d bald im Süd zu tagen, werbe mächtig ür le 
1m Ns 'h und auch in unserer Stadt werde die Ein-g~tek agcee1I1• e nachhaltige sein. -Wir UD . 
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Zur Wiederherstellung des Heidelberger Schlosses. 
b ldi en Vollendung der Wiederherstellungs-
aih bd!?r ~m friedrichsbau des Heidelberger Schloss.es 
. r /lt.f~age der WiederherstellunIl; der übrigen Thetle 
. 1st .tleell ueworden. Ueber die Fortführung derWle~er-hlede~lak ;sarbeilen trat, wie die badischen Blätter bench-
erst~;nI5' Okt. in Heidelberg unter dem Vorsitz des 
~i~' .. Ministers Buche~be.rger .eit;e Konf7renz zusammen, 
welcher als sachverständige Mitglieder die Hrn. Geh. Ob.-
Brth. Hofmann-Darmstadt, Prof. von Seidl-München, 
herstellung der ursprünglichen Doppelgiebel an der Ost-
und WestIassade des Otto-Heinrichs-Baues abzielen, wur-
den übrigens auch von solchen Mitgliedern der Konferenz, 
welche grundSätzlich auf dem Boden der Schlossbau·Sach-
verständig.en-Konferenz vom Jahre 189l standen, d. h . jede 
ir,gend weltergehen~e yeränderung des jetzigen Fassaden-
bildes des Otto-I-lemnchs -Baues ablehnen für den Fall 
einer Wiederherstellung dieses Schlosstheiies als eine an 
sich im Wesentlichen einwandfreie Lösung angesehen. 
Reg.- u. Brth. 
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Mittelstück der Brüstung der Orgc\empore. Karl der Grosse und Willehad mit dem Kirchenmodell. 
Um über die 
': erbandlungeu 
em zu verlässi-
ges Bild sich Die Wiederherstellung des Bremer Domes. 
vier Jahren am . ' 
Friedrichsbau begonnen haben und für dle~en Theü ~es 
Schia ses nahezu beendet sind in sehr bestimmter Welse 
aus, weil namentlich die Ruin~ des Otto-Heinrichs·Bau~s 
ohne ein schützendes Dach und einen wenigstens thetl-
weisen Innenausbau auf die Dauer in ihrem Bestande 
nicht zu erhalten sei. Von anderer Seite wurde die tech-
nische Noth~endigkeit einer derart weitgehenden Wieder-
herstellung In Abrede gestellt und einer solchen auch aus 
ästhetischen und kunsthistorischen Gründen widerrathen. 
Die Schäfer'schen Pläne selber, welche auf eine Wieder-
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machen zu kön-
~en, ~ürde es nöthig sein, das ausführliche Protokoll 
über dIe Konferen.z abzuwarten, das, wie man hoffen darf 
bal~ de~ Oeffen.tltchkeit zugänglich gemacht wird, wen~ 
es IDzwlschen mcht schon geschehen ist. Aber auch oh 
das P~otokoll . können. wir es heute schon aussprech~n~ 
dass d~e Partet der Rumenromantiker, deren Bestrebungen 
noch 1m Anfan.ge der ~eunziger Jahre des verflossenen 
J~hrhunderts eme z.weiIellose Berechtigung hatte, durch 
die ganz au gezeichneten Wiederherstellungs-Arbei-
ten Schäfers ein starkes Gegengewicht l1ach der ar chi-
No. 88. 
Die Wiederherstellung des Bremer Do Arch.: M. Salzmann . meso 
T und .E. F. H. Ehrhardt. 
2. November 1901. 
t~ktonischen Seite hin erhalten hat. Denn es unter-
hegt doch keinem Zweifel, dass. eine mit möglichster 
Vo~lendung durchgeführte Wiederherstellung des 
~eldelberger Schlosses in den Theilen, welche für 
eme solche Unternehmung überhaupt noch genü-
ge~de A~haltspunkte bieten, aus den Ruinen ein un-
gleich reicheres Bild wiedererstehen lassen würde 
als das Schloss in seinem Verfall es darzubiete~ 
v~.rm~g! U~d bei einer solchen möglichst voll-
standige~ Wlederh~rst~lIung brauchte die Garten-
kunst kemeswegs eme In den Hintercrrund tretende 
Rolle zu spielen, es wäre vielmehr z~r malerischen 
Abrundung des Bildes ihre Mitwirkung in den 
durch den Architekten zu ziehenden Grenzen 
dringend erwünscht. Vielleicht geht man auch nicht 
fehl, den früheren Widerstand gegen Wiederher-
stellungen im Allgemeinen und gegen da Heidel-
berger Schloss im Besonderen zu einem nicht ge-
ringen Theile auf die thatsächlich feststellbare man-
gelhafte frühere Kenntniss der alten Denkmäler und 
auf die hierdurch bereits begangenen Sünden zu-
r~ckzuführen. Doch die Wandlungen in dieser Be-
ziehung sind grosse; die formale und psychische 
Vertiefung in dem Studium der alten Denkmäler 
hat. solche Fort chrilte gemacht, dass wenn die 
geeigneten .Per önlichkeiten gefunden werden, die 
Baukunst sich unbedenklich an die grös ten Auf-kga~ten wagen kann. Und eine solche Persönlich-el von starkem Geträ e' K I S h' f d Wiederherstell d . g . Ist ar c ä er, er 
er e nednchsbaues. _ H. _ 
Ueber einige Grundsätze, welche beim 
Entwerfen von Baggermaschinen zu be-
achten sind. 
Von L. Brennecke in Wilbelmsbaven. 
Jmie Baggermaschinen sind ausserordentlich lWJ starken Beanspruchungen ausgesetzt· es 
. dürfte daher von Nutzen sein, auf einig~ Ge-
sichtspunkte hinzuweisen, welche beim Entwerfen 
derselben zu beachten sind, denen aber, wie neuere 
Ausführungen zeigen, immer noch nicht genügende 
Aufmerksamkeit zugewendet wird. 
I. Betrachten wir zunächst die ältere Form 
der Eimerbagger, so zeigen die holländischen Aus-
führungen meistentheils eine Anordnung, die in 
Deutschland, soweit mir bekanht, keine Nachahmung 
gefunden hat, trotzdem ich dieselbe für sehr zweck-
mässig halte. lch meine die Anordnung der Eimel'-
leitern. Die hoUändi chen Bagger zeigen meistens 
die Ausführung nach Abbildg. I, d. h. die Eimer-
leiter ist verstellbar. Das obere Lager derselben 
kann in beliebiger Höhe de dreieckigen Bockes, 
welcher den oberen Turas trägt, festgeschraubt 
werden. Die deutschen Bagger dagegen sind so 
ausgeführt, das die EimerIeiter mit dem oberen 
Ende unmittelbar um die Turaswelle drehbar be-
festigt, oder, wie Abbildg. 2 ~eigt, wenigstens sehr 
nahe an derselben gelagert I t. . 
Der Hauptvortheil der holländlsch~n A?sf(i~­
rung liegt nun nicht etw:l: in der M?ghchk~lt, ~Ie 
Eimerleiter je nach der Tiefe ,:,erschleden .uef em-
stellen zu können sondern vielmehr dann, dass 
das gezogene Tru::U der Eimerkette bei. dieser An-
ordnung d urchhän gt, soda. s, wepn beim B!lggern 
ein Hinderniss getroffen wird, dIe Kette sl~h ge-
rade zieht. Dadurch wird der Stoss, den das HlDder-
niss veranlasst. zu einem elasti chen und zwar schon 
sofort in der Eimerkette selbst. Bei der dentschen 
Bauart dagegen kann die Kette nicht nachgeben, 
der Stoss ist unelastisch und die Beanspruchung 
der von demselben getroffenen Theile eine we-
sentlich grössere. .. . 
Wenn man nun auch 10 Getn.ebe ReIbungs-
Kuppelungen einsc!laltet! oder dIe Turaswelle 
elasti ch lagert, so Ist ~el der deut .chen Au füh-
rung der elastische Thell dem Angrif~spunkte des 
Stos es doch im~er entfern.ter u?d die Absch~ä­
chung nicht so Wirk am, wie bel dem durchhan-
genden gezogen.en -r:rum der holländischen Bagger. 
Allerdings ar~eltet iI;Uolge des Durchhängen der 
Eimerkette die e. bel den holländischen Baggern 
unruhiger, als bel den deutschen mit unelastischer 
Kette und ~s ents!ehen auch nach erfolgter Beseiti, 
gung des Hinderni ses beim Zurückfallen der straff-
gezogenen Kette auf die Rollen einige Stö se auf 
die letztere. Diese Stösse sind abel' durchaus 
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. .... h wie sie scbeinen, wie schon ~araus 
mcht so geJahrlic die Führungsrollen bei den holländlsche~ 
hervorgeht, dass . ht stärker gemacht werden, als bel Baggern durchaus n~c 
I K strukuonen. d deulsc,len ~.n disehe Konstruktion übersieht auch as 
Die hollan ette keineswegs, sie behält aber das Dur~h­
Schlagen der ~ it das SchlaO'en der Kette in unschad-
hängen und aaob
1
sichtlich bei "'weil es kein besseres Mittel li h Grenzen , .. d c en d' Stö~se für die Zahnräder usw. herabzumm ern 
giebt,. ~l der 'Baggerführer an dem unru~igen :\rbeiten dnd Ke~~e am besten erkennen kann, ob HIUderD1s~e vfl,r-
.er welche besondere Vorsicht erfordern.. Dle e-
liegen, n des Schlagens ist bei der ~ollä~dlsche~ Kon-grenz~ g. . ksamster Weise durch dIe kieme ZWlschen-t 'uktiOn m wIr 
s ~ . Abbildg. I erreicht. . 
leIter A IDh t sollte man sein ganzes Augenmerk belI?-Ue~er ~~~ Eimerbagger auf möglichst. gross~ E!asll-~n!w~r eflen Theilen richten und sich mcht mIt eIDer 
zltabt )~1 bai' O'enStelle begnügen. Die bei holländischen Baggern nac gle '" 
- .., 
Riemenbetriebe zurückkehren; der beste Beweis, ?ass d~r-­
selbe denWeIlen mit Reibun!l;s, Kuppelungen vo~zuzleh~n dlst~ 
Endlich besteht noch elle sehr grosse. Slcherh.~lt . a 
rin, dass man die treibende Dampfmaschme:; vel:baltmss-
mässig schwach Wählt, sodass sie überhaupt DIcht Im~tande 
ist, bei grösseren Widerständen dle anderen .Thelle zu 
zerstören, sondern in solchem Falle stehen blC::lbt. 
An Eimerbaggern , bei denen diese GesIchtspunkte 
streng beobachtet sind, werden sich die Instandse.tzungs-
Arbeiten fast ausschliesslich auf diejenigen ~bell.e be-
schränken, welche durch starke Reibung infolge Emd1'1l?gens 
des Sandes abgenutzt werden, wie die Lager der EImer-
kettenrollen und Turaswellen. 
Bei der Ausbildung dieser Theile kann man auch von 
zwei verschiedenen Gesichtspunkten ausgehen. Man kann 
entweder Lagerschalen und Zapfen von möglich t hartem 
Stoffe machen, um dadurch die Abnutzung beider Theile 
möglichst gering zu erhalten! <?der man ~ach! nur den 
einen und zwar den kostspteligerell: Thetl, dIe Wellen, 
! 
aus möglichst hartem Matenal, die .Lager~c~alen 
aber aus weichem, dafür aber ?1ögltch~t blll.lgem. 
Bei deutschen Baggern wird,. sovIel mll' ~e­
kannt, meistens der erstere der belde~ Weg~ em-
geschlagen, bei holländischen habe Ich bel den 
EimerkettenroUen den letzteren angewendet ge-
funden und ich glaube mit VortheiJ. Es bestehen 
dort nämlich die Achsen der Rollen aus dem , 
bekannten Stahl des Eisenwerkes in Augustfehn, 
h b · d . fach aus hartem die Lagersc alen a er sm ~JI1f b H lzklötze 
11 1 ht D· ganz e1I1 ac en ° . 
- 0 ze. gern ac . le . T'. hl herstellen. kann Jeder Zimmermann oder IS.C er 
Sie sind also sehr billig, sowohl mbezug auf den 
Stoff als aucb auf die At'belt und schonen an-dere~seits die stählernen 'Wellen sehr: ,...::=::;;.::::;:;::;;;;;~~~;.;;;;;;;;.;;;;;;;~;;;;;:;;~~/~~,~. Der Versuch, die Lager so auszubil~en, dass ~, , -,... - ~ , . . vor dem Eindringen von Sand geschützt wer-
d 'rds~~hwerlich inbezug auf die Kosten so gute ~r-
ebn, .WI l' fern wie die e einfache holländische Bauweise. 6l.$.lYiid~. 2. ß~n~~S!~stlich ~rd man das liel nie erreichen ~ö.nnen und 
• I • 1 .LLJ..,..!...!-.. l'~ zweitens macht man die Bagger dadU1:cll komphzlrter, was 
meist übliche Kraftübertragung durch Riemen ist 9aher 
der bei uns meist gebräucblichen durch.Wellen und Za.hn-
räder entschieden vorzuziehen. Der Riemen reckt Sich, 
schleift und springt schliesslich ab, ohne sogleich zu reissen, 
wenn er ungewöhnlich stark beansprucht wird; Räder und 
Wellen aber brechen und verursachen dadurch längere 
Störungen. Neuerdings soll man auch in Deutschland zum 
Zum 70. Geburtstage von C. Köpcke. 
gjicht Vielen ist es vergönnt, nach einem arbeitsvollen Leben sich bis in das Alter hinein die Scbaffens-
freudigkeit und Schaffenskraft der jugend zu be-
wahren, nicht nur den Blick offen zu halten für eine fort-
schrittliche Entwicklung und mit derselben mitzugeben, 
sondern selbst ein Führer in dieser Bewegung zu bleiben. 
Zu die en glücklichen Naturen gehört C. Köpck.e, der, wie 
wir schon kurz mittheilten am 28. Oktober m Dresden 
in voller körperlicher und geistiger Frische seinen 70. Ge-
burtstag im engsten Kreise, seinem schlichten Wesen ent-
sprechend, feierte. .. 
Köpcke ist einer der wenigen noch thätlgen Ingen.leure, 
welche die Entwicklung des Eisenbahnbaues und ?Ie da-
mit in untrennbarem Zusammenhange stehe~ldeEntwlcklung 
des Brückenbaues fast von Anfang an mll erlebt und m 
hervorragender Weise mit gefördert haben. ~uf ~em 
ersteren Gebiete hat er in leitender Stellun& m semer 
zweiten Heimath Sachsen einen bedeutenden Em.fJuss aus-
geübt und sich damit hohe Verdienste um das. Eisenbahn-
wesen dieses Landes erworben. Was aber semen Namen a~s lng~nieur in weitesten Kreisen bekannt gemacht hat, 
SInd. seIne Arbeiten auf dem Gebiete des Brückenbaues, d~r ihm so:""ohl in theoretiscber Beziehung wie im Hin-
bhck auf dIe KonstrUktions-Durchbildung mancbe wertb-
volle Anregu~g u.n~ ~euerung veraankt. . . 
. Schon fr~hzeltJg 1st. Köpcke auf theoretischem Geblet,e 
nut selbständIgen Arbeiten aufgetreten. So findet sich 
immer bei Baumaschinen, die oft w,elt ab von Reparatur-
Werkstätten arbeiten müssen, vermieden. we~den mus~: 
Am besten. pricht für die Zweckmässlgkelt. der h.ollan~ 
ruschen Eimerbagger, dass dieselben wes~ntlich !elchtel 
gebaut sind, als die meisten deutschen von glelcher Leistungs-
fähigkeit, ohne dass sie llleb~ Unterhaltul~g erforderten. 
2. Von Pumpen baggern smd.2 Arten 1m Gebraucb~, 
nämlich Kolbenpumpen- und Krelselpumpen-Bagger. DI~ 
ersteren haben nur geringe Verbr~itung gefunden, wet1 
sie nur für flüssiaen Schlick vorthetlhaft verwendet 'Yer-
den können. G!ös er ist die Verbreitung der KreIsel-
pumpen-Bagger, die aber in den älteren A~sführungen 
nur für Sand und Kie verwendbar waren, d: l.Jt;r Boden, 
der H:iclit beweglich war und. von selbst m dIe Grube, 
welche sich um den Saugkopf bildete, nachrut eilte. Aucb 
in solchem Boden ist dIe Leistung der Bagger sehr von 
der Korngrösse des Bod~ns, den. sie förd~rn sollen,. ab-
hängig, so zwar, dass dIe Nutzleistung mit der Grösse 
schon 1858 von ihm eine Arbeit in der Ztschrft. des Arch.-
u. Ing.-Vereins zu Hannover, der er auch in Anhänglich-
keit an seine e!gentliche IIeimath später die Mebrzahl 
semer Veröffentllcbungen übergeben hat, eine Arbeit über 
Träger gleichen Wid~rstan~es, namentlich über die Systeme v~n Laves u~d Pauh. Seme grundlegenden, auch spät.er 
:""Ie:;der von Ihm aufgenommenen Arbeiten sind aber dle-
Jemge:;n übe: Bogen-undHängebrücken, deren er te Entwick-
lung Ihm nächst Schwedler m Deutschland am meisten zu verdank~n bat. Anf~ngs der 60 er jahre trat er mit sein~n Vors~hlagen der Emlegung eines dritten Gelenkes Im S~heJtel v~n Hänge. und Bogenbrücken hervor und gab 
dIe t~eorehsche Begründung dieser Anordnungen, deren 
Vorzuge bekanntliCh in der statischen Bestimmtheit de~ 
Systems und in dem geringen Einfluss der Temperatur 
und der Bewegungen der Widerlager auf die inneren 
Spannungen bestehen. Demgegenüber steht ja allerdings 
als gewisser Nachlheil eine grössere Beweglichkeit unter 
dem Emfluss der Stösse der Verkehrslast. 
. Nach diesen Vorschlägen wurden 1864 in Oeslerreich d~e erste Dreigelenk-Bogenbrücke über die Wien nnd 1869 
die erste derartige versteifte Hängebrücke mit Scheitel-
gelenk in Frankfurt a. M. (der bekannte "Ei erne Steg" 
Von Schmick) gebaut. 
Die Frage der EinJegung und Au bildung von Ge-
lenken hat Köpcke auch weiterhin be chäftigt es sei nur 
erinnert an seine Arbeiten aus dem jahre' 1888 über »~än,gebrücken mit drei Gelenken", sowIe über "Gelenk-
bIldungen von Brückenträgern". Thm gebührt auch d!ls 
Verdienst, die Gelenke im Steinbrücl::enbau zuerst einge-
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des Kornes zu und abnimmt und bei sehr feinem Sande 
sehr gering werden kann. Es hat· dies seinen Grund in 
dem sich gleich bleibenden Verhältnisse zwischen der 
Leistung der Pumpe und dem mit Boden zu füllenden 
Raum des Baggers. Es ist klar, dass je feiner der durch 
den Was~erstrom von der. Pumpe aufgerissene Sand ist, 
destowemger Bewegung m dem Materialienraume des 
Baggers vorhanden sein darf, um den Sand zum Ab-
lagern zu bringen. 
" J?ei s~hr leistungsfähiger Pumpe und verhäItniss-
massig kIeme m Fassungsraum wird dieser letztere zwar 
sehr schnell v?lIgepumpt sein, aber von den im Wasser 
e~th~ltenen SI?ksto~fen könne!l sich nur ganz wenige, 
nämhch nu~ die gro.bsten TheIle ablagern. Die meisten 
derselben fliessen mIt dem über Bord laufenden Wasser 
~ieder ab. Bei gleichem Prozentsatz des Bodengehaltes 
m dem geförd.erten Gemenge von Wasser und Sand 
dauert _daher .dle ~üllung des Raumes für das. Baggergut 
~esto langer, Je femer das Korn des Bodens Ist, und es 
fmdet schliesslich bei feinem Schlick eine Ablagerung 
überhaupt nicht mehr statt. Um diesem Uebelstande ent-
gegen zu treteH, müsste ein KreiseJpumpen-B~ger, wenn 
die einfache Form der Pumpen und des Saugkopfes der 
alten Bagger beibehalten werden sollte, 
1. einen möglichst grossen Fassungsraum für das 
Baggergut und . 
2. womöglich mehrere verschieden starke Pumpen 
erhalten, von denen immer nur eine (bei grobem Sande 
eine grössere) in Thätigkeit zu setzen wäre; 
Mittheilungen aus Vereinen. 
V 
Architekten-Verein zu Berlln. Vers. vom 14· Okt. 19(H. 
ors. Hr. Be er, anwes. 67 Mitgl., I Gast. 
. Durch den Tod verloren hat der Verein seit der letzten 
Sitzung im August d. J. 5 Mitglieder. Es sind dies die 
Hrn. Reg.- und Brth. R. Münch-Koblenz, Reg.- und Brth. 
A. ~iss-Erfurt, Geh. Brth. H. Weber-Potsdam und Stadt-
baumsp. Brth. F. Schmidt-Berlin, deren Andenken durch 
Erheben von den Sitzen geehrt wird. 
Nach MittheiIungen über die für die Bibliothek ein-
gegangenen Geschenke erstattet Hr. v. Ritgen namens 
des Vortragsausschusses Bericht über die in Aussicht ge-
nommenen Vorträ~e. VorläufIg sind Vorträge zugesagt 
von ~en Hrn. DIestel über die Charitebauten in 
Berhn, Granz aber die Gebirgsflüsse Schlesien s 
~e.rhardt über Dünen und Dünenbau auf der Ku~ 
nschen Nehrung, Messel über moderne Waaren-
häuser, Kyllmann über die Bebauung der Berliner 
Vbororte, namentlich auf der Domäne Dahlem Bernhard 
ü er den Brücken ba u auf der Parise; Weltaus-
btellung, Hacker über Statisches aus dem Hoch-
Mauwesen, Hasak über den byzantinischen Stil 
b arggraff über Renaissance-Bauten, Meyden~ 
v aue~übe.r Baudenkmäler der Mark mit Vorführung n~~ LI~htbIlderf,1 (Vortrag mit Damen), Adler über ein 
H hMm~ht bestimmtes Thema und schliesslich als Gast 
r. aJor Adams über Verkehrs-Verhältnisse in 
fÜhrt zu. haben. 188r erschien seine Veröffentlichung 
"Ueber die Verwendung von 3 Gelenken im Stein brücken-
b " d' au, le er noch 18g6 erweiterte. Im Gegensatz zu 
späteren Konstrukteuren (Leibbrand) verwendet Köpcke 
zu den Gelenken ausschliesslich Stein, und zwar besteht 
das ~elenk aus zwei si.ch aufein!lnder. abwälzenden Zylin-
derflächen , deren Radien um em klemes Maass von ein-
ander abweichen. Die Fluthöffnungen der von ihm er-
bauten neuen Eisenbahnbrücke über die EIbe in Dresden 
sind ein bedeutendes Beispiel einer derartigen Ausführung. 
Es war ihm auch vergönnt, das System der versteif-
ten Hängebrücke mit 3 Gelenken in einem hervorragenden 
Beispiele, der It7 m weit gespannten Brück~ über die 
EIbe bei Loschwltz, oberhalb Dresden, praktIsch durch-
zuführen ein Werk, das allerdings bei allen technischen Vorzüge~ vom ä~the!ischen Sta~d'punkte nicht befriedigen 
kann. Es liegt dies m erster Lmle an der Hyperbelform 
des Obergurtes (gewählt um Druckspa~nungen auszu-
schliessen) und dem grossen Pfeilverhält~lss (1/6), Neben a~deren Neuerungen der Konstruktion zeigt diese Brü.cke 
die Ausbildung der Gelenke über den Pylonen aus bleg-
s~men Stahlplatten, und den Ersatz der Verankerung d~rch 
em Sys~em belasteter Winkelhebel, die in den E:ndwlder-
lagern m besonderen Kammern allseitig zugänglIch ange-
ordnet sind. 
. Diese Hebelkonstruktion leitet uns zu einer an~eren 
Elgenthümlichkeit Köpcke'scher Brückenko~str?ktlOnen 
über, der künstlichen Anspannung der Gurte, wie sl.e zu~rst 
von ihm beim Neubau der bekannten EIbebrücke m ~Iesa 
angeordnet worden und neuerdings bei der neuen Elsen-
2. November 19<>1. 
3. endlich müssten noch Vorkehrungen vorhanden 
sein um den Prozentsatz der mit dem Wasser mitge-riss~nen Sinkstoffe jederzeit möglichst hoch halten zu 
können. Zu letzterem Zwecke muss vor allen Dingen 
die Fortbewegung des B~gers auch während er arbeitet 
möglich sei~, d. h. es müssen besonder.e Mas~hinen für 
die Ankerwmden und besondere für die Kreiselpumpe 
vorhanden und die Kessel stark genug für gleichzeitigen 
Betrieb beider sein. Die älteren Kreiselpumpen-Bagger 
genügen nicht einmal di.eser einfa.chsten Anforderung. 
Beim Baggern vo~ flüs.slgem SchlIck wür~e es sogar 
wünschenswerth sem, die Fortbewegung beim Baggern 
unmittelbar mit der Schraube ausführe~ zu können: Da-
durch gewönne der Bagger in Hafen-Emfahrten mit leb-
haftem Verkehr sehr an Beweglichkeit und v~rlöre nicht 
soviel Zeit mit Anker-Aufnehmen, um der Schtffahrt Platz 
zu machen. 
In neuerer Zeit hat der Engländer Bat e s sehr gross~ 
Kreiselpumpen - Bagger gebaut, deren Saugköpfe mit 
Schneidewerken versehen sind, um zusammenhängendere 
Erdarten (Lehm Klai) zuvor zu zerkleinern und dann 
heben zu könne~. Diese Schneide werke sind aber wohl 
ziemlich empfindlicher Natur und dürften mit Vortheil nur 
für sehr gros se Bagger verwendbar sein, die gleich ei~e 
grössere Werkstatt an Bord haben. Auch beruht die 
grosse Leistungsfähigkeit dieser Bagger wohl mehr auf 
den zur Verwendung kommenden sehr grossen Pumpen 
als auf diesen Schneidewerken. (Schluss folg!.) , 
Chi n a. Der Vorsitzende regt noch an, es möchten doch 
auch Vorträge allgemeineren Charakters gehalten werden, 
so namentlich auch aus dem Gebiete der Elektrotechnik. 
Hr. Walle berichtet als Vorsitzender des Bibliotheks-
Ausschusses über die diesjährige Revision, welche zu be-
sonderen Ausständen keine Veranlassung gab. 
Die Versammlung hatte sich dann mit der Aufstellung 
neuer Schinkelaufgaben zu befassen. Aus dem Gebiete 
des Eisenbahn- und Wasserbaues wurden Vorschläge nicht 
gemacht, sodass hier der noch bestehende. Beurtheilung~ 
Ausschuss einzutreten hat. Auf dem Gebiete der A:rchl-
tektur wurde unter 3 Vorschläge~ der Entwurf .. zu emem 
Campo santo mit CrematoFlum nach Befurwortung 
durch Hrn. Blankenstein gewählt. . . 
Hr. Haack erstattet sodann Bencht über die Abge-
ordneten-Versammlung des Verb~des deu~cher Ar:ch.-
und Ing.-Vereine. in J.<:önigsberg I. Pr. (~Jr vedrweÄb~ 
auch auf die Benchte m No. 6g u. ff., sowie auf en 
druck des Protokolls in No. 8r.) . 
Im Anschluss daran beantragt Hr. Wal.le em.e Stellung-
h des Vereins zu dem neuen StadIUm, m welches d~e Wr~ge der Doktor-Promotion. für die Staatsbaubeamt~n . 
durch den Erlass der neuen pIP.Iompr~fungs-Ordnung m 
Sachsen getreten ist. Der Verem mmmt eme entsrreche~de, 
an die reussischen Herren Minister der öffe~t . ~rbelten 
und dei Kultus zu richtende Kundgebung an, die WIr schon 
f S 528 abgedruckt haben. . 
au Den Beschluss bildete ein sehr emgehender, durch 
bahnbrücke über die E!be i1n D{~s~:~n w~~~l;{u~an~~l~ 
Anwendung gekommen 1St. mez ., I' h h' 
. h I'ne über 5 Oeffnungen kontmulr IC m-
es SIC um e . F deren 
wegreichende Konstruktion bog.enart~ger o~m , L d-
Schub für Eigengewicht durch emen I~ der emen n ~~f­
öffnung eingeschalteten, belastete~ Drelgele~kbogAnord_ 
ehoben wird. Die Vorzüge emer der:artlg4?n . er ~ung liegen hier in der lAhnw~dusgh1?~~~h~~:d~~~;ntei 
Konstruktionshöhen (we ce. Je c I a. . d _ 
I . h .. er Materialersparniss. Im übngen ~m an ~ elc Kel~frukteure Köpcke mit derartigen, immerhm e.twas 
ere hOt ns scheinenden Konstruktionen nicht gefolgt, Jda es ~es?c c:r . hmal der Vorwurf gemacht wor e~, 
Ist Ihm vl~llelcht Uanc tzung theoretischer Erwägungen m 
dass er m der mh
e 
n zu weit ~in~e. . 
die praktische AU~ü rda;s gerade hlenn, in der muthigen 
Wir glaube!l a er'neuerGedanken in dieThat, ein ganz 
Uebersetzung el~ener Kö ckes liegt, das auf alle Fälle von 
besonderes Ver Ihnf~r dfe Entwicklung des Brückenbaues bl~ibe~dem Wert. e den Fällen wo man vielleicht aus rein 
sem ~Ird, seI~~~n ungen spät~r wieder davon zurück-
kraktlschen E ~öpckes Name wird stets unter den-
. o~men sO~~~n uenannt werden, die ihren eigenen Weg 
Jemgehn Mänd mit ihren Gedanken befruchtend eingewirkt I;esuc t un 
abe",. wünschen ihm an seinem 70. Geburtstage, ~ass 
es 'hmlrnoch manche Jahre vergönnt sein möge, d'eldte,-
zu ~chaffen als ein Förderer der Wissenschaft un er 
Praxis. _ Fr. E. 
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to raphien und eigene Aufnahmen 
zahlreiche Pläne, Pho d! l-lrn. Ludwig über den I?om 
untersttuzter Vortrd' sich o.ber die Baugeschichte dieses 
zu Ha v el be r g. w:kes, die bisherigen Wiederherstellung~­
interessanten Bdf Untersuchungen des alten Zustandes bis 
Arbeiten und breitete. Die neuen Untersuchungen galten 
ins EinZ~lne!c:ili der Frage, wie der obere Thurmaufbau 
naPlen~ ei Redner kommt bei seinen Untersuchungen Z1lJf-~:E~g~bnissen, die von den ä\terenFo.rschungen, 
z. h. tl. h Adlers in manchen Punkten abweichen. -
Vorortverk.ehres nach dem Potsdamer Ringbahnhofe in Berlin dem 
Verkehr übergeben werden. Der neue Bahnhof liegt rd. 180001 
vom Ringbahnbot entfernt. -
Der Heilstl.ttenbau. der Landesversicherungs - ~stalt 
BerUn in BeeUtz, welchem eine Gesammtbausumme von 8 Mdl. M. 
zugrunde liegt, umfasst auf einem etwa 500 preuss. Morgen grossen 
Gelände 2 Lungenheilstltten für Männer und fOr Frauen und 2 Sana-
torien für heide Geschlechter. Die Wnächst für eine Belegung mit 
600 Betten eingerichtete Anstalt ist auf eine umfassende Erweite-
rung anl!;elegt. -
namen IC' Fr. E. 
Die Grundstelnlegung zum neuen Lettehause am Viktorla~ 
Luisen-Platze in Berlin hat am :16. Okt. stattgefunden. Der um-
fangreiche Bau wird nach den Entwürfen des Arch. Prof. A. Messel 
in Berlin errichtet. -
Vermischtes. 
in Frankreich. Es hat die französische 
wa •• erba~te~ n für Wasserstrassen im Einvernehmen K~mmerk~.~~~~~ofür öffentliche Arbeiten ein Pr?gramm 
mit dem ... lUIS
ch welchem für Kanalbauten 50.3 MIIl. Frcs. festgestellt, na rden sollen. Wie in Oesterrelch, so geht 
aosgegeb:~ wYrankreich _ das ohnehin ein ausgedehntes 
man auc lD rstrassen besitzt _ mit umfassenden 
systemKvonlbW atSe~ vor Das Programm für diese Bauten 
neuen ana au • hl' 
Die neue St. Bemharduskirche in Karlaruhe ein im .plt-
gothischen Stile in rothem Sandstein errichtetes Werk. des erz-
bischöflichen Baudirektors Meckel in Freiburg, ist am 14. Okt. 
dem Gottesdienste übergeben woriiee._ _ 
Das neue Rathhaus In Freiburg 1. Br., welches durch den 
mit einem Kostenaufwande von 470000 M. erfolgten Umbau der 
.Alten Universität" gewonnen wurde, wurde am 14. Okt. in feier-
licher Weise seiner Bestimmung übergeben. Der Umbau wurde 
nach den Entwürfen des Hrn. Stdtbmstr. R. Thoma und unter 
Mitwirkung der Arch. M. Stamnitz-Freiburg, A. Dau ber-Marburg 
und P. Meissner-Frankfurt a. M. durchgeführt. -
. . E' eInen wie folgt vorgesc agen. 
Ist Im ~~~den eingesetzt in Gruppe A: für den Kan~l, ~ Scheide mit dem Kohlenbecken des Pas-.de-Calals 
der '!l:r Nordsee verbindet 12,6 Mill. Frcs., für die ~anäle d~~ RMne 6 MilI., fnr die Kanäle des Südens II Mlll., für 
die Schilfbarmachung der Garonne 3 Mill., für den Kanal 
von der Rhöne nach der Loire 7 Mill., für den Orlea!ls-
Kanal 7 Mill In Gruppe B: für den Nordost-Ka~al 131 MIll., 
für den Nord·Kanal 60 Mill., für die Loire 14 MIll.,. für dei: 
Eine Bismarcksäule für das Herzogthum Braunschweif; 
n.ach dem Entwurf des Hrn.Arch. Wilh. Kreis in Dresden ml~ 
emem Kostenaufwande von 100000 M auf der sag. I enumwobenen 
.A~se" bei Braunschweig errichtet, wurde am 18. Ok.t. d. J. einge-
welht. Der Bau erreicht eine Höhe von rd. 23 m .. -
Die Aufstellung eines Wbithlr-Brututelia In lJleuliausen 
nach dem Entwurfe des Arch. Theod. Fiach,el' in Manchen wurde 
begonnen. Die Bildhauerarbeiten fohrt jalt. Biadl aus. -' 
Orleans-Kanal 4 Mill., für den Kanal von ~oullDs hn~c 
Saucoins 16 Mill., für den Kanal von der LOIre nac . er 
Rhöne Il3 Mill., von Marsei11e nac~ der Rhöne 91.4 !dIll., 
von der Rhöne nach Cette 4,24 MIll. Zu Gruppe C. ~ür 
Dtlnkirchen 26 Mill., für Dieppe 6,82 ~ill., für Hftvre 20 Mlll., 
fo.r Rouen II,5 Mill., für Sa\l~t-NazaIre 12 ~1Il1., für.Nant:s 
23 Mill fßr Bordeaux 13 MIll., fnr Bayonne 2 Mll!., fur 
Cette ~:86 MilI., für Marseille 34 Mill., für Boulogne 7 MI.lI. 
Die finanzielle Betheiligung de~ Inter~ssen.ten l?eträgt ~ür 
die Grup e Bund C :p U!Ot für die Arbeiten m Samt-NazaIre 
Die Erstellung eines Erweiterungsbaues des Bayerischen 
National- Museums in München mit eint!m Aufwande von 
470000 M. ist im neuen Finanzgesetzentwurf vorgesehen. -
Das jubelfest des 500jährigen Bestehens der Katharinen-
kirche in Brandenburg wurde am 15· Okt. d.· J. begangen. _ 
Die Anlage einer Thalsperre bei Eupen, far die eine ge-
meinsam von der Stadt Eupen und dem Königreiche Belgien auf-
zubringende Bausumme von 2400000 M. vorgesehen ist, wurde he-
schlossen. -
Persollal-Nachrichten. 
sogar 75 ~/O' -
Deutsches Reich. Derpreuss. Gew.-lnsp., Gew.-Rth. K am ec k e 
und der preuss. Eisenb.-Bau- u. Hetr.-Insp. Pels-Leusd.ell sind 
zu kais. Reg.-Räthen und Mitgl. des Pat.-Amts ernaimt. 
Baden. Der Arch. Rau 8 c he r t in Piorzheim und der .()b.-
Brtb. Ha n s e r in Karlsruhe sind gestorben. Preiabewerbungen. 
Engerer Wettbewerb betr. Entwürfe. für. den Ne~bau 
des Stadttheaters in Dortmund. Unsere ~lttheIiundg~n ubehr 
• b S 8 änzen wir durch le nac -
diesen \\ ettbewer . 53 herg b . d m beschränkten 
stehenden Angaben. Danac waren el e p' icht 
Wettbewerbe 10 Entwürfe eingegange~. (jDas rels~erOkt 
trat am 25. Okt. .zusammen und ve!,kün eteürf~ des' Hrn: 
das Ergebniss selDer Berathung. DleM~n~"k g des Hrn 
Reg-Bmstr. Moritz in Köln, unter ItWlr un H' Ro~enberg, Oberin~. de~ Kölner.St~tthHater!Jr dgül / en; 
Fellner u. Helmer lD Wien, s?wle es rn. . nd die 
in München wurden als die ~rel besten ~efun~~~h!ali en 
Verfasser derselben zur Thellnahme ife~E~[wurf der Jrn. 
engeren Konkurrenz v?rgeschlage~. h' lt als vierter einen 
Nie.bel u. Schröder.m por~muHr:.rHI~n tschel in Berlin 
Preis von ISO? M., derJendge I eiünfter sowie derjenige des 
und G r abo km I?ortDmUrtnmu~d als se~hster je einen Preis 
Hrn. Wenz e m 0 
VOIJ D=a~' bestltigt es sich, was wir bei Wiedergabe der 
N hricht auf S. 538 nicht glaubten annehmen zu sollen, 
ac ei em engeren Wettbewerb besonders d~ss unter 3 zu ü~stlern bezw. Firmen ein nochmaliger 
emgeladewnen ~ rb ausgeschrieben werden soll. Sollte 
engerer ett ewe. ht a'nz besondere Verhältnisse 
in d~r That,. \he~lDd mCderg3(fe~anntenKünstler bezw.Firme!l 
vorhegen, mc tJe Cd: "ohne weiteren Wettbewerb mJt 
das Vertrauen ver lenen, den? _ 
Mecklenburg-Sch.werln. Der Reg. Bmstr. S c b G 11l h n ist 
z. Distr.-Bmstr. für den Baudistr. Boizenburg-Dömitz mit d. Wohn-
sitz in Dömitz ernanllt. 
Die Erlaubniss zur Anlegung der ihncn verlieh. 01 den ist cr-
theilt u. zw.: dem Eisenb;.Betr.-Dir. Alb r ec ht in Schwerin des 
Offi,ierkreules des kgl. niederländ. Ordens von Oraliien-Nassau 
und dem Eisenb.-Bauinsp. M ö b i u s in Schwerin des Ritterkreuzes 
desselben Ordens. . 
Preussen. Dem Geh. Hofbrth. M ö c k e I in Doberan i. Mecklbg. 
ist der Rothe Adler-Orden In. Kl.. dem Wasser-Bauinsp. Brth. 
Dei ion in Elbing der kgl. Kronen-Orden In KI., dem Reg.-Bmstr. 
Be c k e r in Elbing der kgl. Kronen·Orden IV. Kl. und dem 
Privat-Doz. der Techn. Hochschule in Berlin, Landbauinsp. Sc h malz 
ist das Prädikat Prof. verliehen. 
Dem Ob.-Brth. T a e gl ich s b eck in Hannover ist die Er-
laubniss zur Annahme u. Anlegung des ihm verlieh. Ehrenkreuzes 
des grossherz. mecklenburg. Greifen-Ordens ertheilt. 
Der Landbauinsp. Brtb. Lu t s c h ist z. Geh. Reg.-Rath u. 
vort;. Rath im Minist der geistl., Unterrichts- usw. Angelegenheiten, 
SOWle zum Konservator der Kunstdenkmäler ernannt. 
Die Wahl des bish. Stadtbrth. Sc h m i d t in M.-Gladbach als 
besold. Beigeordneter der Stadt für die Dauer von 12 Jahren ist 
besU!.tigt worden. 
Der Stadtbrth. Fra n z in St. Johann a. S. ist z. etatm. Prof. 
a~ ~er Techn. Hochschule zu Berlin ernannt, und ist demselben 
d~e In der Abth .. für Masch.-Ingenieurwesen neu begründete Prof. 
fur B~ukonstruktlonslehre übertragen. 
Die Prof. an der Techn. Hochschule in Hannover R 0 s s, Dr. 
Pran?tl und ~r. Precht, sowie der Wasser-Bauinsp. Maschke 
das. smd zu Mltgl. des techno Prufungsamtes in Hannover ernannt. 
der Lösung der Aufgabe betraut zu wer d' . W 
.. Dresden. In lesem ett-
Wettbewerb Kunstler~aus 6 berichteten, fand keine 
bewerb, über welchen wir S. 51 d . reisgekrönten Ent-
künstlerische Abstufung unter gen d~~: ~leiche Auszeich-
wo.rfen statt,. sondern es wK~ etier vertheilt. -
Den Reg.-Bmstrn. Paul Callam in Sevilla und Ed. Hentrich 
in Mainz ist die nachges. Entlass. aus dem Staatsdienst ertheilt. 
Der Kr.-Bauinsp. Brth. Röt t s c her in Erfurt ist gestorben. 
nungen an die genannten ns Verfasser des 
k ä le Hannover. Wettbewerb Bismarc s ~ H Arch Curt Reichardt 
Entwurfes" Wotans Feuer" Ist r. . 
in Hannover. -
Chronik. I und die da-
Ein Saale-Luppe-Kanal ist geplant. Der Kana Lu e- und 
mit verbundene Hochwasser-Regulirung der gesammten f d~~ Kanal 
Elsteraue sind auf 27,S Mill. M. veranschlagt, wovon au D' Kosten 
17,6 Mil\. und auf die. Melioration 9,9 Mi!!. entf~!len. le Mill. 
der Hochwasser-Reguhrung auf preussischem GebIete. sollen 4,9 h 
betragen. FOr die H~fenanlage ~n Leipzig sind 5,3 MIll. vorgese en. 
Das laufende KanaikIlometer Wird' 300000 M. kosten. - A h lte 
Ein neuer Vorortbahnhof "York-Strasse" der n a r 
Bahn von Berlin wird am I. Dez. mit der Verlegung des Anhalter 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. B. K. in Hameln. Die Anfrage betreffend die 
Bewährung von Gipsestrieh mit Linoleumbelag über Holzbalken 
haben wir wiederholt beantwortet. Vergi. z. B. Dtsch. Bztg. 1899 
S. 232, 380 und 399, 1901 S. 116 und 184. 
Inhalt: Die Wiederherstellung des Bremer Domes. - Der zweite Tag 
für Denkmalpflege in Freiburg i. Br. \Schluss). - Zur Wiederherstellung 
des Heidelberger Schlosses. - Ueber einige Grundsätze, welche beim Ent-
werfeu von Baggermaschinen zu beachten sind. - Zum 70. Geburtstage 
von C. KOpeke. - Mittheilungen aus Vereinen. - Vermischtes. - Preisbe-
werbungen. - Chronik. - Personal-Nachrich1en. - Brief- und Fragekasten. 
Hierzu eine Bildbeilage : Die Wiederherstellung des 
Bremer Domes. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin .. FürGdie RedBk:tr: 
verantwortl. Albert Hofmann, Berlin. Druck 'von Wilb. reve, e • 
No. 88. 
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xxxv. Jahrgang No. 89. Berlin. elen 6. November 1901. 
Dienstalter und Besoldung der preuss. 
Staats - Baubeamten. 
lIurch die während der Jahre 1891- 97 er-6 folgte allgemeine Aufbesserung der Ge-hälter der preussischen Staatsbeamten ist 
die Frage der Beamten-Besoldungen im Allge-
meinen, den gegenwärtigen Zeitverhältnissen 
entsprechen d, zuf riedenstellend gere gel t w orden. 
T rotz der Fürsorge aber, mit der die S taatsregie-
rung diese Angelegenheit planmässig durchge-
führt hat, sind hierbei doch einzelne Här ten ver-
blieben, von denen die betheiligten Beamten-
klassen schwer betroffen werden. Es kann da-
her nicht befremden, wenn über diese noch 
bestehenden Misstände wiederholt Klagen in 
der Oeffentlichkeit laut werden. Eine geradezu 
s<;:hreiende Nothlage bilden zurzeit für die 
h?heren Baubeamten die ungeregelten Verhält-
Dlsse hinsichtlich der Berechnung des Besol-
d u ~s-Dienstalters. 
ac~ den jetzt geltenden Bestimmungen wer-
den bel, de~ oberen Beamten die Dienstalters-
stufen fur die Gehalts-Bemessung von dem Tage 
der er~ten fest~n Anstellung ab berechnet. Die-
ser Zeitpunkt 1st aber ungeheuren Schwankun-
gen unterworfen. Je länger er sich für eine 
Beamtenklasse .hinaussc~ebt, . um so u n gÜll S t i-
ger gestalten sich natürhch die Besoldungs-Ver-
hältnisse der betr. Beamten, und zwar nicht 
allein für die Zeit v~r der Anstellung, 
sondern auch für die ganze spätere 
Dien s tlaufbahn. Denn der mit der Ver-
zögerung der Anstellung verbundene schwere 
Nachtheil der verspäteten Aufrückung in die 
höheren Gehaltstufen setzt sich fast bis an das 
Ende der ganzen Dienstzeit weiter fort. 
Für die unteren und mittleren Staatsbeamten, 
welche früher unter dem gleichen Uebelstande 
zu leiden hatten, ist nun bereits seit einer 
Reihe von Jabl'en (durch gemeinsamen Erlas.s 
d. Min. d. Innern und d. Fin.-Min. vom 2L. Apnl 
1894) eine Regelung dieser schwankenden Ver-hältnisse dahin erfolgt, dass bei der BerecJmung 
des für die Gehaltsbemessung maa sgebenden 
Dienstalters die der ersten etatmässigen An-
stellung yoraus~egang~ne .Zeit ~er ?iät~risc~en 
Beschäftlgung msoweIt mIt berückSichtigt wlfd, 
als sie den Zeitraum von fünf Jahren übersteigt. 
Durch diese segensreiche Be timmung sind für 
die betr. Beam-
ten-KJa sen, von 
dem Zeitpunkte 
der festen An-
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al erecht und billig anerkannt ist, soll 
leren Beamten cl g. nigen oberen Beamten zugebilligt 
dies nicht. auch er:1:n ungeregelten Verhältnissen einer 
werden, die unte~chwankenden diätarischen Dienstzeit 
en~los langer' er leiden? Von den höheren Beamten 
gleichfalls b SC ';;:'urch das jetzige Prinzip der Bereclmung 
werd~t at~[tersslu[en am schwersten die Staats-Ba~be­
der l~~~roffen. Welche namenlosen Härten für dle.se 
d~tehentiae Art der Bereclmung mit sich bringt, zeigt 
.,eh deutlich aus folgender näheren Betrachtung: SIC B.s zum Jahre 1893 erfolgte die erste feste Anstellung 
höheren Baubeamten (als Bauinspekt~ren) ?urch-de~ . reh nach einer diätarischen Baumeisterzeit vo~ s~ n~tJ ~ h ren. \Venn in einzel?en F~llen (besonders bel 
7 W _ 'erbau-Verwaltung) SIch die Ernennung .zum 
der . a"ktor damals länger verzögerte, so wurde dieser ~~~~~~fl durch nac~trägliche Vordatirung der Ancienni~ät 
Imässig au geglIchen. - Vom Jahre 189-+ ab trat Je-d~~t in kurzer Frist eine derartige y erzögerllI!g de~ An-
stellungs - Verhältnisse ein, dass die Wartezeit bel der 
Eisenbahn- und Hochbau·Verwaltung bald auf elf bis 
zwölf Jahre, bei ~er Wasserbau-V~rwaltung. aber ~ogar 
auf zwölf bi drelzeh.n Jahre st~eg, wobei e:; mit ~e­
ringen Ver:schiebungen bl her noch immer verblieben 1St. 
Die Gehalt:saufbes erung der höheren Baubeamten 
erfol!rte durch den Staatshaushaltsetat des Jahres J897/98 
~leichzeitig mit der aller übrigen oberen Beamten. - Vor 
die ·er Aufbe sernng betrug das Gehalt der Bauinspektoren 
3600-4800 M. (in 5 Dienstalters tufen 3600, 3900, 4200, 
4500, 4800 M.) und wurde damals auf 3600-5700 M. er-
höht (gleichfalls in 5 Stnfen 3600, 4200, 4700, 5200, 5700 M.). 
Au der naeb tehenden Zusammen_ tellung ergiebt ich nun 
ein vergleichender Ueberblick über die frühere wirthschaft-
liebe Lage der Bauinspektoren vor der Gehaltsaufbesserung, 
bei i e ben jäh r i ger Wartezeit, gegen die heutige Lebens-
lage derselben na c h der Aufbesserung, bei z w ö I f jäh r i ger 
- -l·~k ~ --G halt G.~alt . Unterschied 
I) ,1Il e nach d"f Jetz.igen ~ \.a E ~ Dach der fraher:~n (aufgebesserten) -
- .. ~ Ei Besold,ung, ~rl Besoldung, bei \ 
: ~ -\ iebeuJlbnger zwOtfJähriger . tzt J'etzt ~ ~ ~c::: dtlltuischer Be· diätarischer Be- Je 
Wartezeit. (Als Durchschnittsa1ter flir die Ablegung des 
Baumeister-Examens ist das 31. Lebensjahr angenommen.) 
Man ers!eht hieraus, dass die höheren Baubeamten bei 
der ~.elnerzel.t lang ersehnten allgemeinen A~fb,?sserung der 
Gehaltervölhg leer ausgegangen sind ! In demJemgen Lebens-
alter,. welches an den Beamten die grössten Anforderungen-
für die Erhaltun~ der Fa~iJie und des Hausstandes stellt, vom 
39.-52 . LebenSJahre, sm? die nach dem Jahre 1893 ange-
stellten Baumspektoren mcht nur ohne jede Erhöhung ihrer 
Bes~ldung gegenübel: den f~üher. angestellten Fachgenossen 
geblieben, sondern sie erleiden Im Vergleich zu den letzte-
ren ( elb t u~~eachtet . des geringeren früheren Gehaltes 
derselben) ~anrend dieser ganzen Lebenszeit sogar die 
schwerste EII~bu~se. -:- Vom 53: bis !?9. Lebensjahre tritt , 
darnach allmahhch em Ausgleich em der endlich im 
Alter von sechzig Jahren zu ders~lben Gesammt-
besoldung; führt, welche die vor dem Jahre 1893 ange-
stellten Baumspektore.n vor der Gehaltsaufbesserung 
schon bezo.gen. - Die bedrängte Lage der Baubeamten 
h~t also. bel der Erhöhung der Beamtenbesoldungen nicht 
die genng; te Verbesserung erfahren; denn die geringe 
Z~lage., die das Gehalt schliesslich in den letzten fünf 
DienstJahren, vom 61. bis 65. Lebensjahre dem Greise noch 
gewährt (falls .er ?ieses Dienstalter überhaupt erreicht), ~ommt gegen dl~ blt~ere Noth der vorhergehenden Lebens-
Jahrzehnte garmcht mbetracht. 
Diese tl-üben Zustände sind aber lediglich auf die u g~regelten Verhältnisse in der Berechnung des Besoldung~= 
dlenstalt~rs zurückzuführen .. Eine Aufbesserung des Ge-
haltes Wird den Baubeamten In dem bescheidenen Maasse 
w,?lches nach dem Etat des Jahres 1897/98 für sie als hin~ 
reichend erachtet wurde, erst d~nn wirklich zutheil wer-
den, wenn durch Anrechnung emes Theiles der endlosen 
diätarischen Dienstzeit auf das Besoldungs-Dien!§talter gleich-
mässige und fest bestimmte Grundsätze für die Bemessung 
des Gehaltes vom Zeitpunkte der festen Anstellung ab 
herbeigeführt sein werden. 
Bei der letzten Erörterung dieses Gegenstandes im 
preuss. Abgeordneten?ause *) versicherte der Hr. Minister 
der öffentltchen Arbeiten sem Wohlwollen für seine tech-
nischen Beamten mit dem Bemerken, "der einzige Weg l 
~ ~ S ~ c.bAftlgung vc:: der schlfl/gunl! vor der Ver. Ver· 
....J ..c: c:. :; .Anstellon..., Anstellung lust \ beSSerun g 
: 1:·;:1 
..;W... ~l. M. M. M._ 
z~r dauernden Abhille des Nothstandes der Techmker sei 
em.e angeme~se~e Vermehrung der etatmässigen Stellen" I 
Leider. aber 1st. m der p~eussischen Staatsbau- Verwaltun . , 
no.ch n.lemals eme derartige Ausnutzung diätarischer Hilft 
kräfte Im Schwang~ gewesen, wie während des letzten I 
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Beamten zahlreiche etatmässige Stellen in einzelnen Zwei-
~Ü det; Yerwaltung Jahraus jahrein kommissarisch von 
-
100 
sar eltern verwaltet, während die etatmässigen 1 _ 
haber dauernd anderweitig beschäftigt wurden um dn anderen~alls ~rforderlicb~n weiteren Stellen zu' erspare~~ We~n dle~e bts~er verwaisten Stellungen anscheinend nun 
endlich Wieder I.hre regelrechte etatmässige Besetzung fin-
den, so kann. dies ~war mit Befriedigung aufgenommen 
werden, doch IS.t darm zunächst eine nennenswertheStellen_ 
vermehrung mcht zu erkennen. Aber selbst wenn im 
Laufe der nächsten Jahre eine weitere (und voraussicht-
lich wohl nur sehr sparsa~.e!) Vermehrung der etatmässi-
gen Stellen zu erwarten ware, so würde den zahlreichen 
+ 400 S~lt ?em Jahre 1894 unter so überaus ungünsti en Ver~ 
+ 400 hältntssen a.ngestellten Beamten damit nicht im g~ring t 
+ 400 geholfen sem, so lange für sie das jetzige Prinzip dersBen t = rech~ung des Besoldungs-Dienstalters bestehen bleibt Df~ 
+ 900 bedrang~e Lage derselben kann vielmehr einzig und ~llein 
+ 900 d~rch el~e ~erechte Regelung der Gehaltsbemessun für 
---=- 53601 ! :;:, - die etatmässlgen Stellungen gebessert werden Wann gw· d 
- 5360 de~I"P~eu~~. Hr. M~nister de.r öffentlichen Arbeiten si~h 
Bi zum 00. Lebensjahre, Verbesserüiig ZUS-:-I +_ 540 eh· I~ lerzu mit ausgleichender Gerechtigkeit und 
+ bt ät~gf~md Wohlwollen für seine technischen Beamten 
.. ..,," ~.9OO erelt In en? _ 
______ x. 
Ueber einige Grundsätze, welche beim Entwerfen von Baggermaschinen zu beachten sind. 
(Schluss.) 
inen neuen und ganz eigenartigen Weg z~r Beseitigung m.enge im Verhältniss zu dem aufgenommenen Boden. 
der den Pumpenbaggern anhaften~en Mängel, ?er für Diese übermässige Wassermenge muss nutzlos von der 
gro se wie für kleine Bagger gleich gangbar 1st, .hat Pumpe geförder.t werden und wirkt, wie bereits oben 
odann in allerneuester Zeit der Reg.-Bmstr. O. frUühlLnhg h.ervo~gehobe~, m hohem Grade schädlich dadurch, dass 
in Braunschweig eingeschlagen. Frühling glaubt dIe rsac e sie beim A~flle~sen aus b~schränkten Laderäumen einen 
der bisher vorhandenen Mängel in dem Saugstrome sehen ~rossen, bel femeJIl. Matena~ de.n grössten Theil des ge-
zu mßssen, den alle Pumpen gleichartig draussen vor der förderten. Bodens Wieder mit Sich reisst. Frühling will ~ilndung ihrer Sau~rohre (am Saugkopfe) erzeugen, well nun Ab.hllfe dad~r~h schaffen, dass er diese regellosen 
diese Sau~ströme Sich in ihrer Wirkung und ~usam~en- Saugströme beseitigt und dass er Vorkehrungen trifft 
setzung mcht genügend beeinflu en lassen. SIe arbeiten welche. es g~st~lten, der Pumpe sowohl Wasser als auch 
regellos in dem vor dem Saugkopfe befindlichen Boden, Bode~ I~ belteblg regelbaren Mengen, wie es die jeweiligen 
und enthalten, wenn nicht gerade zufällig einmal dur~h Verhaltmsse gerade erfordern, zuzuführen. Er er reicht 
achstürzen der Böschungen ihnen etwas mehr Boden m 
den Weg geworfen wird, eine übermässig grosse Wasser- *) Vergl. Dtschc. Bauzeitung '!lOI S. 231. 
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dies dadurch, dass er das ~augr~hr nicht frei endigen lässt, 
sonde~n den Saugkopf, wIe Abblldg. 3-5 zeigen, ausbildet. 
DIeser S augkopf besteht aus zwei Haupttheilen dem 
vorderen Theile A, der den Zweck hat den Boden 'abzu-grab~n und die Bildun& eines regellos~n Saugstromes zu 
verhindern, und dem hinteren Theile B aus welchem die 
Ba~ge:pumpe schöpfen s.ol1 und in w~lchem der Boden 
ze.I kIemert, das . erf?rderl!~he Wasser zugesetzt und das 
Mischungs. -Verhältmss zWIschen Boden und Wasser her-
gestellt wIrd. . .~ . ., . f' ~ _ ; ,~ 
Der vordere T)1eil A Ist ähnlich einem grossen breit 
rehogenen B~ggerel!ller gebildet. Er wird von dem B~ger­
baa rZ:r~ge hinter SIC~ ~ergeschleppt und in den abzu-
gg den ~odet;l hlnem~ezogen. Die Gewinnun~ des B?debn~ ,,:ollzleht sich dabei ungefähr in derselben Weise 
wIe el emem "h li h . , d K . gewo n c en Baggereimer. Das Eindringen 
es opfes m den Boden wird erleichtert durch schwere 
an der Vorderöffnung befestigte Spitzen und durch hie; 
austre~endes Druckwasser. 
Du,: Beseitigung des wilden Saugstromes vor der 
Kopfmündung (Abbildg. 6) erfolgt derartig, dass bei dem 
Vorwärtsbewegen des Kopfes der durch A abgegrabene 
Boden sich aufthürmt, sich gegen die oberhalb der hin-
tc::ren Oeffnung bc angeordnete. Stauplatte ab l~gt und 
hIerdurch die Oeffnung bc abschliesst. Dadurch Wlrd dann 
eine Einwirkung der Baggerpumpe auf das Wasser draussen 
Vor dieser Oeffmmg und damit die Bildung des gedachten 
regellosen Saugstromes verhindert. 
. Der Theil B ist ein mit Ausnahme der Oeffnung bc 
nngsum .geschlossener Raum. Wird der Kopf, nachdem 
der Thell A sich mit Boden gefüllt hat, weiter vorwärts 
bewegt, so w.ird durC~l d~n Druck des entgegenstehenden 
Bod.ens der m A befm dliche Boden durch die Oeffnung 
b ~ In den Raum B hineingeschoben . Hier wird dann 
mIttels ~er regelbare:n Ro~rreitung D soviel Wasser zuge-
setzt, WIe: nac;h der Je~elligen Beschaffenheit des Bodens 
erforderhch Ist, um Ibn für die Pumpe verarbeitbar 
zu. machen. Durch schnelleres oder langsameres Vor-;ea~t~~~wegen. de.s Baggers ist es möglich, auch die Menge 
b h B hmemkommenden Bodens beliebig gross zu 
P emessen. Der Baggernde hat es also in der Hand der 
M
umpe sowohl Wasser, als auch Boden · in beliebiger 
enge Zuzuführen. 
Mittheilungen aus Vereinen. 
des irct- Rnd Ing,-V:~reln zu Magdeburg. Unter Führung 
in d rc. rn. Schutze, Erbauers der Martinskirche 
d er Neus.tadt, c:rfo!gte a~ 2X. August unter Beisein 
er Damen ~lDe BeSIchtIgung dIeser Kirche. Am gleichen ~age fand dIe Besichtigung des Nordfront-Brückenneu-
aues statt, dessen Erläuterung die Hrn. Brth. Be e rund 
Reg.-Bmstr. Büttner in dankenswerther Weise über-
nommen hatten. Beide Ausflüge boten den zahlreich 
Betheiligten ein reiches Studienmaterial. 
Am 24. August fand unter reger Betheiligung auch 
von seiten der Damen, ein Ausflug nach dem Bah~hof _ 
n~ubau Neustadt statt, bei welcher die Führung Br. 
Elsenb.-Bau- u. Betr.·lnsp. Schröder übernommen hatte. 
Der dem Gelände in reizvollem Aufbau angepasste Neu-
bau sowie die auf der Strecke neuerdings eingeführten 
interessanten Stellwerks-Vorrichtungen wurden eingehen-
den Erklärungen unterzogen. Im Anschluss hieran fanden 
sich die Betheiligten in der "Wilhelma" zusammen. - Th. 
Versammlung des NIederrheInIschen Vereins für ö~ent­
ll?he !lesundheltspflege In Düren am 19. Okt. Nach emem 
~iCht In unser Arbeitsgebiet fallenden, ersten V?rtrag sprach Dr Prof. Dr. Kruse-Bonn über. dIe A bw~.sserfrage. 
Wese enthält zwei Probleme: die mnere Entwasserunl5. der 
ahnungen und die weitere Behandlung der Ab~a~ser 
a~slser.hall? der Wohnorte. Leider ist die ers~e, hygle?lsch 
vle WichtIgere Fr acre durch die zweite ganz m den Hmtc::r -
grund gedrängt w~rden. Der inneren Entwässerung 1St 
ganz besonders in den Industriebezirken wegen der sta~­
ken Zunahme der Bevölkerung erhö.hte ~ufmerksamkelt zu~uwenden. Leider wird gerade hIer diese Angelegen-
heit wegen der Eigenart der Verhältnisse und wegen der 
6. November 1901. 
Die Zerkleinerung des Bodens und seine Vermischung 
mit dem zugeführte~ Wasser erfolgt du.rch besondere Ein-
bauten in dem Thelle B unter der Wirkung der Bagger-
pumpe. Durch die Rohrleitung 0 saugt die Baggerpumpe 
das in B befindliche Gemisch von Boden und Wasser an 
und presst es nach dem Ablagerungsraume fort. Theo-
retisch ist hiernac~ die A~Igabe wohl als gelöst zu .. be-
trachten. Ueber die praktische Durchführung und uber 
die Bewährung der Einrichtung geben die ansgedehnten 
Versuche, welche das kais. Kan.alall?t in Kiel ~it dieser 
Einrichtung vorgepommen h~t, ZIemlich ausführliche und 
bisher sehr günstige Aufschlusse. 
Das kais. Kanalamt hat ein~n vorhandenen Dampf-
kla en rahm durch Frühling in emen PUJ?lpe.nbagger nach die;~r lauweise umbauen lassen und mit dIesem Pr?be-
bagger über ein halbes Jahr in fortlau.fendem Bet~ebe 
gearbeitet Die Ergebnisse haben derarttg den E~waI.tun­
gen entsp~ochen, dass das kais. Kat;lalamt ~araufhlt;l emen 
grossen Pumpenbagger nach Frühlmgs Erhndu~g m Auf-
trag gegeben hat. Der Unterzeichnete hatte. l1II: Herbst 
v. J. Gelegenheit gehabt den Probebagger bel se!nen A.r-
beiten zu beobachten u';d konnte dabei auch semerselts 
ein vorzügliches Arbeiten desselben feststellen . 
Die Regelung des Wassergehaltes der erpumpten 
~asse ~l1achte keinerlei Schwierigkeiten. Schlamm wurde 
In so ?lckem. Zustand~ gefördert, dass er eine Kuppe auf 
dem Eimer bildete, mit dem man ihn aus dem Strahl auf-
fing, welcher dem Pumpenrohre entquoll. B~im .Pumpen 
von Sandboden wurde ein Prozentsatz von reichlich 50 % 
im Mittel erreicht. Auch die geleistete ~enge war im 
Verhältniss zu der nur schwachen Ma chme recht grass. 
Ein weiterer Vorzug des Frühling'schen. Bag~e~s be~teht 
darin, dass man mit demselben genau .~leichma~slge Tiefen 
mit glatter Sohle herstellen kann, wahrend dIe ~.umpen­
bagger alter Bauar.t nur einze!ne unzusammenhängende 
Löcher oder ~ünstJgsteDfalls Rillen baggern. 
Die Frühling'sche Erfindung erschemt also ~ohl aus-
sichtsvoll und es ist ihre Verwend~g .und weitere Be-
obachtung auch unter anderen VerhältDl sen und ~n an-
deren Orten in hohem Grade wünschen wert~. Bel dem 
Entwerfen von neuen Pumpenbaggern und bel Umbaut~n 
alter derartiger Bagger kann nur eml?foh)en werden, dIe 
mit dem Frühling'schen Bagger bereIt Jetzt gemachten 
Erfahrungen zu beachten. -
. h d n Forderungen der Regierung nicht g~llügend wef~tgde ~n In zahlreichen Fällen wäre nach An Icht des 
ge ör ert. . . h n die offenen Rinnen auf 
Redners schon VIel erreiC t!, ~en damit die Kinder nicht !~lrS~a~~: s~~~~~z~~~:Wa::~r spielen ki!nntc:n; ger~de 
durch diese würden so recht hä?fig Krankhdetts~el;e hel~c:r 
verschle t Die Abwässer Wlrken schä c . urc .. le Bakterie~P die Schwimm- und Sinkstoffe und die gelos!en Substanz~n Neben den krankheiterre~enden Bakt~r~t:n 
spielen die' Schwimm- und Sinkstoffe die Haup~ol~e~~: Bedeull~ng der gelö ten Stoffe is! u~;~see~l~~f~' üb~~haupt 
den belden Extremen, dass d.le. d dürfen und 
. Ab .. er verunremlat wer en '. 
mcht durch w3;Ss. laubt °sei liegt die WahrheIt 
da s jede Veru?redlD1guFnlgsserder die Abwässer aufnehmen 
. d Mitt Für en u , d d' m er e. di Menge des Flusswassers un le 
soll, kommt zuerst . ~ acht 'egrösserdie Verdonnung, 
Menge der. Abwä~ser ~~h~~~ile. 'ferner di~ Slr:omgeschwin-
um so germger .dle N d' GescllwindigkeIt ellles Wasser-
digkeit: je gerlllger ~ n das Abwa ser Schlamm ab-
laufes, um S? besser ru;tin erster Linie die sogen. Sel~~t­
setzen, und hlerau~ be Die Bakterien können .beseltlgt 
reinigung der Flü~se'lung intermiuirende FiltratIOn, Des-
werden durch Be~lese und in gewissem Grade auch durch infekt~on der ~b~ä~serFür die Entfc::rnung der schla~m­
cl:errusche K1ä~:n!theile ist neuerdlDgs das Oxydatlons-bilden~en l?~he Verfahren sehr in Aufnahme gekommen, 
odc:: r bl?logl~d chemische oder mechanische Klärung an-
welterhm w. 'ell J'edoch die Entfernung des gewonne-
g dt Hier Spl . b ewan. 3°/ der Abwässermenge eme se r grosse 
nen Schlamhlld~t off eine wahre SChlamducalarnitä!. Aber 
Rolle ~nd tigen Methoden haben ihre Nachthelle , und 
au<;b die sOfnBs edacht zu nehmen die Nachtheile der Fluss-
so 1st darau , 
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. . ö liebst zu beseitigen: Zu die~c::m Zwecke verunre~D1gung m lenn irgend angängig, beseltlgt, d:'ls Ge-
sollen dIe Staue, d die Ufer regulirt werden. Die A~­
fälle verbess~rt un allem eine Geldfracre' leider sind die 
.. f ge Ist vor . b , K f 
wasser ra. . ungssysteme die theuersten. Für den op 
besten Reln1g g und auf das Jahr rechnet man bei der 
B "\kerun der evo 1 3-2 5 M. bei dem Oxydationsverfahren Berle5r.\un~ei 'der ~hemi~chen Klärung 0,5-1,8 M.\ bei der o,8-~ani~cben Klärung 0,3-0,5 M. bei der Schlamm be-m,?~ un 01-07 M., und bei der besinfektion 0,1-0 ,8 ~. 5~le gFor~e;Ung,' die Düngstoffe in den Abwä~5ern für. die 
EI dwirthsch:ift nutzbar zu macben, .bat keme. A~SSlcht, 
an . erfüllt zu werden, denn sie steht biS Jetzt zu allgem~mtbscbaftlichen und hygienischen Interessen der 
den WII. G d . unmittelbarem egensatz. 
Stä ~Iden sehr beifä\li~ aufgenommenen V\lrtrag schloss 
. h . e längere lebhafte Besprechung, In der Brth. t~ndf:y-Frankfu~t, Stdtbrtb. Steu~.rnagel, Geh. Brth. 
Stü bben, die lng. Unna u.Schott-Koln das Wort nahmen. 
Vermischtes. 
lichkeiten Künstler von ausgesprochener Eigenart kennen. 
Eigene Wege geht auch Ashbee in seinen Bauten in 
Chelsea; wenn auch der Beifall welchen man denselben 
el?-tgegen.bringt, kein allgemeiner' sein dürfte, so legen doch 
Emzelhelten Zeugniss von unbefangenem Nachdenken ab. 
Da.rin schei?t nicht de~ geringste Vorzug der englischen 
Pnv.at-ArchJtektur zu hegen. Sie huldigt einem gewissen 
Vensmus, ohne das natIOnalhistorische Element zu ver-
~assen .. Ein interessantes Werk ist das Pfarrhaus St. Anselm 
m Davles-Street von Balfour & Turner' mit Bedauern wird 
man vernehmen, dass dem Urheber 'des feinen Palace-
Court-House" in Bayswater dem Architekten :M~c1aren 
der Tod den Stif~. bereits ~us der Hand gewunden hat: 
Fletsch~r (Geschafthaus Charing-Cross- Road), Smith & 
Brewel (Urheber der Passmore Edwards Heimstätten) 
Elgood (Wohnhaus Harley-Street, Geschäftshaus Wigmore~ 
Stre~t), HaU & Howley (~ohnhäuser Deans Yard) usw . 
gebo~en zu den erfolgr.elchsten der noch scbaffenden 
Archttekten Londons. Mit grossem Glück ist auch der 
"London-County-Council" in die Architekturbewegung un-
serer Tage eingetreten. Das Aichungsamt zählt zu den 
Decke aus Betoneisen-.Balken (System Siegwart) .. Zur 
Ersparung der ~ei Betonelse~-Decken so~st erforderlIchen 
Scbaalung SOWie zur VermeIdung des mit der Herstellung 
der Deck~ an Ort und Stelle verbundenen Zeitverlust~s 
hat der Architekt Siegwart in Luzern, nach der S~hwelz. 
Bztg. eine neue Decke konstruirt, die aus nebenemander 
verlegten hohlen Betonbalken besteht, die nach Art 
des System Henne-
bique mitRundei en 
verstärkt ind. Die-
besten \Verken der zeitgenössischen Londoner Architektur 
Alles das nun ist auf den Tafeln der Städtebilder" mit 
klarer Schönheit zur Wiedergabe gebr~~ht. -
Personal-Nachrichten. 
. Deutsches Reich. .Dem Reg.-Bmstr. a. D. Ger a r d in Berlin 
~st der ~har: als Brtlt. ve:hehen, und der Garn.-Bauinsp. See man n 
ID Berlio WIrd z. I. April 1902 nach Bitsch versetzt. 
Baye~n. . Den~ ord. 'prof. der Techn. Hochsch. Frhro. 
v. Sc h ml d tlO München Ist der Verdienstordeo 1lI KI 
hl. Michael verliehen. - Dem Oh.-Bauinsp. Dem e te 1': L: IVt
om 
f I . d' B 'Ir Ah  IC 1 eo-e Bauwei e bietet 
noch den Vortbeil, 
dass man bei Her-
es IS: . le eWI .Igung zur noa O1e u. z. ~ragen des ihm verlieh. 
Rltterkl euzes 1. Kl. des herz. Säch~.-ernestm. Hausordens ertheilt. 
teilung der Balken 
in derFabrik sowohl 
hinsichtlich der Gü-
te des Materials, als 
Braunschweig. Dem Kr.-BaUlosp. Brtb. Müll er' W lf 
büttel ist ~as Ritterkreuz 1. Kl. des herz. Ordeos Het.~richo deo. 
Löwen verhehen. s es 
. Der Kr.-Bauiosp. F r i c k e I. in Schöningeo ist in die Stel1 
eIDes Vorst. d~r HochhaUlllsp. Wolffenbüttel ver&etzt. e 
auch der Sorgf:;tlt. . der Ausführung eme w~lt scbärfereAufslcht führen kann, als 
das bei der Herstellung Im Bau selbst möglich wäre. DieKon-
strnktion ist im übrigen aus der Abbildung ersichttich, wo-
bei nur noch zu bemerken ist, dass von den im Quer-
schnitt eingelegten Zugeisen die beiden oberen wagrecht 
sind während die unteren nach den Balkenenden hm an-
steigen. Die letzten Enden der Balken.. die in .Spann-
weiten von 2-5 m verwendet werden, smd massIv (was 
bei einem Ende nur durch nachträgliche~ Vergie~sen zu 
ermöglichen i t). Die in der Abbildung e1l1gescbnebe~.en 
Maasse können natürlich je nach den Belastungsverhalt-
nissen auch anders gewählt werden. -
Ernaoot smd: Der Reg.-Bmstr. Es c h e m a 00 1. in Hel t d 
unt. Uehertragung der Geschälte eines Vorst. der Hochb~l~ e t 
Scböningen zum Kr.-Bauinsp. und der Reg.-Bmstr. Fr i c k e luns!'. ~raunschweig z. herz. Reg.-Bmstr., der kgl. preuss. Holbauinsp. L ü b k~ 
10 Berhn z. ord. Prof. an der Techn. Hochschule in Braunscb . 
Der PI:OI. an d. Tecb~. Hochschule Geh. Hofratb U h deel~. Braunscbwe~g, der I~r.-Bau~nsp. Brtb. M.ü Il.e r in WolJ{eobütt~ 
~nd der BauJOsp. A h 1 e n S 10 Braunschwelg smd auf ihr A s h 
10 den Ruhestand versetzt. n uc en 
Sachsen. Dem Brth. Ba kein Dresden ist das Ritterkreuz 
f~ ~. v~m Adbrecbts-Orden und dem Prof. an der Techn. Hochsch. 
Verd~,eesnsetnO deh. Hoflirallh He y n das Komthurkreuz 11. Kl vom ~ r en ver elen.' 
. Württemberg. Dem Eisenb.-Bauinsp. V e i ge l e in Heilbronn 
~t d~ RItterkreuz 1. Kl. des Friedrichsordens und dem Lande 
.euerBösch-Insp. a. D. G r 0 s man n in Stuttgart der Titel u Ra s-Ehrenbezeugungen an Techniker. Geheimer Rath 
Köpeke in Dre den ist aus Anlass der Feier seines 70 . Ge-
burtstage (vgl. No. 88) zum Ebren-Doktor-Ingenieur der 
Techn. Hochschule zu Hannover ernannt worden. -
Bücherschau. 
Moderne StädtebUder. Abth. I.: B rü s seI. 37 TaL gr. Fol. 
Verlag von Ernst Wasmuth. Pr. 22,50 M. -
In zweimonatlichen Zwischenräumen lässt die Verlags-
buchhandlung fünf Abtheilungen moderner Städtebilder 
erscheinen, welche die Architekturbewegung der Gegen-
wart in Brüsse), Holland (Haag, Amsterdam, Rotterdam) 
London, Münche? usw. darstellen soll. E~ ist beabsichtigt, 
die en VeröffentlIchungen solche über Pans, Budapest und 
\Vien folgen zu lassen. Die yeröffentlichung stellt sich 
als eine Ergänzung der Architektur der Gegen~art dar. 
Mit Brüssel ist der Anfang gemacht. Auf den emzelnen, 
zum grössten Theil recht guten Lichtdrucktafeln nach Auf-
nahmen nach der Natnr begegnen wir d~n nicht mehr 
unbekannten Werken der belgischen Archltekt~n, w~lche 
am entschiedensten in die moderne Beweg~ng erngegnffe? 
haben wie Paul Saintenoy, P. Hankar, Vlctor Horta; mIt 
zwei Ausnahmen sind nur diese 3 Name~ vert~.ete.n .. Der 
Name deckt auch einiges, was desselben Dlcbt wurdJg 1St. -
Abth. Ur.: Neubauten in London. 35 Taf. gr. Fo!. 
Verlag von Ernst Wasmuth. Pr. 22,50 M. -
Ein vielseitigeres Bild als der Band. über Brü~sel, 
bietet der über London dar. In ausgezelchne.ten L.lc~t­
drucken aus der Anstalt von C. G. Roeder m Lel!)Zlg 
sind die schönen klaren Tafeln als ein treffliches Studien-
material auch für die Einzelheiten wiedergegeben. D~e 
feine, zurückhaltende Art von Norman Shaw lernen wir 
aus einem Hause aus Queens Gate kennen; in Häusern 
aus Harley-Street von Beresford Pite und George-Street 
von Wimperis & East lernen wir bei manchen Absonder-
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emes rths. verliehen. . ng 
. De~ A~th.-Ing. Sc ha n zen b ach bei d. Gen.-Dir. der Staats-
elseo~. 1st dIe Pro!. für ßauing.- u. geodätische Fächer an der Bau-
gewcl kschule 111 Stultgart übertragen. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. F. !n B. D. Als neueste Litteratur über d 
Gegenstand llennen wIr Ihnen' B ü s i n g u Sc h D P en la d t d . A' . umann, er ort-
n zernen un seme nwendungen im Bauwesen B r ,,~ 
L u ~ h t, Kurze Anleitung lür die Verarheitung und Ver~e'~d 1~9· -
POl t1andzement unter besonderer Berücks I l' nng von 
waaren.Fabrikatioo. Frankfurt a M 8 ICSL Igun1 d~r Zement-Aufbereitung und Werthu d' . I 97· - . C. OC', DIe llIoderne 
dieser Schriften dürfte Ihn~~ ü:~ Mör~.ln~tenahen. Die Durchsicht d~ss Sie bei der beabsichtigte:~~~:geledel~~~;feu~ung Fvershchalfen, 
mcht entbehren können. _ I e emes ac mannes 
Gram~r~~~~~hS:I~s~r~n~.~~th:\ Uns ist leider keine italienische 
insbesondere a f d un el.llc t e annt, deren Uebungen usw. sich 
wohl I k u ~m GebIete des T,efbaues bewegen' es dürfte aUc 1 anlll eme Grammatik dieser Art geben. -' 
he rn'
l 
L. W. in Oelsnitz. Sie können eine solche Vergütllng 
anspruc Jen, wenn Sie zu der Reise aufgefordert wurden. -
Fra g e b e a n t W 0 r tun gau s dem L e s e r k r eis c. 
Aul die An{!'age in No. 81, 2., tlleile ich mit, dass ich wieder-
holt zur Vertrelhung des Holzwurmes aus altem Holzwerk 
Anstrich mit Karbolineum Avenarius und Anstrich mit Petroleum 
an.gewendet hahe i im vorliegenden Falle dürfte letzteres vorzuziehen 
seil), zumal Petroleum gleichzeitig ein treHliches Mittel ist ver-
schmutztc Oel- und Lack-Anstriche zu säubern. - ' . 
E. M ü s c hell , grossh. Brth., Neu-Strelitz. 
. Inhalt: Das neue Gebäude des bad. Kunstvereins in Karlsruhe. -
D,enstalter und Besold~ng der preuss. Staats·Raubeamten. - Uebcr einige 
Grund dssätze, welche .bel~ Entwerfen von Baggermaschinen zu beachten 
SID \ cWuss). - Mltthellungen aus Vereinen. - Vermischtes. - BOcher-
schau. - Personal-Nachnchten. - Brief- und Fragekasten. -
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. FOr die Redakti?o 
verantwortl. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, BerilU. 
Das neue Gebäude des "Badischen 
Kunstvereins" in Karlsruhe. 
Architekt: Professor Friedrich Ratzet in Karlsrube. 
(Hierzu die Abbildungen auf S. 5s6, 557 und iu No. Bg.) 
00 er "Badische Kunstverein" in Karlsruhe I I welcher ein Mittelpunkt für die künstle~ , rischen Interessen des Grossherzogthums ist und insbesondere die Vermittelung zwi-. schen Künstler und Käufer zu pflegen hat, 
besass bIS zur Eröffnung des neuen Hauses in der 
Waldstrasse hinter der grossh. Kunsthalle einen Aus-
stellungsnrum, welcher in architektonischer Beziehung 
gar keine Ansprüche erhob und die Ansprücbe, die 
man an ihn als Ausstellungsraum erheben konnte, 
bei dem gesteigerten Zudrange von Kunstwerken nur 
sehr mangelhaft erfüllte. Als daher die Kunstballe 
durch Josef D u rm ibren trefflichen ~rwejteruDgsbau 
erbielt zu welcbem das Gelände nöthlg war, auf dem 
sich d~s Kunstvereins-Gebäude erhob, sahen sich so-
wohl der Verein wie die Künstlerschaft, wie auch die 
kunstliebende B~völkerung vor die angenehme Aus-
sicht gestellt, eine gruncIJegende B.e~serung der Ver-
hältnisse erhoffen zu können. Freihch war der "Ba-
dische Kunstverein" nicht in der I;age, aus eigenen 
Mitteln ein neues Haus zu bestreiten, welches den 
gesteigerten Be~ürfDissen des in frischem Aufblühen 
befindlichen ~adlscben .K~mstlebel?s entsprochen hätte i 
es bedurfte Vlelmehr, wJe m zahlreichen anderen Fällen 
des thatkräftigen Eingrei~ens d~s Landesfürsten, um da~ 
zu schaffen, was h~ute m so Idealer vVeise Zeugniss 
ablegt von dem fellen Kunstsinn, welcher das badi-
sche Fürstenhaus und das von ihm geförderte Kunst-
leben beseelt. 
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ustelle für das neue Gebäude wur?e ein 
. Als B~utes Gelände in der Waldstrasse, w. un-
nngs umb N"he der grossh. Kunsthalle in emem mittelba~er a .. hlt welcher seit Alters den'vielseitigen Stadt\he~~h~~WBes'trebungen der Residenz als Ent-
t~~~~:~~~ätte gedient hatte. ~um Ar.chitekten de~ l~auses berief man aus der mcht kIemen Zahl ~el 
'ün eren hervorragenden Baukünstler des Landes. eIDe 1 . gbe Kraft in welcher sich bei voller p~rsöultch.er U~~bb äugi gkeit eine hochentwickelte künstlens~h~ Reife 
Schnitt zeigt, mit dem Oberlichtsaal durch zwei Trep-
pen unter herausnehmbaren Bahnen des Fussbodens 
verbunden. Zwischen den beiden Eingängen liegt 
der La.den mit besonderem Eingang, mit anstossendem 
MagazlU und Kontor; hinter ihm liegt die Stock-
werk~treppe. Unter dem grossen Kistenraum liegt ein 
vernueth barer gewölbter Weinkeller, welcher schon 
längst vor Fertigstellung des Hauses gefüllt war. 
. . ennütziger Treue für die aus dem hewllscben B~~~~e;~rvorquellenden und :aus der geschicbtlichen 
J;U,.sllX?mil#U$' ~G# 
~It-
Vergangenheit des Landes ü berkomn:enen Ueberli.ef~­
rungen vereinigt. Bauberr wurde dIe grossh. Zivil-
liste welche das Grundstück im Ausmaass von 660Qm 
für ~15 000 M. erwarb und auf ihn:: den Bau mit ~iner 
Bau umme von rd. 154000 M. errIchtete, um diesen 
dem Kunstverein zu mässigem Hauszins zu überlassen. 
Das Bauprogramm wW'd~ gegen~ber dem alten, 
unzulänglichen Hause wesenthch erwel~ert j es :"urden 
nicht nur grössere Ausstellungssäle mll Oberhcht ge-
schaffen sondern man erstellte auch für besondere Be-
dürfniss~ kleinere Räume mit Seitenlicht und überwies 
dem Kunstgewerbe einen stattlichen Saal zur Auslage 
seiner kostbaren Schätze. Das 
2. OBlRGE SCHOSS. Haus sollte aber nicht allein 
künstlerischen Zwecken die- .... ==' .... 
nen, sondern da es sich in ,""~ .... d 
einer guten Geschäftslage be-
findet, so wurde zur besseren 
Verzinsung des aufgewende-
ten Kapitales im Erdgeschoss 
ein geräumiger Laden ~it 
Nebenräumen angelegt, Je-
doch völlig getrennt vo~ d~n 
Räumen des Kunstverems 1m 
Obergeschoss. Die Verthei- . 
lung der Räume ist aus den Grund;lssen und d~m 
Längsschnitt ersichtlich. Danach ~esItzt das Ha~s 1m 
Erdgeschoss 2 Eingänge: einen ElOgang zur LlOken 
mit einarmiger Treppe, ausschliesslicb zu de.~ Aus-
stellungsräumen des ersten Obergeschosses fuhrend ; 
ferner eine Einfahrt zur Rechten welche zu den über-
deckten Höfen führt, wo die z'ur Ausstellung einge-
lieferten ~unstwerke ausgepackt werden. Die Kisten 
gelangen m d.en gerä~gen Kistenraum u~t~r dem 
grossen OberlIchtsaal, die Bilder in das seItlIch ge-
legene Bildermagazin. Der Kistenraum ist, wie der 
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Ungemein interessant und malerisch ist die An-
la~e der Au.sstellungsräUl:ne im ersten Obergeschoss. 
Die vom Emgang zu dIesem emporführende breite 
einarmige Treppe und die lange Gestalt des Vorsaales 
mit Kleiderablage verleihen diesem Raume etwas von 
dem anziehenden Eindruck der deutschen Diele. In sei-
ner Axe folgen der kleine Oberlichtsaal und, quergela-
gert, der grosse Oberliebtsaal. Rechts vom Hofe liegen 
die beiden Kabinette mit Seitenlicht. Von ihnen führen 
mehrere Stufen hinauf zu einem kleinen Vorkabinett 
und zum Kunstgewerbesaal. mit seinem säulengetrage-
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nen Arkadeneinbau, welcher den Austritt in den Vor-
saal vermittelt und so den Rundgang schliesst. In den 
~eiteren Ob~rgeschossen befinden sich das Sitzungs-
ZImmer, sowie Wohnungen für den Ladeninhaber und 
die Angestellten des Kunstvereins. 
Ueber die künst!erische G~staltung des Aufbaues 
legen ~nsere zahh:elchen .AbbIldungen Rechenschaft 
ab .. Die Fa~sade, In herrhchem, warmtönigen rothen 
MaInsandst~In gehalten und mit sparsamer Vergoldung 
un.? heraldischer Farbe geschmückt, ist im Stile des 
spaten Barock gehalten, wie es badische Werke des 
XV~II. Jahr~unde.rts namentlich in Mannheim in so 
schöner .Welse z~lgen. Die kraftvolle Formensprache 
kommt 1.0 der lel~er ~twas verzerrt wiedergegebenen 
Kopfabbildung mit emer Deutlichkeit und Schärfe 
z.um Aus~ruck, die vielleicht gerade der ungewöhn-
hchen Wiedergabe zu verdanken ist. 
Das Innere zeigt bis ins Einzelne die liebevollste 
Durcharbeitung und das Bestreben, dem Programm 
an malerischen Gestaltungen abzugewinnen! was es 
herzugeben in der Lage war. Die zu dem m Weiss 
und Gold gehaltenen Vorraum führende Treppe ist 
aus rothem Marmor; eine reichvergoldete Thür giebt 
Eintritt zu den Bildersälen. Der kleine Oberlichtsaal 
ist vorwiegend grün gehalten, der grosse Saal matt-
roth. Das eine der beiden Seitenlicht-Kabinette hat 
e}nen graugrünen Grundton, das andere einen gelb-
hchen. Der gegen die Strasse liegende Saal für das 
Kunstgewerbe ist im Gegensatz zu den übrigen Sälen, 
welche eine helle Stimmung haben, in tieferen Tönen 
g~halten. Sämmtliche Wände haben Holzverschalung 
m~t Stoffbespannung sodass die störenden Horizontal-
leisten für das Aufhängen der Bilder fortfallen. Die 
Decken sind meistens gewölbt, der Saal für das Kunst-
gewerbe hat eine Holzdecke erhalten. Das Haus wird 
durch eine Zentralheizung erwärmt. Wer die schönen 
Räume durchwandert, dem fällt eines besonders auf: 
die starke Wirkung des sparsamen Schmuckes. In 
der Schaffung der wirkungsvollen Gegensätze fÜr den-
selben erblicken wir ein Hauptverdienst der schlichten 
Kunstweise des Architekten. 
Das Haus wurde im FrÜhjahr IB99 begonnen und 
konnte bereits am 10. Nov. I<}OO in feierlicher Weise 
seiner Bestimmung übergeben werden. An den Bau-
arbeiten waren betheiligt Trier & Gros in Karlsruhe 
durch Uebernahme der Grab- und Maurerarbeiten ; 
Gebr. Ade I man n in Bettingen bei Wertheim durch 
Lieferung des rothen Mainsandsteines der Vorder-
fassade' C. Fiessler in Grötzingen durch Herstellung 
der Eis~nkonstruktion der Oberlichte. Die Schreiner-
und Glaserarbeiten hatten Billing & Zoller sowie 
MarkstahIer & Barth in Karlsruhe übernommen. 
Die Eingangsthüren w~rden in ~upf~r in der Werk-
stätte des Blechnermeisters W eis s In Karlsruhe ge-
trieben. Die Rabitz- und Putzarbeiten waren an Gebr. 
Almendinger in Karlsruhe, die Anlage der Warm-
wasserheizung an R. O. Meyer in Hamburg' über-
tragen. Für die Bildhauerarbeiten des Aeusseren 
w!lrde Bildhauer Bauser gewonnen. Der örtlichen Bau-
leitung unterzog sich mit Umsicht Hr. Bfhr. K. Oberle . 
. Die Ba~su~me betrug nur 153 500 M.; auf die 
kubische Emhelt, berechnet von Trottoir bis Ober-
kante Hauptgesims der verschiedenen Bautheile be-
zogen ergiebt sich ein Preis von 23 M. ' 
Mit dem schönen Werke Ratzels ist der Kunst-
besitz Karlsruhes um eine werthvolle Gabe bereichert 
worden. Auf heimischer Erde aus heimischer Erde, 
verräth das Haus in seiner künstlerischen Gestalt eine 
kraftvolle Bodenwü~hsigkeit, die erfrischt .und erf.re~t. 
Und sowohl in semer Entstehungsgeschichte wie m 
seinem reichen künstlerischen Aufbau strömt aus ihm 
dem Besucher der medicäische Geist entgegen, der in 
dem badischen Fürstenhause wohnt und Karlsruhe 
unter die ersten deutschen Kunststätten gereiht hat. -
-H.-
Die Stadterweiterung von Stuttgart. 
achdem im Jahre 1895 durch den damaligen Stadt- dienen, soweit nicht die Bearbeitung im Einzeh~en noch ba~rath Kölle (jetzt in Frankfurt a. M.) ein Stadt er- besonders zu beschliessende Abänderungen nOthlg macht. 
weiterungsplan entworfen und durch den Unterzeich- 2. a) Geschäfts-, Industrie-, Wohp- und Landbaus-
neten begutachtet worden war, erhoben sich nach einiger viertel (Strassen) sind bei der BearbeItung des. S~adt~au­
Zeit starke.Angriffe, nicht sowohl gegen den Strassenplan lanes thunlichst im voraus festzulegen. b) DI~ lln ro-a~s ge~en die B.ebauungsweise, welche die genannten Tech~ Pekt für Bauverbote und Villenviertel ortsstatutansch un.ter n~ker l!l Begleltschriften, wesentlich im Anschluss an die ~ hluss anderer Bauart vorbehaItenen F!ächen smd ~Isher In Stuttgart übliche "offene ~auweise", vorgeschlagen r~~dsätzlich auf diejenigen Theil~ des Erwelteru~gs-Ge-
D
atteRn. .Ins~eson?ere veröf~entlIc~te der Gemeinderath ~ietes zu beschränken, welche emen solc~en NeIgungs-
r. ethch. Im Ell~verständmss mit Ob.-Brgrmstr. Gauss . k I besitzen dass ihre Bebauung nur mit besondere!D (welch~r mIttlerweIle nach dem Tode Rümelin's gewählt %~f:ande möghch ist, oder deren gänz~iche oder theII-
war) eIDe Schrift, in welcher fast durchweg entgegenge- . Freihaltung wegen ihrer landschaftlich bedeutsamen ~etzte. Anschauungen in finanzieller, hygienischer und reise ästhetischen Gründen (worüber künstlerisch ~e­
asthetlscher Beziehung zu scharfem Ausdruck gelangten. b·alge aSs herständige zu hören sind) geboten ersc~emt. D G I det.e . ac 'f ob in solchen Theilen gänzliches 
.er ~nannte behauptete, die Frage der Stadterweiterung Dabei Ist die Frag~, d landhausmässiger Anbau 
e!genthch erst unter den volkswirthschaftlichen Ge- Bauverbot zu ,:erhängFe~1l °z:rFall zu entscheiden. c) In slchtspun~t ~estellt zu haben. Eine kritische Beleuchtung zu gestatten seI, von "t . ht durch-
der Schnft Ist den Lesern d. BI. im Jahrg. 1900 , S. 10, den Villenvierteln ist die StI:a"senbr~lte, sowel ~I~as Maass 
v.orgelegt worden. Der Streit der Meinungen entwickelte gehende Verkehrsstrassen mfra~e. ommen, a~ Lastwagen 
Sich des Weiteren lebhaft in der örtlichen Presse. Die zu beschränken, wel.ches nöthlg Ist, umI:di~~en Vierteln 
städtische Verwaltung aber erhob noch zwei hygienische neben einander pasSIren zu lassen. d) d E"genthums-
Gutachten von dem I. Stadtarzt Dr. Knauss und von Prof. soll die Entfer!lUng des hG~bäU~Sts~~~nlae: fü~ jede ein-
Nussbaum in Hannover, welche freilich die Gegensätze grenze nach eIDern durc d en V rrhältnfss in Beziehung 
nicht zur Erledigung brachten, sondern in manchen Punk- zeine Strasse festzusetzen en e 
ten unter sich erneuerten. Ferner wurde eine Kommission zur Gebäudc:höhe gebracr~ ;;~r~b~igen Theilen der Stadt-
für die Beurtheilung des Entwurfes vom künstlerischen 3. Für die Bebauung d Grundsätze' a) für Geschäfts-
Gesichtspunkte niedergesetzt, und schliesslich die Fülle erweiterung gelten folg~d für öffentlich~ PJätze ist regel. 
des Materials in einem eigenen Werke zusammengestellt und Verkehrsstrasslen u e Bauweise vorzusehen, eb~nso 
um besonders die Mitglieder der städtischen Kollegien z~ mässig die gesc~ os~enkleine Wohnungen bestimmt smd. 
orientiren. Eine Besprechung dieses Werkes vorbehaltend, für Baublöck~, die f~e wegfallenden Seitenabstä~de der 
möchte ich heute nur von einem vor kurzem erfolgten Bei letzteren Ist für I Hof tiefe zu bewirken. b) die Aus-
vorläufigen Ab s ch I u s s der An~elegenhe~t Kenntniss geben. Ersatz durch grössere . Gesammt-Haugebiet der Stadt 
Es hat nämlich am 17. Okt. eme gememsame Berathung gestaltung der Däch~r I~ur den durch die Bauordnung 
des Gemeinderathes und des Bürgerausschusses stattge- unterliegt grundsätzliC~ vorgesehenen Beschränkungen. 
funden über eine durch Dr. Rettich vertretene Vor!age: und das Ortsbausta~trassen ist, soweit dem ~ltere yer-
die bei der Stadterweiterung zu befolgenden allgemein en c) bei dem Ba~ von t egenstehen, zunächst die Rel~en­~rundsätze. Nach unbedeutender Besprec~ung und Ab- pflichtungen nJc~t en 3ass die Quartiere für bürgerliche 
anderung wurde die Vorlage mit 42 gegen 2 Summen. a~ge- fol~e z~ beobac te:gen den Villen quartieren vorangehen. 
nommen. Demnach lauten nunmehr die in Zukunft .gllu~en und kieme Wd~n~n stuttgart konstatirte Ueberfüllung der 
Grundsätze für die Stuttgarter Stadt erweiterung wie folgt: 4· Gegen. tle durch Einsetzung einer geordneten, den 
. I. Die in dem Erweiterungsplan des Tiefbauamtes bzw. Wo.hnungen ~ältnissen angepassten Wohnungsschll;U Vor-
In den. Abänderungs _ Vorschlägen des Hrn. O~.-Brths. örtlIchen Ver Hen. Denn hierin ist eine nothwendlge Er-
Baumeister vorgesehenen Strassenzüge erscl~emen ge- kehrung zu tr~t dem Stadterweiterungs-Plan anzustreben-
eignet, als Grundlage des zukünftigen Strassennetzes zu gänzung der ml 555 
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Einblick vom kleinen Kabinet in deu Kunstgewerbe-Saal 
Klt:iner Oberlicllt-::.aal. 
den Verbesserung der hiesigen Wohnungs-
verhältnisse (Beschaffung billiger und gesunder 
Wohnungen) zu erblicken. -
Wenn noch eine kurze Charakterisirung 
vorstehender Grundsätze gestattet ist, so ge-
stehe ich, dass sie mir ziemlich unvollständig 
vorkommen. Manche betreffen nur solche 
Pupkte, über welche Meinung -Verschieden-
heiten überhaupt nicht aufgetreten sind, so 
No. I, 2a, 4. Eine Reihe anderer Sätze ist 
unbestimmt gelassen und stellt eine Ent chei-
d~ng von Fall zu Fall in Au sicht, so No.2b. 
Diesen Punkt hatte im Prinzip eben der 
generelle Köllesehe Entwurf zu verwirklichen 
gesucht; damit waren aber selbstverständlich 
Aenderungen nicht ausgeschlossen, sei es auf-
grun~ genauer örtlicher Studien, sei es wegen 
der Im Laufe der Zeit etwa auftretenden 
Aenderungen des Bedarfs an Villengelände 
oder des landschaftlichen Geschmacks. Ferner 
ist das in 2d angeführte Verhalten von jeher 
in Stuttgart gebräuchlich gewesen und in der 
Källeschen Begleits€hrift beibehalten. Zur Er-
gänzung der eben angeführten beiden Sätze 
. soll offenbar 3 a dienen. Die geschlossene 
Bauwei e in Geschäftsstrassell und bei Klein-
wohnungen anzunehmen, is t längst von mir 
befürwortet worden, nur mit dem Vorbehalt, 
dass sie nicht vorg eschrieben, sondern 
zugela s sen werden solle; hoffe?tlich i~t 
das auch die Meinung der GemelDde -Vel-
waltung. Was bedeutet aber das Vorsehen 
der geschlo enen Bauweise in Verkehrs-
s trass en? Damit kann man ebenso gut blos 
die Geschäftsstrassen hervorheben, oder abe.r 
s ämmtliche Strassen bezeichnen. SO~lt 
scheint mir gerade in dem wichtigen Str~Jt­
punkte; offene oder ge chlos.sene Bauweise, 
sehr wenig entschieden z~ sem ... We~n man 
solches nicht einmal für die zunachst III Aus-
sicht stehenden Erweiterungs -Bezirke fe~t­
gesetzt hat, so i t nur zu holfen, d~ss e.s iD-
bälde nachgeholt wird, und zwar .m ell~em 
solchen Sinne, wie es nach sachkundiger, mcht 
einseitiger Ueberzeugung zweckmässig wäre, 
d. h. ortene Bauweise unter maDuichIaltig ge-
wählten Ab tänden, mit usnahme von Ge-
schäftsstrassen, Kleinwohnungen und einzel-
~en architektoni ehen Gruppirungen. Für jetzt 
smd all("~ ;Jur recht dehnbare Sätze. Die Be-
Das neue Gebäude des "Badischen' Kunstvereins" in Karlsruhe. Arcbl·tekt·. Prof. F riedrich R a tzel in Karlsruhe. 
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stimmungen 2 cl, 3 b) sind beinahe selbstverständlich. 
Mit 3C) soll augenscheinl.ich die gegenwärtige VI ohnungsnoth 
getroffen werden, allem es dürfte doch nichts schaden 
wenn gleichzeitig mit einem Bezirk für Kleinwohnunl7e~ 
auch einmal eine Villengruppe zugänglich gemacht wird. 
.. Was ~beI: m. E. an der Zu. ammensteIlung von "Grund-
satze;n" ganz.hch. t e.hlt, das smri b.aupolizeiliche Vor-
schriften. DIe emzige Andeutung fmdet sich in 3a), aber 
Stadt lauten. Nur schwach helfen dagegen die Abstände 
der bisher allgemein üblichen offenen Bauweise, denn sie 
sind ·zu schmal (3 m von Haus zu Hau) und die Hinterseite 
kann davon keinen Nutzen ziehen. Wenn nun beiderGemein-
deverwaltung die Absicht herrscht, der ge chto . sen en 
Bauwei e Vorschub zu leisten so müs te um so mehr für 
eine weiträumige Regelung de~ Blockinneren, für Licht und 
Luft zu allen Hinterseiten und Hinterbauten gesorgt wer-
Säulenstellung im Kunstgewerbe-Saal. 
Vorsaal mil Blick 2um kl'inen Oberlicbt-Saal. , d ' b R I el in Karlsruhe 
. ' kt Prof. Fne nc a z . 
Das neue Gebäude des Badischen Kunstvereins" in Karlsruhe. ArchIte 
" ti e Anordnungen la sen sich keineswegs 
auf ganz uubestimmte Weise. Und die einzige Erläuterung den. Und derFaly .. treffen, sondern bedürfen allgemem 
?azu hat Dr. Rettich beiläufig in der Verhandlung gege~en, "y~n FGaJlu~dsätze, um nicht unausgesetzt streiten zu m~ sen 
mdem er in engen Blöcken mit Kleinwohnungen emen gdtlger r r h doch zu verkümmern Hätte die Gememde-Lichte~nfall unter 450 für passend hält. ~s sie~t in Stutt- undschliess ICenigstens am 17. Oktob'er den Entschluss und 
gart mit der Bauordnung fchlimm aus. Die B~stlmmung~n v~rwaltung W u einer Revision des Ortsbaustatut~s erklärt! üb~r Hof~rösse und Lichteinfall sind dürftIger, als SIe die Tendent z R Baumeister. 
memes Wlssens in irgend einer anderen grossen deutschen Karlsru e. . 
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In Sachen der statisch bestimmten und unbestimmten mehctheiligen Strebenfachwerke. 
mU{ S No 80 der Dtsch. Bztg. versucht Br. Prof. ~ Meh:f~ns' die in der ~ürzlich ers<:hienenen 3: Auf-la e des 1.' Bandes mem.er Graphl~chen Statik an 
. Agbhandlung über "Statisch bestlmmte mehr-
semer " "bt K"k 'd I theilige Faehwerk.e geu C? ntJ· zu \VI er egen;. er 
thut dies, ohne ~uf dzlehvl on mhlr zur Begruhndl1n
g
. mC?11les 
U h ' ls mitgethcllten a em ec . nungen aue nur mll emem 
.rt .eglen 'Worte einzugehen, obgleich es sich um eine StreJt-
elOZI I . h d . h V h 1 frage - die Verg elc ung es statlsc en er a tens 
zweier Trägersyste.me - handelt, die auf anderem 
Wege garnicht e~tsc~lCden werden ka~m. Wegen der 
gro ~en Wichtigkeit dieser Frage erschemt es mir daher 
geboten, die von IIrn. Mehrtens begangenen Fehler et-
wa~ au:;fübrlicher zu beleuchten,. 
Der von mir beanstandete Schlussatz der 1\bha~dll1~g 
des IIrn. Mchrtens laut«:t.: "Verglelc~t man s~hhesshch dl~ 
b - chlichen mehrthelltgen unbestimmten Netzwerke mLt gd~ ra~öl·terten endlosen stati"ch bestimmten Netzwerken, 
",11 el I . h '1' b' so finden ;,;ich die mehr a s zweit ellgen un estlmmten 
Anordnungen insofern im Nachtheil, als sie stets (t-2) ~ 
Viereckszüge enthalten,. die f~r die. Lastübe:tragung nicht 
taugen. Dagegen verthellen die tatlsch bestImmten mchr-
Abb . 1 
sy~tem mit endlichem D nachzuweisen. Das Fachwerk ist 
mmde~tens von unendlich kleiner Beweglichkeit. 2) 
Die Fälle I, 3 und 5 scheiden als unbrauchbar aus. 
Wenn also Netzwerke ohne steife Knoten mit einander 
bezüglich ihres pra~tischen Werthes verglichen werden 
sollen, so kann es SIC~ nur um die Fälle 2 und 4 handeln. 
. Hr. Mehrten~ begl,nnt seine Untersuchung der mehr-
thelligen ~e~7.welke mit den Worten: Man kann "zwei" 
grund lTer~chleden7 Anordnungen unterscheiden. Und hier. 
auf bildet er zweI Klassen, welche den oben unter 2. und 
5· ~ufgeführten Fällen ents.prechen. Da jedoch die Ver-
g~elchung von. 2 und 5 kemen Sinn hat, so bleiben bei 
dieser. Besc.hränkun& auf zwei Anordnungen überhaupt 
nur dte statisch bestimmten Sy~teme übrig. Ersetzt man 
aber dIe durch Gelenke unterbrochenen Endständer durch 
st.eife (vollwandige oder gegliederte) Scheiben so liefert 
die übliche Zerlegung des t- theiligen Netzwe;'kes t· ein-
tlleilige statisch bestimmte Systeme von der durch die 
l\bbildg. [ ye.ranschaulichten Art. Der Strebenzug ver-
bmdet zwei Im Allgemeinen nicht mit den Enden zu. 
sammenfallend~ Ständerpunkte A' und B'. Eine Einzel-
last Perzeugt m den Diagonalen links bezw. recht von 
P die Spannkräfte 
D=±~bezw. D= ~ 
t Sln 'f' =F I sin I,. 
und bean~prucht die Ständer an den Stellen A' und B' 
mit den Blegung:;momenten 
\1\' jJ/) ec Pa e' ,,' 
J.I = 1 . h cotg '[ und 1))1 = t . h cotg 'f. 
Abb 2. Abb.3 
Auf die so gekennzeich-
n.ete,n Systeme darf für t>2 
el11Z1g und allein die Bezeich-
nung "gebräuchliche" sta-
tisch unbestimmte Netzwerke 
angewan~t werden, denn von 
allen Statikern, die sich ein-
gehender mit der Theorie 
der mehrtheiligen Netzwerke 
beschäftigt haben ist die 
theiligen Netzwerke alle Lasten gleichmässig über das ge-
sammte Stabwerk der Wand der Gurte und der Ständer". 
Zunächst müssen wir z~ der Frage Stellung nehmen: 
welche Träger verdienen die Bezeichnung "gebräuch-
lich e" s tatisch unbestimmte Netzwerke. Denn Hr. Mehrtens 
hat .den in seiner Abhandlung erOrterte!1 besondcr~n 
statisch be timmten Fällen ganz allgemem.- ohne EID· 
schränkung und ohne nähere Erklärung - die gebrä uch-
I ic h e n unbestimmten Anordnungen gegenübergestellt, und 
das nachlräglich von ihm beigebrachte Kennzeichen (Auf-
treten eines Dreieckzl1ges) deckt keineswegs alle bisher 
bekannt gewordencn Anordnungen I). 
Wir wollen uns, wie in der Abhandlung des Ilrn. 
Mehrtens, auf den einfachen Balken beschränken und mit 
k die Anzahl der Knotenpunkte, mit .9 die Anzahl der 
Stäbe und mit /) die Nennerdeterminante der linearen 
G eichgewichts-Bedingungen bezeichnen. Bei geschickter 
Aufstellung die er Bedingungen ist D leicht zu berechnen. 
Sind alle Knoten gelenkartig ausgebildet, so sind folgende 
5 Fälle zu entscheiden: 
1. Es ist 8< 2k - 3. Das Fachwerk ist beweglich. 
2. Es jst s = 2k - 3 und D;; o. Das Fachwerk ist 
statisch bestimmt. 
. 3· Es ist 8 = 2k - 3 und D = o. Das. Fach\~erk ist 
rucht teif, sondern mindestens von unendlich klemer Be-
weglichkeit, selbst dann, wenn sämmtliche Stäbe starr an-
genommen werden. 
4· Es is1 8> 2k - 3 und für ein durch Beseitigung 
fiberzähliger Stäbe gewonnenes statisch bestimmtes Haupt-
system D;; o. Das Fachwerk ist statisch unbestimmt u. steif. 
5· Es ist s>2k -3 und kein statisch bestimmtes Haupt-
I) VergL Laissie u. SchUbl.er, Der Rau der BrOckentrnger, 187T, 
Il. ThelJ, S. 130, Abblldg. Z29> 6-the,üges Netzwerk mit 3 ViereckzOgen. 
558 
Nothwen digkeit der stei-
Abb . 5 . fen Endständer für die 
~"'5t'Dsin nach dem (allgemein im Ge-9' brauch gewesenen) Verfah-Vr~2 ren der ZerJegung in Theil-::: syste~.e berechneten statisch unbestImmten Netzwerke mit 
i I besonderem Nachdruck be-"F tont wordens). In derartigen Fachwerken kommen aber 
,,~trebenzüge, die für 
ni eh t tau 0" e n" ga . I t die Las t - U e be rt rag ur. g 
" .0 , rnlC 1 VOl'. 
e Fur die Werthschätzung des von lIrn. Mehrtens auf-
g st\yten Shatzes folgt aus den vorstehenden Ausführungen' ~rste t Hr. Mehrtens unter den gebräuchliche~ En~e~~l11~m~en mehrtheil~gen Netzwerken solche mit steifen 
n ht an el n (u~d an el11er Stelle seiner Arbeit redet er 
11lC nur von diesen sondern auch v n t 'f G 
o dW ~r n~IhtMvon "b~weglichen Vierecksz~;~ne'?spr~~~~)' 
. el11t r. ehrtens aber Netzwerke m't b . n. ~Iereckszügen" (und nach dem Wortla t d I § ewegltchen 
dies) s.o ü\:>ersi.eht er die steifen gebräU~~li hS ~z~s t~ut er 
Die hiermit nacbgewiese W· c. en t,J stander. 
nicht den IIauptinhalt der vo~~~ged~ers~~üc.hf bIlden .aber 
besteht vielmehr in der Behau t end rHett rage; dieser 
es seien die von ih p ung es. rn. Mehrtens: 
Netzwerke den u b I? empfohlenen statisch bestimmten 
im V ortlleil , als nSi~s~Ü~ m L~n ~ ysteF ~n 1ge9.~llü ?er inso f ern 
ge ammte .Stabwerk vertheile~~ g eIC lmasSlg über das 
Um dIe Unrichtigkeit d' A 
wollen wir Zahlen rede 1 leser ussage zu beweisen, 
nassen und die Spannkräfte in 
D 2) VgL meine Graphische Stal'k 
urchfUhrung dieser Untersuchu" ist d I , 3: Aun., Bd. 1, No. 206. Die 
erJautert. Beispiele far die kjg t' o~ f(lI Netzwerke durch Beispiele 
S. 459 und 460 uud im § 53. nem. 'sc e Behandlung finden sich auf 
§ B) ,verg!. z. B. E. Winkler, Theorie der Brn k f 17· D,eser Paragraph tragt die Ueberscbrifl' R I c äen, . '88r, U. Heft, 
.ar Netzwerk. _ Umfang,dche Untersuchun' ege m SSlger l\bsch)uss 
'm dle~stlicben Auftrage au'geführten Prnfug: n, d,e E-.ch gelegentlich elUer 
balte e,serne Bracken angestellt habe, lehrleng ~~~s ~t,:",rfen f(lr z~rleg­
ra elen Gurtungen und sleifen Endscbeiben di'e Z 1 e, .rn~enl m,t pa-
zuverlass.ge Ergebnisse liefert sobald m't E" fr efu~g \Q beilsysteme 
ungünstigen Zugstellunl:en gc~rbeilet , . Id 'ü uss lQ'len und mOglichst 6.theilige Netzwerke D ' B . d vrr. nlersuc 11 wurden 4- und 
betrug die halbe bis g~~z:F~ld;r. gegliederten. Endscheiben (5. Abb. 4) 
steifer vollwandi er Endscheih elle . . Auch dIe Anordnung ~en(lgend b~reitel bei demg gegenwArti :~ ~nd ~Ie genallere ~erechntlng. derselben 
sllmmlen Stabwerke (und dF tun e .der The~nc der slatlsch unbe-
gebend) keine Schwierigkeite;s:e~. elQ 'SI für d,e BeurUleitung maass-
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den Diagonalen der in den Abbildgn. 2 und 4 dargestellten 
Fachwerke für die angegebenen Belastungsfälle mit ein-
ander vergleichen. 
Abbildg. 2 zeigt ein statisch bestimmtes Netzwerk aus 
der. VO? Hrn. !v1ehrtens e~pfohlenen Gruppe. 4) Der aus 
drei Vlera~bslgen Loko.motlVen und einem Tender be-
stehende Els.enbahnzu~ Ist so aufgestellt worden dass die 
-Spannkraft 111 der ,?It D2 b~zeichneten Diagon~le ihren grösste~ W ertl~ a?nlmmt. Die Radstände sind von der Feldw~lte ab?~nglg gemacht worden. Setzt man fest, 
d_ass em poslt.lves . D für eine linkssteigende Diagonale 
emen Zug '. für eme rechtssteigende einen Druck be-
deutet, so fmdet man 
D1=+ 3ot, D5=+II2 t, D9 =+70 1, D 2 = + 142 t, Ds = + 30t, D LO = + 17 t , ]/3=- 59 t , D 7=- 64 t , Du =-72t, 
D'l=- 6 t, D s=- 38t, D 12 =-59t, 
Am linken Endständer greifen drei gezogene und eine 
gedrückte Diagonale an. Die lothrechten Seiten kräfte 
D sin (f> haben die (in die Abbildg. 3 eingetragenen) Werthe 
D1 sin 'p = 21,4 t, D2 sin 'p = 100,4 t, Da sin !p = - 42,0 t. 
Die Querkraft beträgt Q = 10I,2t. Es ~st also für den 
durch das erste Feld gefülirten Querschmtt, abgerundet, 
max D sin (f> = Q, 
also eben so gross wie bei einem eintheiligen 
System. Die Werthe D der drei anderen Diagonalen 
til.gen ~ich gegenseitig. Trotz ~iesem so ü.beraus un-
günstigen, In meiner GraphIschen Statik ganz be-
sonders bervorgehobenen Ergebnisse will Hr. 
Mehrtens seine Behauptung von der gleichmässi-
ge~ Vertheilung der Lasten aufrecht erhalten und 
meine Kritik als unzutreffend zurückweisen. 
Was bezweckt man denn eigentlich mit der mehr-
theiligen Wandgliederung? Man will vor allem die Spann-
kräfte in den Streben verkleinern. Die hiermit Hand in 
~and gehenden Vortheile sind bei genieteten Brücken: 
.em~ache Anschlüsse der Gitterstäbe an die Gurtungen und 
gefl~ge Unterschiede zwischen den Spannkräften zweier 
a~femander folgender Gurtstäbe ; bei Gelenkbrücken: ge-
finge ' Bolzend.urchmesser, ein Vorzug, der besonders bei 
zerlegbaren eisernen Brücken ins Gewicht fällt. 
In ~einer "Theorie der Brücken" (1881, Heft II, S.29) 
hat '\ylnkler fi!I die Berechnung der gebräuchlichen 
t·thelligen l,mbeStlmmten Netzwerke die Näherungsformel 
Dsin!p =!l 
~mprohlen5). und damit wenigsten: das bei der Ausbildung 
er ~andghe?erung zu erstrebende Ziel bezeichnet: eine ~öghChst .glelchmässig;:e Vertheilung der Querkraft auf 
die von c::me~ Querschmtte getroffenen Diagonalen. Von eSi~ ZIele Ist das vorlie.~ende !a~hwerk weit entfernt. 
Abh dlMehrtens hat es fur unnothig gehalten in seiner 
leian u.?g ?as ~ur im Schlussatze vorkomm~nde Wort 
fnfolchma.sslg n~l~er zu ~rklären, und .verlangt nach der 
ge memer.Kntik von Ihm veröffentlichten EntgegnunO" 
yom Leser, elOe gleichmässige Vertheilung der Laste~ 
Immer dann anzuerkennen, wenn sämmtliche Stäbe an 
der Uebertragung der Last tbeilnebmen ohne Rücksicht ~uf ~~s Ge etz, ~e!ches diese ~hei1nahm~ regelt und ohne 
zu plüfen, ob bel dieserVerthellung nicht etwa die grösste 
Ungleichmässigkeit herrscht. 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Mecklenburgischer Architekten- und IngenIeur-Verein 
Aus dem Jabresberichte über das am 30. Sept. abgelaufen~ 
Geschäftsjahr dürfte als von allgemeinerem Interesse mit-
zut~eil:en sein, dass der fast vollzählig die ~ Mecklenburg 
ansasslgen Fachgenossen umfassende Verem sich durch 
Tod bezw. Wegzug aus dem Lande von 89 auf 85 Mit-
glieder verkleinert hat. Ausser Mittheilungen über Ver-
bands-Verhandlungen und die Uebergabe seiner Bücher-
sammlung in die Verwaltung der grossherz. Reg.-Bibliothek 
hörte der Verein in 7 winterlichen Monats-Versammlungen 
VOrtl'äge des Baudir. Hennemann und des Brths. ~hmldt über die von ihnen im amtl. Auftrage besuchte 
. eltau:;~tel1ung in Paris, des Brths. Loycke über ~e slbmsch-transbaikalische Eisenbahn, des Oberbaudir. 
S hnsch über den Elbe-Trave-Kanal und die Hotopp'schen 
.c leus~n, des Landbmstrs. Dreyer über Bremen und 
(he d<;>rtJge \Vandc:r-Versammlung des Verbandes, un.d des 
Baud:.r. ~I Ü b b e . uber Hamburger Bauten und Verkehrs-
Verhaltmsse. Die zu Güstrow abgehaltene Sommer-Ver-
J) Vergl. Abbildg. 1 der Mehrtens'schen Abhandlung. 
') Ebenso Laissie u. SchUb!er DerBsu der Br!lckentrAger, 187r, 
ll, S, 'Sol. ' 
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Wir fanden vorhin für einen durch das er te Feld ge-
führten Schnitt, dass max D sin 'P viermal so gross ist, als 
der einer gleichmässigen Vertheilung entsprechende Durch-
schnittswerth. Im 6. Felde ergiebt sich die Querkraft Q = 
27,6 t, welcher das Gleichgewicht die Kräfte halten: 
D5 sin'f' = + 78,0 1, Du s!n 'P = + 2r,4 t, D7 sin 'f' = + 45,2 t , Ds sm rp = + 26,6 t; 
die grösste derselben i t II mal so gross, als der Durch. 
schnittswerth ...:. Q = 6,9 t . Ist es angesichts solcher Zahlen 
zulässig, von ~iner gleichmässig .. en ~ertheilu."~ der 
äusseren Kräfte zu sprechen? Ware dIe BezeiChnung 
höchst ungleichmässig nicht viel besser am Plat~e? 
Ich meine, dass eine so ~ehlerhafte Auffassung. mcht 
die GrundlaO"e eines Satzes bIlden darf, welcber die Er-
crebnisse ei~er wissenschaftlichen Arbeit zusammenfasst ~nd ein vercrleichendes Urtheil auf einem Gebiete fällt, 
das nur an der Hand sorgfältiger Zahlenrechnungen be-
treten werden darf. -
Wir wenden uns jetzt zu dem in Abbildg. 3 d~rge. 
stellten unbestimmten Netzwerke mit steifen Endscheiben. 
Die Belastung ist ~o gewählt worden, dass eine mö~lichst 
grosse Spannh~f~ m der dem kräftig ausgezogene~ fheLl-
systeme .angehöngen Diagonale Da entsteht. Drel~chslg;e 
l:okomotlven erweisen Ich als besonders ungünstig; SIe 
smd zwar heute aus den Relastungsvorschriften verschwun-
den, wurden aber hier gewählt, um recht hohe 'Verthe D 
zu ~rzielen. Die .in ~er 3. Auflage meiner graophichen 
Statik auf S. 530 fur die en Träger angegebenen Einfluss-
linien liefern mit den vorhin fe tgesetzten Vorzeichen für 
die Diagonalen der linken Trägerhälfte die Werthe: 
D2 = + 27 t, Da = + 13 t, DiO = - 3 t, 
Da = + 66 t , D7 = + 25 t, Da = - I6 t • 
D 4 =+20 t, Ds =+7 t, 
D5 =0 D9 =0 
Dem an der linken Endscbeibe angreifenden Stützen-
widerstande Q = 79,7 t wirken die Kräfte 
V3 sin '/' = 46,5t, D4 sin (f' = 14,2 t, [)2 in (f' = 19,ot, 
D5 sin (f' = ° 
entgegen; die grösste derselben ist 
Da sin 'P = 0,58 Q. . 
Wir könnten in diesem Falle viel eher von emer 
gleichmässigen Vertheilung der äusseren Kräf~.e reden, 
wie bei dem vorhin untersuchten Trä~er, begnug.en UJ?S 
aber damit, festzustellen, d~s das. ;:,pannun8sblldZ er wesentlich günstigeres ist, wie vorhtn; von em le e 
D . Q - 025 () ist es immer noch weit entfernt.6) sm 'f' = -, 'li 
Wer si~h die Mühe ge~en will, beide S~steme d.urch-
I und zu konstrUlren und auch dle Formände-zurec men . f' d d d 
. zu nntersuchen Wird bald heraus in en, ass. er ~~~geHr~. Mehrtens e~pfoblene T:äger slcb ßegeJ?über 
d unbestimmten Systeme s.ehr.lm Nachthell befllldet. 
em J b dass schon die hier JIlltgetheilten Zahlen !~~ ~~~u~gS~f~~k Urt~eils genügen ~h"d%i~ a~~ ~~r: ~~= 
günstige~ SpannGung~il~: trZ~~~henn~tube und Werkstatt 
symmetflschen e~t t I ur II kosten unnöthig ver-
entspringenden, dIe. I er te ungs 
theuernden Mehrarbetten. -
Grunewald den 11. Oktober 1901. B I u 
, Müller- res a . 
d G nst der Witterung 
sammlung stand unter der b1~on Eren hUvon Warnemfinde 
und erstreck~e si.ch auc~ ~u do~~ b:~~fs Verbesserung des 
und di~ Beslchtlgun.ö. e mark unter Leitung des Hafen-
FährtraJektes nach t t~~denden umfangreichen Wasser-
Baudir. Kerner s a I ündun. Die Neuwahl des V:?r-
bauten in der W:,-rn°:V~hl mJ Ausnahme de geschaft-
standes ergab Wled.el W Bauins Brüssow, an dessen 
lich behinderten. EIH~:b~ sich p~u nocbmaliger Ueber-
Stelle Hr. Bahud.ftführeramtes bereit fand. H. 
nallme des Sc fl D' d H t Architekten. le or. aup ver-
Vereinigung Berun;r Vorsitz des Hrn. von del'lIude 
sammlung fand .unt~r e~on 41 Mit~liedern am 23. Okt. 
und unter ThTIl~t: ~~ft des Vereins 1111 verflo s~nen Jahre, 
statt. Aus der V 1 <ifzende berichtete, heben wir nur das 
über die der . °hrt- schon an dieser Stelle berichtet wurde. 
h s OIC . b' . h ~rvor, wa M'tglieder stieg von 158 auf 165 em elllllSC e 
Die Zahl der uf 12 Ehrenmitglieder; die Gesammtzahl der und von I a 
c: k r IJ inJoJge der VerkehrsJast 
. ßereclJOung der - pann rll le max (S 530 durcllge-
6) l?,e TrAger in meiner Graph. Statik (rgotl au . t, 
ist [{Ir d,esen ,'e Hefert fOr IJ. bis Oll der Reibe nach J6
d 
t, 6OJ1, 57 t, ~oh florden i S . . SUIO ern assen s ie 
a lIt w :z6 t, 22 t, 17 t, 13 ~ Durch Emschaliung v0i;. ' lich zu Fachwerken, 
39 t, 32 t, IJ noch verklcmern. Man gelangt danD e' 
die Wertbe Bcret:hnun Q' selu· zeitraubend ist. deren genallC 1:) 
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. auf 190. Der Jahresbeitrag wurde 
Mitglieder stieg vor ~::setzt. Als Leiter des Ausschu~ses 
wieder mit 25 M. es usstellung auf der Grossen Berliner 
fllr die Architekt~~~ nllchsten Jahres wurde ~r. SoH be; 
Kunstausstellungd durch Hrn. Wolffenstem angereg 
rufen. Es ""ur ~uf dem Wege eines Wettbewer1;>es unter 
und b~~loren, der Vereinigung Entwllrfe für die Ufg~­
deD lIitglte ernusstellungsräume am Lehrter .Bahnho m 5ta1tun~ der Agewinnen, dass ein grösserer Mlttelra~b al~ 
dem Smne zu Ausstellung geschaffen werde. Hr. er 
Zentralraum der als verantwortlicher Redakteur der 
Hofmann hat, U!I\ ng" ~egenüber den Wettbewerben 
Die ErOftnung der SchifferbOrse In Ruhrort, eines nach 
dem Entwurf des Ob.-Baudir. Hinckeldeyn-Berlin mit einem Auf-
wande von ISo oco M. durch das preuss. Ministerium der offent-
lichen Arbeiten errichteten Bauwerkes im Holzstile hat am 3 r. Okt. 
d. J. stattgefunden. -
Mit der TIeferlegung des Chlemsees wird nunmehr be-
gonnen. Die Arbeiten wurden an die Firma Sager & Wörner 
in München übertragen. -
Die Einweihung des Marlenburger Hochschlosses, wieder-
hergestellt nach den Entwarfen des Hrn. Geh. Baurath Dr. Stein-
brecht in Marienburg, soll im Mai kommenden Jahres unter Ent-
faltung eines grossen . Gepränges, stattfinden. -
Eine Kirche der amerikanischen Kolortle In Berlin wird 
nach dem Entwurf des Architekten Brili. o. March in Charlotien-
burg in der Motzstrasse errichtet. Das im Stile der englisch-ameri-
kanischen Gothik. gehaltene Gotteshaus erhllit 45Cl Sitzplätze und 
einen etwa 36 m hohen Thurm. Der Kirche ist ein Gemeindehaus 
angeschlossen. -
Deutschen Bauz~~:en semen Austritt aus dem bez. Ver ~olle Freiheit zu erklärt; als Ersatz wird Hr. March ge· 
bandsausschusse W ke Der Kirchenbau des Protestan-
wllhtt. Von ~em anz~~ 7~~ Exemplare ver~a~ft worden; 
tismuslIsind Im~ d n Unkosten der VereiDigung haben 
die noCh zu dec e~ä~sigt. Vom Chinawerk sind SO ~xem­
sich auf I129 M. er d In den Vorstand werden wleder-
plare verkauft wor d~~·Hrn. v. d. Hude (Vors.), Wolffen-
bezw. neu berufen SoU (Schriftf.), Roensch, Gotti<?b, 
stein (stellv. VTor~·)'hen Zu dem innerhalb des Verem!': 
. I· h nd el c . f . BIS IC ~ benen Wettbewerb betr. Entwürfe Ur eme au~gesch~~ eIle in Lankwitz liefen I? Arbeiten ein .. Den 
FnedJ;1of Png der Entwurf, Lankwitz", den H. Preis der 
1. p~:rferrMärkisch". Als V~rfasser beider Entwürfe er-E:~ sich"Hr. Arch. O. Kuhlmann in Charlottenburg, 
g eicher auch für die AusfUhrung berufen werden soll. 
Hr R ein h a r d t berichtete über den Bahnhofs-W ~ttbe~er~ 
in Hamburg unter Vorlage des von der Firm!! R~m.har t 
Sllssenguth gefertigten preisgekrönten, SOWIe elDiger ban-
derer Entwürfe. Unsere Leser sind durch No. 12 Ü er 
die Angelegenheit unterrichtet. -
Preisbewerbungen. 
Ein Prelsausscbreiben des Verein8 für Elsen~abnkunde 
zu Berlln ist zum I. Aug. 1902 erlassen. Es sm~ 2 Auf-
aben gestellt. die in deutsc~er Sprache be~rbelte~ wer-~en müssen. Die erstere betrifft den..Verschlebedlenst. 
Unter Würdi ung der bekannten Mltte~ zur Regelung der 
Geschwindi feit ablaufender Wagen smd Vorsc~läge z~r Verbesseru~g der Einrichtungen zu machen. - Die zweite 
Auf abe behandelt folgen~en ~egens.tand. Auf~rund der bish~ri en Erfahrungen Ist ~me wIssenschaftlIche D~r­
stellun; der Grundzüge, sowie der Vor~ und N.ach~helle 
für die Anwendungen von Bahnen mIt gemlsc tem 
Be t ri e b Reibungs- und Zahnstangenstrc;cken, gel gd~nübBer 
, . h b wobei sowoh le e-r~inen ~elbungsba nen zfu gc; ed, h Elektrizität zu er-trtebswelse durch Damp., ~le urc M im 2. Falle 
Ortern ist. An Preisen smd Im 1- Fadll 5Ü t~~lagen durch 1500 bezw. 500 M. ausgesetzt. Bezug er n 
Ein Kunstausstellungs-Gebäude des Wlener Künstler-
Bundes "Hagen" ist nach den Entwürfen des Architekten Josef 
Ur ban mit einem Aufwande von So 000 Kronen in der. Errichtung 
begriffen. Das konstruktive Gerüst der Anlage wird durch ein 
Drittheil einer städtischen Markthalle, die vor dem Oesterreichischen 
Museum am Stuben ring, an der Stuben bastei liegt, gebildet. -
. Das 50jährige Dienstjubiläum des grossh. bad. Ober-
baurathes Tobias Wolff, Bahnbauinspektor des Bezirkes Konstanz, 
wurde am Ir. Okt. d. J. unter grossen Ehrungen für den Jubilar 
begangen. -
Personal-Nachrichten. 
Preussen. Dem Kr.-Bauinsp. Brth. U ng e r in Nordhausen 
ist der Rothe Adler-Orden IV. KI. verliehen. 
Die Erlaubniss zur Annahme u. z. Tragen der ihnen verlieh. 
nicht preuss. Orden i5t ertheilt u. zw.:. dem Elbstrom-Baudir. Geh. 
Brth. H ö f f g e nin Magdeburg des Ritterkreuzes 1. KI. des herz. 
anhaltin. Hausordens Albrechts des Bä~en und dem Wasser-Bauinsp. 
Brth. Ha h n in Frankfurt ~ .. M. des Rltterkreuu;s 1. Kl. des grossh. 
hess .. Verdienst-Ordens Phlhpps des Grossmüthlgen. 
Der kais. Eisenb.-Betr.-Dir. a. D. Sc h ne i d t in Berlin ist z. 
Eisenb.-Dir. mit dem Range der Räthe IV. ~1. ernannt. 
Der W·asser-Bauinsp. R ö ~ e r i;;t von Dlrsc.hau nach Hoya, der 
Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. We ISS m Bochum m den Bez. der kgl. 
Eisenb.-Dir. Köln a. Rh. versetzt. 
Der Schiffbau-Ing. P a gel in Langfuhr ist als Dozent für prakt. 
Schiffbau an die Techn. Hochschule in Berlin berufen; 
Die Reg.-Bfhr. Gg. See I i n gaus Berlin, Otto W in c k 1 e r 
aus Neuengeseke. AUr. H e n sen aus Osnabrück u. Friedr. Ge 1-
hau 8 e n aus Remscheid (Hochbfcb.), - Ludw. V 0 g e I·e raus 
~Ihelmshaven, Walt.er K ü h n aus Berlin, J~ La n gen aus 
LI.ngen .u. Gust. S tel n m atz aus Neumünster (Wasserbfch.), _ 
Rlch. LI e der aus Schlawe, Gottwalt Sc h a per aus Hohlstedt 
u .. Herrn. S t r u v e aus Mainz (Eisenbfch.), - Osk .• M a y e raus Dlllenb~rg, Berth. M e s s e r s c h m i d taus Berlin , Gg. GoI d-
sc h m I ? taus Breslau, Paul Gi e r t'z aus Kröslin, Herrn. Ga-
lew ski aus Pleschen und Gg. D i n g I i n ger aus Neu-Placht 
(Masch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Der Geh. Brth. L eng e I i n g in Münster i.t gestorbeu. 
den Verein. -
W ttb rb betr Entwürfe zu einem Rlcbard Der engere e ew ' K I . 
D k 1 fU Berlin wurde von 10 ünst ern mit 
Briet- und Fragekasten. 
Hrn. G. St. in Magdeburg. Ihre Sachdarstellung ist un-
vollständig. Sie ergiebt nicht, ob der Bau vor. ode.r nach .dem 
I. Jan. 1900 ausgefohrt ist, und ob der Nachbar mit semem Wider-
spruche schon gekommen ist. als Ihr Mauerwerk aus dem Erdboden 
hervortrat oder ob er dessen Fertigstellung abgewartet hat. Dies 
sind jedo~h für die richtige Beurtheilung. wesentliche UmstAnde, 
weshalb die gewünschte Antwort nur bedmgt ausfallen kann. So-
fern es sich um einen Bau nach dem 1. Jan. 1900 handelt und der 
Nachbar ihn widerspruchslos entstehen liess, liegt ein' Fall des 
B. G.-B. § 912 vor. Der Nachbar muss dann seinen Fortbestand 
dulden, hat jedoch einen Anspruch auf Schadloshaltung entweder 
durch Gewährung einer Geldrente ode,· durch Abkauf der be-
nutzten Fläche. 
Wagner- en ma r . M 
A b 't b h· kt Den I Preis von 2500 . errang 19 r el en esc IC . . I· d II P . 
B ·ldh P f G st Eberlein-Ber m; en . reis von I aaer ro. u . . G . h f . A h 100M. Bildh. Ernst Frees e ~n .ememsc at mit .rc. W· h Bin' den III. Preis von 1000 M. der Blldh. 
H 11 • HruSräeUS' Die Entscheidung über die Ausführung erm. 0 '. I ist S. Maj. dem Kaiser über assen. -
Zu einem engeren Wettbewerb betr: Entwürfe für ein 
Sparkas8engebäude in Stras8b.urg I. E. gmgen 20 Entwürfe 
in Die Preise fielen an die Hrn. Kuder & Müller, 
Mftller & Mossler und Lütke & Backes, sämmtlich 
in Strassburg. -
Chronik. 
Die Jahrtausendfeier In ~rlx~n. .Am :0;6. un~ 27: Okt. d. J. 
beging die malerische Stadt Bnxen m Tlrol die Feler.lhres I~ 
·ährigen Bestandes. Im Jahre 901 wurde durc~ Ludwlg. das Kmd ~en Bischofen von Säben ober Klausen das Mele;gut Pnchsna ged achenkt. aus ihm entwickelte sich die Stadt, die II74, 1235 un 
144. eU: Raub der Flammen wurde. - . 
Ausgrabungen auf der Insel Aegina, unter Leitung von 
Prof. Dr. Furtwängler aus München unternommen. haben zur 
Freilegung des Bezirkes des Aphaia-Tempels geführt, der I naf'.h 
4So v. ehr. erbaut wurde. Die Ausgrabungen werden vor äu Ig 
abgeschlossen. sollen aber bald fortgesetzt werden. - . 
Der ente Abschnitt der künftigen Saharabah.n, die 125km 
18nle Strecke von Aln-Sefra bis Zubia wurde kürzhch durch den 
Generalgouverneur von Algerien eröff~et _ 
Techniker in der n. badischen Kammer. Durch die jüngsten 
Landtagswahlen des Grossherzogthums Baden sind die Techniker 
in der 11. Kammer durch die Hrn. Ob.-Ing. Bahnbauinsp. Her gt 
(für Offen burg) und Ob.-Bauinsp. KUlturinsp. K ist (für Konstanz) 
vertreten. -
Der Bismarck-Thurm auf dem Ettersberg bel Weimar, 
mit einer Bausumme von 20000 M. nach dem Entwurfe des Ob.-
Brth. E. Kriesche in Weimar errichtet, ist am 27. Oktober ein-
geweiht worden. 
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. Soll~en Sie jedoch das Vorhandensein des Bankettes zu der Z~lt bereits gekannt haben, als Sie ihre Grundmauer auffahrten so 
Wird d~r Urtheilsrichter möglicherweise zur Feststellung gelangen 
dass Sie vorsätzl.ich oder fahrlässig über die Nachbargrenze gebaut 
haben. Folgewelse könnte er Ihnen die Wohlthat des § 912 ver-
sagen und auf Ihre Verurtheilung zum Abbruche des widerrechtlich au~gef!lhrten Gebäudes gelangen. - Nach altem Rechte würde auf 
WIederwegnahme des Bauwerkes geklagt werden dürfen wenn 
Ih.nen Vorsatz oder Fahrlässigkeit nachgewiesen werden ka~n was 
leicht darauf zu stützen wäre., dass einem Baukundigen während 
der Grfindungsarbeiten das Bankett und dessen Bedeutung nicht 
verborgen bleiben konnte. K. H-e. 
Hrn. ~em~lndebmstr. ~. in Rath. Wir sind zu unserem 
Bedauern mcht m de~ La~e, ~lne so umfangreiche Umfrage veran-
lassen zu können, wie sie die erschöpfende Beantwortung Ihrer ~nfrage erfordern. würde. Wenn Sie aber die Wettbewerbs-Nach-
nchten unsere~ Zeltu.ng aus den letzten Jahren, sowie die .Deutschen 
Konkurrenzen . studlren wollen, so dürften Sie wohl eine ziemliche 
Anzahl der gewünschten Städte herausfinden. _ 
~nhalt: Das .neue Gebäude des .Badischen Kunsivereins. in Karlsruhe. 
- Die Stad!erwelterung von. ~tuttgart. - In Sachen der statisch bestimmten 
und .tuIbesttmmte? mehrthelhgen Strebenfachwerke. _ Mittheilungen aus 
VereInen. - PreIsbewerbungen. - Chronik. _ Personal- Nachrichten. -
Brlef- und Fragekasten. _ 
Verlag< der Deutschen Bauzeilung, G. m. b. H., BerUn. FQr die Redaktion 
verantwortl. Albert Hofmann, BerUn. Druck von Wilh. Grev·e, BerUn. 
No. 90. 
Abbildg. 24. Hochbahn-Viadukt am Halleschen Ufer (Kreuzung der Grossbeeren-Brücke.) 
Die elektrische Hoch- und Untergrundbahn in Berlin von Siemens & Halske. 
(Fortsetzung auS No. 86.) 
1II. Die Hochbahn. Massive Ausführung der Viadukte kommt nur ver-
) D' A einzelt vor. So liegen die zur Untergrundbahn ab-~_ .Ie . usgestaltung der Viadukte. steigenden Rampen, wie schon erwähnt, z. Th. zwischen 11'" cl .. Wahl d" Sy"em, d" Viadukt-Auf- Futte,mauem,_ der Endbabnbof W."ehauer Stra"e 
baues war die Forderung maassgebend dass liegt theils ZWischen F~tter~auern, the~s auf Wölbun-
derse}be in den Strassenzügen den Ve~kehr gen, und ausserdem ~Ind die ~ohe~ VIadukte. des An-
__ möghchst wenig behindern, also in seinem schlussdreiecks, um I.hne,? bel gennger BreIte noch 
. Unterbau möglichst wenig Strassenfläche eine höhere ~tandfestlgkelt zu geben, zum grösseren 
mansp:ucb nehmen sollte. Er musste ferner leicht Theile in Stem erstell~ worden. '. e:scl:em~n, um das Strassenbild nicht zu sehr zu be- Von Ein.fluss auf dle Gest~ltung der t:lsen-Vladukte 
emträchtIgen und den freien Ausblick nicht zu sehr war ferner Ihre Aufgabe, mc~t .nur dIe lothrechten 
zu behindern. Der Erfüllung der letzteren Bedingungen Verkehrslasten, sondern auch ~Ie m der Längsrichtung 
stand.dabei dieFor~erung entgegen, dass die Fahrbahn- wirkenden BreL1lskräf~e und 9le at;f Umsturz wirken-
tafel ID:. voller Breite wasserdicht sein und möglichst den Wind- und Z.~ntnfugalkra.rte Sicher aufzunehmen, s~ha~dampfend hergestellt werden sollte, was nur durch sowie die Längena~derungen I~olge der ~emperatur­
eme III voller Breite geschlossene und mitKiesschüttung Schwankung~n in emfache~ W.else auszugleIC?en. Aus bedec~te, also schwere Fahrbahn zu erreichen war. diesen verschled~nen Anfo~del ungen erga~ Sich unter 
Die ersten, grundlegenden Forderungen bedingten möglichst günstIger Matenalausnutzur:g die gewählte f~r den grössten T heil der ganzen Hochbahnstrecke Form der Viadukte, dere? strec~.enwelse gleich lange 
die Ausführung des Via?ukt-Aufbaues und zwar so- Felder abwechselnd aus IDltden Stützen fest ve.rbundenen 
wohl des Ueberba~es,. wie ~er Stüt~en in Eisen. Nur Trägern mit übe~:stehendenEnden und dazw~sch~n lose 
ganz. ausnahmsweise I~t mit RückSicht auf die Ver- eingehängten Tragern beste?en. ]ed:s Gleis . Wlr~ da-
kehrsmteressen für die letzteren auf der östlichen bei nur von emem Hauptträger .gestutzt. Die belden S~recke als Stützpunkt besonders weiter Spannungen Hauptträger der fes~en Felder slOd unt~r sich sowie 
die ~usführung in Stein gewählt worden. Nachdem mit den Stützen ~u ewern f<:sten, sowohl.lU der Längs-~ere~ts ein grösserer Theil des Eisen-Viaduktes in der als in der Quernchtung steifen, .~ur un~ttelbaren Auf~ Si~b.li~zer ~nd Gitschiner Strasse aufgestellt war und nahme der Längs- ~nd Q,!erkrafte geeIgneten Gerüst 
dm s~mer ganzen Schlichtheit den Blicken darbot, verbunden. (Vgl. die Abb~dgn . .26 u. 27 S. 563 u. 564.) ~iur e seItens der .Stadtge~einde Berlin ge",:ünscht, Durch di~se ~nordnung w:r-d eme möglichst geringe kr~ ~onot.one LInIe des Vladukte~ durch emzelne, QuerschnLttsfl ~che der Stutze~füsse ermöglicht, die 
aftig hel vortretende u~d künstlensch zu I;>eton.ende ausserdem b~1 der festeI?- Ver~mdung der Stützen mit 
RUhepunkte, also durch Emschaltung von Stempfellern den Haupttragern, sowie bel geeigneter Wahl der ~u h unte~brechen . In der westlichen Strecke findet sich Stützweiten und der Entfernuna der Hauptträaer in 
k a er. eme derartige Anordr~ung, o~ne d.ass die Ver- der regelmässigen Viaduktstrecke keine Verank~rung 
ehrsmteressen dadurch beemträchtlgt würden. mit den Fundamenten nöthig haben, sodass diese nur 
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solcher Abmessungen bedürfen, um 
die Stützendrücke auf den Baugrund 
zu übertragen. . M' 1 Auf der II-13 m breiten ltte -
enade der Skalitzer Strasse k~~te die Schienenoberkante auf 
Dl über Strasse gesenkt v.:erden 
('5 ch früherem ist unter den Vladuk-t~~ mit Rücksicht auf die Ansprüche 
der Feuerwehr eine ~ichthöhe ~on 
2. 80 meinzuhalten); hier ergab slCh 
eine Stützentheilung von 12 mals 
zweckmässig. Für den Materialver-
brauch der auf den Hauptträgern 
























Entfernung der ersteren von 3,5 mals 
vortheilhaft ein Maass das auch zur 
Erzielung der nötbige~ Standsic.ber-
beit in der Querrichtung ausrelcbt. 
In der schmaleren Gitschine~ Strasse, 
deren Mittelpromenade zWlschen .5 
und 6 m Breite scbwankt, stebt die 
Fahrbahntafel, die in der g~raden 
Strecke eine Breite von 7 m zWlsch~n 
den Geländern erhalten musste (G:lels-
en.tfernung 3 m, Breite der Betr~ebs­
ml.ttel 2,3 fi, also Spielra~~n beIder-
seIts 0,85 m) in die beiderselogen F ahr-
dämme üb~r. Scbienen -Oberkante 
liegt hier 6 m über der Strasse. Die 
günstigste Stützweite ergab sich zu 16,5 m; die Haupt-
träger-Entfernung von 3,5 m reichte noch gerade .aus. 
Längs des Land wehrkan als vom Halleschen Ufer schhess-
licb, wo die Hochbahn dem Laufe des Kanals auf dem 
wasserseitigen, sogen. grünen Streifen folgt, war mit 
Rücksicht auf die Kreuzung der Brückenrampen an 
der Grossbeeren- und Möekern-Strasse eine grössere 
Höhe von 7,5 m erforderlich, was eine Vergrösserung 
d~r Haup~träger -E~ tfernung bis 3,9 m von Mitte zu 
MItte bedmgte. Die Stützweite wurde hier zu 2I m 
gewäb!t, da hier die Gründungen schwieriger sind, 
also die Gründungskosten einen wesentlichen Antheil 
der Gesammtkosten ausmachen. 
In Abbildg. 27 sind die Einzelheiten des Normal-
viaduktes von 2I m Stützweite zur Darstellung gebracht. 
(Nicbt zutreffend ist dabei die Ausbildung des 
Fusses mit einer einfachen Platte, die nur bei 
den I2 und 16,5 m weit gespannten Viadukten 
vorkommt; hier sind Kugelgelenke ausgeführt.) 
Die Hauptträger haben eine Feldtheilung von 
1,5 m erhalten. Da die Schienen zwar auf höl-
zernen Querschwellen, aber unmittelbar auf den 
Querträgern ruhen, also ebenfalls 1,5 m freitragen 
müssen, haben sie die grosse Höhe von 18 cm 
auf der ganzen östlichen Strecke (bis zur Kreu-
zung des Landwehrkanales hinter der Möckern-
Brücke) erhalten müssen. Zwischen den Quer-
trägern bilden stehende Tonnenbleche von 3 rum 
Stärke den dichten Schluss der Fahrbahn. Der 
auf diesen ruhende Kies dient hier lediglich zur 
Schalldämpfung, nicht als Unterbettung der Gleise. 
Die bewegliche Auflagerung der eingefügten 
Zwischenlager ist bei diesem Viadukt dadurch 
hergestellt, dass sich das Trägerende zwischen 
die aufgespaltenen Endstützen der Kragträger 
einschiebt und dort mit Gleitlager aufgelagert 
ist (vergl. Abbildg. 27 e). Im übrigen ist die 
Stützen bildung, die Querversteifung der Stützen 
und der Hauptträger unter einander aus der Ab-
bildung klar _ersichtlich. Hervoquh~.!:>en ist nur 
noch, dass alle Querschnitte, auch die gezoo-eneo, 
st if ausgebildet sind, um klirrende Geräusche 
im Betriebe zu vermeiden. 
Das Gewicht des fluss.e isernen Viadukt-Auf-
baues der östlichen Strecke beträgt bei 12 m Stütz-
weite I 2 t für Im bei 16,Sm Stützweite r,4 l und 
bci 21 n: Stützweite scbliesslich. 1,8 l . . 
Der Aufbau der Viaduktstr cke Im Westen 
auf der breiten Mittclpromenade der Bülow-
Strasse (vg1. Abbildg. 26 S. 563) hat ebenfalls 
eine Spannweite v.on ~twa. 12 m (I2,4) erhalten. 
Er unterscheidet SIch In semer Ausbildung von 
dem östlichen zunächst grundsätzlich dadurch, 
tlass die Schienen mit ihren hölzernen Quer-
schwellen in der Kiesbettung der Fahrbabn, nicht 
auf den Querträgern ruhen. Di Schienen haben 
daher nur II,5 cm Höhe. Die in 1,50 m Entfernung 
angeordneten Querträger sind mit hängenden 
Tonnen blechen verbunden, die also hier die 
volle Verkehrslast aufzunehmen haben' und. dem-
entspr.echend 7 mm starl~ Sll1~. Die Ausbildung 
des Viaduktes unterscheidet SIch ferner durch die 
gespreizte Stellung der Stützen (Winkel von 
8° 7' ,27" gegen die Lothrechte) und demgemäss 
auch geneJgte Lage der Hauptträger, die aus erdem in 
3,9 m Entfernung gelagert sind. Durch die e Anordnunrr 
konnten die Auflagerpunkte der Stützen in die zu bet 
den Seiten der Promenade befindlichen Rasenstreifen 
verlegt und somit die Promenade in voller Breite für 
den Verkehr freigehalten werden. Um bei dieser Sprei-
z,ung der Stützen die lnnen~nsicht der Viadukte mög-
hchst gefällig zu gestalten, smd alle Querver teifungcn 
bogenförOlig gekrümmt worden (vgl. die lnnenansicbt 
eies Viaduktes in nächster Numm r). Die bewegliche 
Verbindung der eingehängt n Zwischenträger und der 
Kragträger ist in eier gleichen Weise wie bei den 12 m 
weit gespannten Viadukten der ö tlicben Strecke durch 
Bolzengelenkc gebildet, deren Gestaltung aus den 
Schnitten i - k bis p-q der Abbildg. 26 hervorgeht. 
No. 9[. 
Selbstverständlich ist die Fahrbahntafel überall über 
d~n beweglichen Au~lagern durchschnitten. Die l:-för-
uugen Querträger smd durch zwei Je-Eisen ersetzt, 
w~lche d~n A1;>scblus? der Kiesbettung bilden. Das 
~Isengewlcht dles~s VIaduktes, der infolge der erheb-
hch schwereren KIesbettung nicht unbeträchtlich kräfti-
ger als auf de; östlichen Strecke konstruirt werden 
musst~, stellt SlC~ f9r das.lfd. m auf 1,65 t. 
. DIese regel massigen VIaduktstrecken werden einer-
seIts an den Haltestelle~, auf die wir später zurück-
kommen, und andererseIts häufig durch Strassenzüge 
unterbroche.n, welche eine grössere Lichthöhe und 
au:serd~m eme den F ahrdämmcn entsprechende grössere 
Stlltzwelte der Ueberbrückllngen erfordern, die bei 
oberkaote nur 5,3 rn-über der Strasse. Intercssant sind 
bei diesen Ueberbrü~kungen die. Auflager~ngc.n d 'r 
Elldträger der anscblIessenden VIadukte, die vielfach 
in den Endquerträgern der Brücken eingebaut sind. 
Schwieriger werden die Verhältnisse, wenn es 
sich nicht um einfache Strassenkreuzuogen, sondern 
um die Ueberschreitung von platzartigen Erweiterungen 
am Treffpunkt verschiedener Strassenzüge handelt, wie 
namentlich am Lausitzer Platz, Kottbuser Thor ur;d 
Wasserthor. Hier musste bei der StützensteIlung 10 
entsprechendel: Weise Rücksich~ genommen werden 
auf die verschIedenen Verkebrsnchtungen, ~as z: Th. 
nicht ohne eine zweckentsprechende N~~elDtbet1ung 
des Platzes durch Umformung, Beseitigung oder 
. , 
a. Uebersicht eines Kragtrilgers für 3,9 ru Hauptträger-Entfcrnung 
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e. Normale Konsole und Quen·ersteiIung. 
b. Stützen-Querscbn.itte. 
kleineren Weiten ohne bei grösseren mit Zwiscben-
stützen hergestellt sind. Nur in der b?cbgelcg~en 
Stl-ecke in der Gitschiner Strasse bedingen eIDlge 
Unterführungen _ Prinzen-, Brandeuburger- und 
Alexandrincn-Strasse _ keine Aenderung d~s Ueber-
baues, sonst sind überall die Hauptträge; über .die 
Fahrbahn in rd. 6-7 m Entfernung von MI.tt~ .zu Mitte 
gelegt und an einzelnen Stellen als Blechtläger, an 
anderen als Parallelträger, meist aber als Hal.?pa:a~el­
träger ausgebildet. Ausserhalb de; Ha.upttra~el smd 
dann stets beiderseits Fussw.ege, dIe mJt M0D:ler-I~on­
struktion abgedeckt sind, angeordnet. Da die. LIcht-
höhe über der Strasse 4,55 m betragen n~uss, dIe. Kon-




durcb die Fabrbahn . 
• fcruvHf'.,n- .JdfruH/l--O .J:-liru'H /,-..". 
g. Beweg!. Auflager. 
~.w,t, ,:~. tSD' /~ 






I I errons möglich war. Wir Neuher~tellung von ~ ti~\~öhen- und Lageplan ~Is ein 
-geben U1 Abbll?f.2.) und Eintbeiluog der VIadukt-
Beispiel d<:r Fu tE1i:abeth- und Luise~ -U~er ~it der 
strecke zWIsche1 beckens wieder. lIter 1st die An-
Kreuzung ~es T 10t: r der Fahrbahn liegenden Fisch-
ordnung eJl1e\~r~erkenswerth, eine Form, die sich 
bauchträg<:rs A hlussdreieck dem wir eine beson-
. ach Jm nsc , Eb 
Dm n 13 chreibung widmen, wiederfindet. en 0 
dere e~ir auf die beiden gro sen Brückenbauwerke 
konci11eKreuzung des Landwehr-Kanals nebst Anhalter 
Banh er sowie weiterhin des Potsdamer Au senbabn-a 11, ' d - k hofes noch beson ers zuruc . -
(Fortsetzung folgt.) 
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Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Denkschrift über die Stellung der höheren städtischen Baubeamten. 
Vorwort. 
IIllie ausserordentliche Verschiedenheit in der Stellung, welche die höheren Baubeamten in der Verwaltung der grösseren Stad te Deutschlands einnehmen, die am schlagendsten dadurch zum , Ausdruck kommt .. da~s der höchste Baubeamte einer Reihe von Städten vollberechtigtes Mitglied der Verw~ltung 1st, m anderen dagegen nach der Städteordnung des betreffenden Staates o~er L~ndesthelles. zu den Unterbeamten gehört und als solcher nicht einmal. berathende, geschweIge 
denn beschhess~nde Stimme selbst in den Fragen seines eigenen Arbeitsfeldes besitzt, haben den Verband 
deut~cher Archltekten- und Ingenieur-Vereine veranlasst sich mit der Frage der Stellung der höheren 
städtlsc.hen Baubeamten zu befassen. Zunächst musste d~rch eine Umfrage, die sich an ~ie Fachg~nossen 
der grösseren Städte in allen Theilen Deutschlands richtete, ein möglichst vollständiges ~üd .über dIe z. '{-. 
herrschenden Zustände gewonnen werden. Von 94 Städten Deutschlands sind daraufhm elllgehende. Mlt-
th~Ilu~gen gemacht worden! di~ in Folgendem auszugsweise wiedergegeben werden*). Es geht aus dle.sen 
MIttheIlungen hervor, dass m emer grossen Zahl von Stadtgemeinden die höheren Baubeamten noch mcht 
den ~latz einne~men, der ihnen mi.t Rücksicht auf den Umfang ihrer Thätigkeit und die Bedeutung der 
von Ihnen zu }eIsten?en Aufgaben 10 der Stadtverwaltu~g zukommt und der ihnen im eigensten Interesse 
der Stadtgememde mcht vorenthalten werden sollte. Zwmgende Gründe, welche es z. Z. verbieten würden, 
den höheren Baubeamten der Städte die volle gleichberechtigte Mitgliedschaft in der obersten Verwaltung 
z'! gewähren, si':ld nur ganz aus!1ahmsweise d~rch ~esetzliche Vorsch~iften ~egeben, aber auch diese sind 
mcht unabänderlich. In den meIsten Fällen sllld dIe vorhan?enen Hmdermsse ü~erhaupt nur scheinbare 
und lassen sich wie das Vorgehen der rheinischen Städte zeIgt, sehr wohl überwInden, sobald der Wille 
?azu v<?rhanden' ist und sobald die Stadtgemeinden eing~sehen .haben, dass sie nicht nur. eine Ehrenpflicht 
Ihren leItenden Technikern gegenüber zu erf~lIen hab<:n, lOdern SIe denselben volles ~echt m der V«:rwaltu~g 
gewähren, sondern dass auch das eigene wlrthschafthche Interesse am besten dabeI fährt, wenn Ihnen die 
volle Verantwortlichkeit auferlegt wird. 
Wir übergeben die nachste~end~ penkschrift, welche den. F~chgenossen manchen. werthvollen 
Aufschluss geben wird der Oeffenthchkelt m der Hoffnung, dass SIe lOsbesondere auch bel den ~taats­
Behörden und den Stadtgemeinden freundlich aufgenommen werden und in einem den höheren städtischen 
Baubeamten günstigen Sinne wirken möge. -
Im Oktober 1901. 
Der Vorstand des 
Waldow. 
Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
v. Weltzien. v. Schmidt. Bubendey. Eiselen. 
*~ Das gesammte Material ist tabellarisch zusammengestellt. Diese Tabellen, die sich ihres Umfanges wege~ nicht zum 
Abdrucke el,neten, können von Interessenten soweit der Vorrath reicht von der Geschäftsstelle des Verbandes, Berhn N.W. 52, 
bezogen werde~. Zu bemerken ist, dass die Be~ntwortungen der Fragebogen' nicht allein auf bestehenden Gesetzen und N«;,rmen fUI!fJ~, 
s?ndem. dass .sle ab und zu auch persönliche Anschauungen und Auffassungen wiedergeben, z. B. in solchen Punkten, In denen sIch 
em bestimmter Brauch ausgebildet hat. _ 
Einleitung. 
I?ie . veränderten politischen und wirthschaftlichen ~erhältmsse h~ben für die Mehrzahl der grösseren Städte eft~chlands In den letzten 30 Jahren eine Entwicklung 
zur h ge gehabt, welche diese vor Aufgaben von stetig dac sendem Umfange und von immer tiefer einschneiden-
Ter :~~eut~ng stellte, an deren Lösung mitzuarbeiten der 
ec ~I er In .hervorragendem Maasse berufen war. 
. h DIe gesteigerten Anforderungen an hygienische Ein-
nc tunge~, welche das Zusammenströmen und Zusammen-
leben so VIeler Menschen unabweisbar macht die wachsen-d~n Ansprüche, weIche unsere raschlebige Z~it an die Ent-
WIcklung des Verkehrswesens stellt, das immer mehr her-
vortr.etende . Streben nach Verbreitung allgemeiner und 
fachlicher Bildung und der Zug unserer Zeit, der in der 
Schaffung von der Allgemeinheit dienenden W ohlfahrts-
Einrichtungen in immer höherem Maasse zum Ausdruck 
kommt, schliesslich die aus der Zunahme des Volkswohl-
standes hervorgegangene verfeinerte LebenShaltung, welche 
nicht nur nach der materiellen, sondern auch nach der 
ästhetischen Seite hin Befriedigung verlangt, bringen für 
das städtische Bauwesen heute so mannigfaltige und in 
fast alle Verwaltungsgebiete so tief eipgreifende Aufgaben 
mit sich dass dieses in der Gesammtwirthschaft der grösse-
ren Stadtgemeinden einen überwiegenden Platz für sich 
in Anspruch nehmen darf. .. 
. Zur Lösung dieser Aufgaben haben dIe Städ~e In 
Immer höherem Maasse technische Kräfte heranZIehen 
mÜssen an deren Sachkenntniss und Arbeitsleistung bei gle!chz~itiger Steigerung der Verantwortlichkei~ immer ~eItgc;hendere Ansprüche gestellt wurden. Le!der h~t 
hIermit die Werthschätzung welche den Te~hmkern In de~ städtischen Verwaltung zutheil wird, mcht übera~l 
gleIchen Schritt gehalten und die Stell~ng, ~elbst der leI-
tenden Baubeamten, entspricht noch m vlele~ Städten 
weder den berechtigten Forderungen der Techmker, noch 
dem eigensten Interesse der Stadtgemeinden. 
13. November 1901. 
Gesetzliche Grundlagen für die Steliung der höheren *) 
städtischen Baubeamten. 
Die Stellung d~r höheren städtischen Baubeamten ist 
nicht nur in den emzelnen Bund,:sstaaten, sondern auch 
in den verschiedene~ Lan.desthellen desselbel! Bund~s­
staates eine sehr unglelcharuge und ausserdem fmden ~lch 
selbst in den einzelnen Städten desselben. La~desthel!es 
sehr bedeutende Abwei~hu~gen. Während In c;mer Relh~ 
Ge enden namenthch In den alten pre~sslsc~en. Pro v~m gd. I ·t' nden Baubeamten vollberechtigte Mltgheder 
vmzen, Ie el e d M . t t sind ge-der obersten Stadtverwaltung - es ~gIS ~a es - 'h 
hören sie in anderen, zwar wohl mcht Ihrem Anse en 
nach aber doch aufgrund der noch bestehendJn .S~dt~­ordn~ng zur Klasse der "Unterbeam.ten" un sm a s 
solche nicht befähigt, Mitglieder .der lelten~en Ver;~:~~g 
zu werden, ein Zustand, der bel d~r heut~gen Be e g 
der Technik als unwürdig zu beze!chnen I~~. denen Pro-
In Preussen bestehen für dIe versc le I den 
vinzen z. Th. verschiedene Städteordnungen~n posen, 
7 alten Provinzen B'S:~:s~~ur:~d Ps:ie~ien' gilt die 
Ost- und Westpreussen'M . IS welche auf der älteren 
Städteordnung vom JOMat:s I ~;st. Während die letztere 
Städteordnung ylod
m l1.1:agistra~smitglieder noch nicht kennt, 
fachlich vorgebl ete eh ausdrüCklich ausser dem Stadt-
führt die erstere als ~~dtbaurath auf, der also ';licht nur 
schulrath a~ch. den. kann sondern sogar sem muss. 
Magistratsmltghed ~em. d die Verhältnisse in den neueren Verschiedenahu~ s: wie in den alten Provinzen liegt 
Provinzen. Ae ntf len wo die Städteordnung vom die Sache in ~tS Dfe M;gistratsverfassun~ ist ~ier vor-
19· März IS56 f ··t wenigen Ausnahmen smd die Stadt-
herrschend un mhtigte Magistrats-Mitglieder 
bauräthe voIlber.ec He s sen -N ass a u ware~ früher ge-
In der ProVIllZ h d· 
. Bestimmungen nicht vorhanden, welc e le 
setzhche d höheren Baubeamten regelten. Die neue Stellung er 
den höheren städtischen Baubeamten sind im allge~einen 
") Unter h weIche die Prafungen fOr den höheren tecnmsehen 
solche zu verste eD, 
Staatsdienst ahgelegt haben. 
565 
om . August 1897 hat darin Wandel.ge-
Städteordnung v d. 4 Stadtbauräthe jetzt vollberechtIgte 
scha.ffen, so.dii~de~e sind. (Für Frankfurt a. M. ist erst Maglstrats-M~~statut vom 23. juni 1900 betr. die Zusamr,nen-
durch das 0 ~trats unddesStadtverordneten-Kolll?glums 
setzusg ~~~aurath Sitz und Stimme im Magistrat verhehen). dem ~er Provinz Hannover ist die Städteordnun.g vom In ni 1 858 auch unter preussischer Herrschaft mkraft ~bfi~ben welche die Regelung der Stellung der B~u­
feamten 'den einzelnen Städten überlässt. In den ~ezüg­
r hOrtsstatuten finden sich daher sehr verschiedene 
IC e.n mun en nach welchen der leitende Baubeamte ~e~rm dem g M~gistrat als vollberechtigtes. Mitglied ange-
t el s h 'ls als Hilfsbeamter an~esehen wird, der weder hört t el . M' t 
. 'noch Stimme Im aglstrat ~. . . 
Sitz D' Rhein-Provinz kennt Im allgememen nur dIe 
leBürgermeister-Verfassung. Nach der gelten-
s~~eStädteordnung vom 15. Mär~ 1856 bild~t d~r Bürge!,-
d . t r (Ober-Bürgermeister) dIe Ortsobngkelt und dIe m~se Ih . d' A hl Gemeindeverwaltungs-Behörde. m sm. eme . nza von 
öffentliche Gesundheitspflege und andere höhere Bedien-
stete anzustellen." 
Die Städte sind also berech tigt, aber nicht ge-
zwungen, Stadtbauräthe in den Magistrat zu berufen; 
sie können dieselben aber selbst wenn sie es anders 
wollten, nur als Mitglieder' 2. Ordnung d. h. mit b e-
schräI.1ktem S!immrecht, zulassen. Nu'r in dem Falle, 
d~ss . em Techmker zum sogen. bürgerlichen Magistrats-
MItglIede gewählt würde hätte derselbe die voll e Be-
re.cht!gung .eines sol~hen.' Die Stellung dieser Magistrats-
lI4ltglI~der Ist ab~r eme so unsichere, dass sich höchstens 
em nIcht meh~ Im Berufsleben stehender Techniker zur 
Uebernahme ~heses Amt~s 'Yürde bereit finden können. 
. Noch wemger e~fre.uhch.lst die Stellung in der bay e-· 
rIs~hen Pfalz. DIe Gememdeordnung bestimmt hier in 
ArtIkel 6r Abs. 2: "Grössere Gemeinden können zur Be-
~orgung des Bauwe.sens eigene Techniker anstellen, welchen 
~n den be!r. technIschen Fragen eine berathende Stimme 
Im Gemem?erathe zukommt." Und in Art. 64 Abs. I: 
"Der Geme.mderath stellt das Dienstpersonal, dessen Er-
nen~.ung mcht d~m ~ürgermeister oder einer anderen 
Behorde zust.eht, m WIderruflicher Weise an und bestimmt 
desse~ Fun~tlOnsgeh~It." Die Stellung selbst der leitenden 
Techmker ~st a~o hier eine ganz unsichere. 
w.. o~l m kemem Bundesstaate sind die Verhältnisse 
der stadtIschen höheren Baubeamten so ungünstige und 
eI?-tb.ehren so sehr der gesetzlichen Grundla e, 
wIe Im Kgrch: Württe~berg. Hier gilt für die \fer-
walt~ng sämmthcher Gemem~en das Verwaltungsedikt vom 
I.. Ma~z 1822, ~as nur an emer Stelle überhaupt darauf 
hmwel.st, dass m d.er V:erwaltung der Gemeinden auch 
TechnIker erforderlIch smd. 
Der §. 23 dieses. Ediktes lautet: "Für einzelne Ver-
mögensthede und Emkünfte der Gemeinden kann der 
Gemeinderath, jedoch nur da, wo es die Nothdurft er-
fordert, besondere Aufseher, Rechner und Verwalter mit 
angemessenem Gehalt bestellen, z. B. Waldmeister, Pferch-
meister, Proviantvorrathspfleger, Bauverwalter und dergI." 
Lässt sich eine derartige Einordnung des Technikers auch 
Bei eordneten beigegeben, welche besu!"mte, Ihnen :,om 
Borg ermeister aufgetragene Amtsge~chafte zu erledIgen hab~n. Die höheren Baubeamten ~mschl. des. obers!e!1 
Leiters des Bauwesens gehören, wIe durch emen M.ml-
sterial-Erlass vom jahre 1891 ausdrücklich bestätigt Wird, 
zu den Unterbeamten ; als solche können sie nicht Beige-
ordnete sein. Da jedoch die Städteordnung nirgt;nds ve,r-
bietet, dass unter den Beigeordneten auch Techmk~r sem 
dürfen, haben einige wenige Städte höhere .Tec~mker zu 
Beigeordneten gemacht und ihn~n sodann dIe L~ltung des 
Bauwesens übertragen. So sehr dieser Vo,rgang l!llt Freu~en 
zu begrüssen ist, bietet derselbe doch leider keme Gewahr 
dafür dass er sich bei einem Wechsel der Personen 
wied~rholt. Die rheinischen Städte sind übrigens befugt, 
die Verfassung mit kollegiaJischem Magistrat einzuführen. 
Für diesen Fall ist neben dem I. und 2. Bürgermeister 
die Schaffung besoldet~r Magistrats. Mitgliedsstellen ge-
stattet. Unter diesen Wird auch der Stadtbaurath aufge-
führt. Grössere Gemeinwesen haben von dieser Ermäch-
tigung bisher noch keinen Ge~rauch gemacht .. 
Am ungünst~gsten für ?I~ höhere.n ~täduschen B~u­
beamten liegen die yerh.ältmsse zurzeit m d~r ProvInz 
Schleswig-Holstelß, die unter all.en.preusslschen Pr~­
vinzen für sich die Sonderstellung emmmmt, dass es biS-
her dort noch keine Stadt giebt, deren Stadtbaurath auch 
11 ur berathende Stimme im Magistrat hätte. Es gilt dort 
die Städteordnung vom 14. April 186g. Der Stadtbaurath 
rechnet hiernach zur Klasse der Unte~beamten und ka~lll 
als solcher nicht Magistrats-Mitglied sem. ~ber auc~ hier 
verbietet die Städteordnung nicht, techmsch geblld~te 
Männer zu Magistrats-Mitgliedern zu machen. Gelegentll<;h 
der kürzlich vollzogenen Neuwahl des Stadtbaurathes m 
Kiel hatte daher auch die Stadtverordnet~n-Versar,nr,nlung, 
angeregt durch einen Antrag des SchleswIg· ~Iolstem schen 
Architekten- und Ingenieur-Vereins,. den MagIstrat ersucht, 
mit ihr über eine derartige Lösun~ m Berathung zu treten. 
Der Magistrat hat sich leider, trotz Wlederholter Verhandlu~g, 
ablehnend verhalten. Der neu geWählte Stadtbaurath ISt 
nach der damaligen Bedeutung desselben in der Gemeinde 
vielleicht verstehen, so erscheint es unbegreiflich dass 
die 'Yerwaltungsnovel~e vom jahre 1891, welche bes~ndere 
Bestl~mungen für die Verwaltung der grösseren Stadt-
gememden. verordn~t, trotz des hervorragenden Antheils 
welchen dl~ Te~hß1k an der Entwicklung der Städte i~ . 
unserer Zeit .besltzt, den Techniker überhaupt nicht er-
wä~nt und Ihn vo~ der ~nstellung als besoldeten Ge-
memderath durch die Bestimmung ausschliesst dass zu 
solcher Stel~ung "nur Personen wählbar sind ~elche die 
2. höhere DIenstprüfung im Justiz-, Regiminal- 'oder Finanz-
fache erstanden hal?en." Die leitenden städtischen Bau-
beamten ne~men. hIer also nur die Stellung von Hilfs-be~m ten em, die dem Stadtschultheiss bezw. dem Ge-
memd.erathe unterstellt sind. 
Eme Besserung ist aber erfreulicher Weise angebahnt. 
In dem Entwurf ~iner Städteordnung, der in nächster Zeit 
?em. wü~ttemberglschen Landtage vorgelegt werden wird, 
Ist die ~lßführ,!ng der Magistrats-Verfassung vorgeschlagen 
und w.lrd damit dem Techniker der Weg in das Magistrats-
Kollegium geöffnet. nicht Magistrats-Mitglied gewor~en. . . .. Im Kgrch. Sachsen gilt die revldlrte Stadteordn~n[l: 
vom 24. A ril I87~, die durch Or~sstatu!e I7rgänzt Wird. 
Die Verhäftnisse begen hier ähnl~c~ wie m. Preussen. 
Die Städte haben meist eine kolleglahsche Maglstrats-Ver-
fassung und bei der Mehrzahl gehört der Stadtbaurath dem 
MaO'istrate - Rath genannt - als vollberechtigtes Mitglied 
an.'" Allerdings hat sich ein Umschwung nach dies.er 
Richtung z. Th. erst während der Anstellung der :,orhe-
enden Erhebungen vollzogen. S? wa:e~ z'. B. bl~ v.or ~enigen Jahren die Stadtbauräthe m Lelp~lg mcht N!ltghe-
der des Rathes und hatten in ihm weder SItZ. noc~ SUmme. 
Ungünstiger liegen dagegen die Verhältmsse m Bayern, 
Württemberg und Hessen. . 
Im Kgrch. Bayern ist ein UnterschIed ~u machen 
zwischen den Landestheilen rechts vom. Rhem und. der 
Pfalz. Für die ersteren gilt die ba,xensche G~mel!1de­
ordnung vom 29. April 1869, welche em Gesetz ~m Sm,ne 
der bayerischen Verfassungsurkunde vom 26. Mal 1818 Ist. 
Abänderungen und Zusätze können nur auf Vorschlag des 
Königs von den Ständen berat~en. und beschlossen w~r­
den. Es ist daher unter der Jetzigen Regentschaft eme 
Aenderung des bestehenden Zustandes nahezu ~usge­schlos~en. In Absatz IV des Artikels 71 der bar.er~schen 
Gememdeordnung he isst es nun bezüglich der stadUschen 
Baubeamten : "Nach Erforderniss können für das Bauwesen 
technische Bauräthe . . . . als Mitglieder des Mag!strats 
mit voller Stimmberechtigung in Gegenständen Ihres 
Wirkungskreises aufgestellt werden." In Artikel 72 
Absatz I ist ausserdem gesagt: "Die Gemeinden sind ferner 
berechtigt .... Beamte für Forst- und Bauwesen und 
. Im .Gros~herzogthum Baden liegen die Verhält-
nIsse nIch~ VIel anders wie in Württemberg. Die Ver-
waltung Wird dort durch die Städteordnung vom 24. Juni 
187.4 geregelt. Da nach derselben ausser dem Bür er-F~lster be~ol~ete Stadträthe nicht zugelassen sind, ist gder 
SeItednde stadhsche Baubeamte von der Mitgliedschaft im ta trath ausgeschlossen. 
Im Grossherzogthum Hessen gilt die Städte-
ordnung vom 13 Ju' 8 W" " b . '. ß1 I 79· le m der Rhemprovmz 
.esteht .keme Magistrats-Verfassung. Dem Bürgermeister bnd l~elgeordne~e zugesellt, welche nach Artikel 18 kein 
r:ili k~es Gememdeamt bekleiden. dürfen: Die Stadtbau-
e önnen als solche also mcht Beigeordnete sein 
man h~t hier ~ah~r in mehr~ren ~tädten denselben Weg b~schntte~, wie m der Rhemprovmz und technisch ge-
bildete B.~lgeordnete gewählt, denen die Leitung des Bau-
wesens ubt;rtragen wurde. Wo das nicht der Fall ist 
kl!:nn. der leItende T~c~niker auch nicht stimmberechtigte~ 
MItglIed von KommiSSIOnen und Deputationen werden da 
sich diese nach Artikel 52 entweder aus Stadtverordn~ten 
o~er .aus letzteren und stimmberechtigten und wahlfähigen 
Mitgliedern der Stadtgemeinde zusammensetzen. 
Für das ~erzo~t~um Braunschweig besteht in 
der ursprünghche?- gütigen. Städteordnung vom 18. Juni 
1~92 keme gese!zhche Bestimmung, welche die Wahl des 
leitenden T~chmkers zum Magistrats-Mitgliede ausschlösse. 
In § 69 helsst es ausdrücklich: Zum Amt eines besol-
deten Mitgliedes des Stadtmagistr~ts ist jeder Reichsange-
hörige wählbar, der fähig ist, Bürger zu werden". Doch 
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heisst es gl~ic~zeitig: "Et~ai.ge andere Bedingungen für die 
WAhlba.rkeIt emzelner Mltghede~ des Stadtmagistrats sind 
~tatutarlsch festzustellen". Von ~Ieser letzteren Bestimmung 
Ist Gebrauch gemacht worden m dem Statut die Ordnuna 
und Verwaltung .. der Stadtgemeinde Br~uIischweig 
betr. vom 24. Marz .18~3, nach deren § 10 festgesetzt ist: 
"Zum besoldeten Mitgliede des Stadtmagistrats kann nur 
gewählt werden, wer die Fähigkeit zum Richteramt oder 
zum höhc;:ren Staa!s-Verwaltungsdienste erlangt hat. Dem 
~tadtmaglstrate .:Wlf(i das zu; Besorgung der ihm unter-
hegenden G~schafte erforderliche Hilfs- und Unterbeamten-
Personal beigegeben." 
, Na~h den "Erläuten~ngen und Bemerkungen zu den 
gesetzlichen und statutansehen Vorschriften über die An-
stellung der Baubeamten bei der Verwaltung der Stadt-
gemeinde Braunschweig heisst es vom Stadtbaurath: "Der 
Stadtbaurath ist ein Hilfsbeamter des Stadtmagistrats und 
kann vermöge der Bestimmung in § 18 des Statuts zu 
einem besoldeten Mitgliede desselben nicht gewählt wer-
den wenn schon gesetzliche Vorschriften das 
nicht verbieten." 
In den übrigen, hier nicht einzeln aufgeführten, 
Bundesstaaten scheinen auch gesetzliche Bestimmun· 
gen, welche die Wahl eines Technikers zum vollberech-
tigten Mitgliede der obersten stä?tischen Verw~ltung aus-
schlössen nicht vorhanden zu sem. Dasselbe gilt .von ~en 
Reichslan'den. (Die freien Hansestädte kommen h~er mcht 
inbetracht, weil deren Baubeamte Staatsbeamte smd.) -
(Fortsetzung folgt.) 
Städtebau und Kunst. 
lriiIlinc;: fü.r die künstlerische Seite des Städtebaues hoch-lILr!JJ wlchtJgeAnregungistdemPrinzregentenLuitoold 
. v ~ n Ba y ern zu verdanken. Der Regent hat nämlich 
m den Jüngsten Tagen folgendes Handschreiben an das 
bayerische Staatsministerium gerichtet: 
"Die kgl. Staatsregierung hatte sich während der Dauer 
Meiner Regentschaft mehrfach mit der Lösung von Fragen 
zu beschäftigen, welche die Befriedigung staatlicher Be-
dürfnisse grösseren Umfanges durch Herstellung von Monu-
mentalbauten zum Gegenstande hatten. Derartige Fragen 
stehen auch gegenwärtig zur Erwägung und wie zuver-
sichtlich anzunehmen, werden solche in der nächsten und 
mehr noch in der weiteren Zukunft zu behandeln sein. 
Da naturgemäss Projekten grösseren Stiles nicht erst 
von Fall zu Fall, und wenn sich ein Bedürfniss hierfür 
als unabweisbar und unverschieblich erweisen sollte, näher 
getreten werden kann ist es mein ausdrücklicher Wille, 
dass schon jetzt die Aufstellung eines förmlichen Pro-
gramm.es erfolge. In demselben ist unter Erläuterung 
aller elI~schlägigen maassge~enden Gesichtspunkt~ f~stzu­
setzen, m welcher Weise mcht nur den gegenwärtig be-
stehenden und für die nächste Zeit bestimmt vorauszu-
sehenden, vielmehr auch den in fernerer Zukunft zu er-
~artenden Bedürfnissen Rechnung getragen werden will; 
msbesondere ist auch die Frage in ihrer Gesammtheit ein-
gehend zu erörtern, wie die Verwendung der im Eigenthum 
des Staates stehenden grösseren Bauplätze und älteren Ge-
~äudekomplexe im Burgfrieden der Stadt München gedacht 
1St. Wenn auch mit Rücksicht auf allenfallsi~e unerwartet 
auftauchende Bedürfnisse nicht anzunehmen 1st dass dieses 
Programm in allen seinen Einzelheiten zur D~rchführung 
~elan~en kann, so .. glau~e Ich do~h, dass die Festlegung 
e~artlger ,Grundz.uge emen Schntt weiter auf den von M~mem ?öchstsehgen Herrn Vater, weiland König Lud-WI~ I., emgeschlagenen Bahnen bedeutet und dass eine 
BehtauJ~chauende, von grossen Gesichtspunkten getragene 
He an ung der Sache für die weitere Entwicklung der 
ahupt- und Residenzstadt München von nicht zu unter-
sc ätzendt;r Bedeutung ist. 
F~r (;he Aufstellung des erwähnten Programmes und I'h ~Itwlrkung bei Durchführung desselben beabsichtige 1: . euV grössere KomJ?i.ssio~ zu bilden, welcher in erster 1~le ertrete~ der Mmlstenen und der Stadtgemeinde 
Munchen" sO:"le Vertreter der Kunst angehören sollen. 
Den VO;S!tz m der Kommission übertrage Ich dem kgl. Staat~mlmster des Innern, Dr. Max Frhrn. v. Feilitzsch. 
Dabei behalte Ich Mir vor, diese Kommission, entsprechend 
verstärkt, auch mit gleichartigen Fragen in anderen grässe-
ren Städten Bayerns zu betrauen." -
Durch diesen Erlass wird auf einen sehr wunden 
Punkt unseres modernen Städtebaues mit Recht, und 
hoffentlich mit dem erwünschten Erfolge, hingewiesen. 
Während die richtige Wahl der Bauplätze für die öffent-
~ichen Gebäude, die Ausgestaltung ihrer Vorflächen. und 
Ihre! Umgebung sowie die glückliche Anordnun~ Ihrer 
BeZiehungen zum Strassennetz einen der wesentlichsten 
Umstän~e bilden für die künstlerische Erscheinung und 
Durchbildung neuer und alter Stadttheile herrscht auf 
diesem Gebiete in den meisten Städten ~öIlige Zerfah-
renheit. Die verschiedensten Behörden treffen ohne 
Fühlung oder ohne ausreichende Fühlung mit ei~ander 
ihre Bestimmungen über die Bauplätze künftiger Monu~ 
mentalbauten, erwerben ohne genügende Rücksicht auf 
das Ganze irgend ein gerade verkä~fIiches, ihnen zweck-
dienlich erscheinendes Grundstück, Ja veräussern oft den 
ihrer Verwaltung unterstehenden Grundbesitz, um später 
andere Behörden passende Baugrundstücke suchen zu 
lassen oder gar selbst auf die Suche zu gehen. 
Man weiss, dass besonders in Berlin über dieses der 
Einheitlichkeit entbehrende, ja fast planlo~e Verfahren 
seit langer Zeit geklagt wird. Aber in den meisten anderen 
deutschen Grosstädten und sogar in Mittelstädten ist es 
nicht anders. Die kgl: preuss. Akademie des ~auwe~ens 
hat im Jahre IB98 durch ihr "Gutachten über ~Ie bauhche 
Entwicklung der Stadt Berlin nach künstlerIschen. un? 
technischen Gesichtspunkten" amtlich die Aufmerksamkeit 
auf den inrede stehenden grossen Uebelstand gelenkt; ~s 
ist nicht bekannt geworden,. ob der Anruf der A~adem~e 
einen wirklichen Erfolg erZIelt hat, ob etwa ähnlicJ;l, Wie jetzt in München, auch in Berlin und and<;ren preussischen 
Städten einheitliche Erwägungen über dIe Platzwah~ und 
Anordnung bevorstehender Monume~talba~ten d~s Reiches, 
des Staates und der Gemeinde. emgelelte.t smd. WI.r 
fürchten, dass dies nicht ?er Fal~ IS~ dasksldle
t 
Stadtderwefl-
terun s.Entwürfe, nach wie vor Im uun e n .appen , au -
t Ht werden dass die versuchte Voraussicht der En.t-
!e:rfer vor der' Wirklichk~it nicht Stich hält, dass so die 
hö t n Gedanken vereitelt werden und später den 
sc ns e talen Neubauten im Strassennetz oft Bauplätze monu~en werden welche der künstlerischen Bedeutung 
angbewhlesen d dl'e' praktischen Erfordernisse nur noth-
ent eren un 
dürfß~re~~~:~'des bayerischen Prin~rege~ten wir? inde.s~ 
auch über die blauweissen Grenzsteme h.maus seme ~Ir 
kung ausüben und hoffentlich, besonders m Preu.ssen, en 
Anregungen der Akademie des Bauwesens eme neue, 
,siegende Kraft zuführen. - J. Stübben. 
---------------
Mittheilungen aus Vereinen. 
Architekten-Verein zu Berlin. Hauptvers. vom 28. Okt. 
1901. Vors. Hr. Beer. Anwes. 45 Mitgl. Die Versammlung 
hatte sich in erster Linie mit Wahlen zu beschäftigen. Als 
Abgeordnete des Verbandes waren 5 Mitgl. zu wählen. 
Die meisten Stimmen erhielten die Hrn.B e er, M. B 0 e t t ch e r, 
Contag Hinckeldeyn und Walle. Ausserdem wurden 
die aus 'je II Mitgl. bestehenden Ausschüsse ~ur Beu~­
theilung der Wettbewerbs-Entwürfe um den. Schmkelprels 
auf dem Gebiete des Hoch-, Wasser- und EIsenbahnbaues 
für 1902 gewählt. 
. Der Vorsitzende machte sodann Mittheilungen über 
ElDg~nge für die Bibliothek und hatte ausserdem . der 
tr~ur!gen Pflicht zu genügen, wiederum den T?d emes 
Mltghedes, des Hrn. Brth. Wilhelm Roettscher m.Mühl-
hausen.i. Th., mitzutheilen, der dort am 14. Okt. Im 52. 
LebenSjahre verschied. Das Andenken des Verstorbenen 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Den Beschluss des Abends bildete ein '-:ortrag .. des 
Hrn. P. Th. Richter, als Gast,,, Ueber Schrelb~erathe 
und Schriftzeichen aus China, Japan, Indien, Su-
13· November 1901. 
matra, Egypten, Kleinasien, Afrika ~tdeFn~:~!i~; 
Der. interessante Vortr:~nwS~~~eib~~~~t~~~ und Schriften 
haltlgen . Ausstellu;ci Lichtbilder. Er gab einen kurzen 
und erl~utert du d' Schreibgeräthe bei den genannten 
Ueberbhck über I le't el'nem Hinweis auf die Bedeutung Völk U nd sch oss ml . ern S hlf der·IndustrIe. -der deutschen ta e Verblendsteln- und Terrakotten-Fa-
Verein deutscher br ist in einer Versammlung deut-
brlkanten. Am 2 .. No'F b~ikanten welche auf Einladung 
scher Verblendstel~l- dstein-Fab;ikanten im Architekten-
westdeutscher. Ver :rnnd beschlossen worden, den oben 
hause zu Berlm. stat a rü~den. Zweck dieses Vereins ist 
genannten VereiDd Ztu'n
g 
und Terrakotten -Fabrikation zu 
es d' Verbien sei - d h 
,Ie . deren Interessen zu wahren, was urc 
heben, sowleen und die Verhandlungen des Vereins, Versammlung be besonderer Druckschriften bezw. Mit-dUbc~ Hed:~s~:reins-Zeitschrift, sowie durch sonstige, den Z eltka~ des Vereins förderlich erscheinende Maa;;s-hec e erleichtert werden soll. Zum Organ ?es Verems 
na md end' Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeltung nebst wur e le 
Preis bewerbungen. der Kunstbeilage: Ke.ramis<;he Monats~~fte ~estimm.t, von 
d die erstere Zeltung m erster LlDle dIe technIschen Aene~ nheiten des Vereins behandeln wird, während 
nge e;:atsheften die Erledigung der künstlerischen An-
der M nheiten Zugewiesen ist, also die Besprechung alter· 
ge d~~uer Bauwerke, die ganz oder zum Theil in gebrannten T~on.steinen ausgef~hrt sind, unter Beigabe von Abb~l­
d111lgen. Zum Vorsltzenden wurde Hr. Osk. Rothe~ m 
Haynau Mitinhaber der Verblendstein-Fabrik von G. Blen-
wald &' Rother in Liegnitz gewählt. -
Ein Wettb.ewerb der Thorner 8t. Georgengemelnde für 
d~utsche Architekten betrifft eine Kirche für 800 Sitzplätze 
mIt Pfarrhau~. Es gelangt eine Summe von 1200 M. für 
I . oder 2 Preise. zur Vertheilung. Dem Preisgerichte ge-
hören u .. a. a~ dle Hrn. ~td.tbrfu. Colley kgl. Brth., Leeg 
und Krelsbaumsp. Monn m Thorn. Frist zur Einreichung 
der Entwürfe 15. Febr. 1902. -
Vermischtes. 
Die Angelegenheit der Charlottenburger Brücke, über 
die wir mehrfach an dieser Stelle berichtet haben, ist nun-
mehr in die Hände des Architekten Prof. Bruno Schmitz 
'n Charlottenburg gelegt worden, mit welchem die Stadt 
CharloUenburg nach den Tagesblättem einen Vertrag u. a. 
Zu de~ Wettbewerb der 'Deutschen Solvay-Werke In 
Ber!lburg liefen 63.Entwürfe ein, davon 2 verspätet. Ein 
Pr~ls von 2000 M. flel an die Hm. BOrnstein & Kopp in 
Frledenau un~ A. Genschel in Hannover; ein Preis von 
ISO<? M. an die Hm. Knoch & Kallmeyer in Halle' ein 
Pr«:ls von IO?<> M. an die Hm. Prof. Rlttmeyer in' Ge-
memschaft mit]. N. Bürckel in Winterthur und d' 
Hm. Klinke & Ba~hmann in Dresden. Für 00 M a~: 
gekauft wurden die Entwürfe der Hrn K 5J ä . . München und E. Hagberg in Friedenau .. _ . ger m 
unter folgenden Bedingungen absch)oss: . 
a. Bei der Aufstellung des Skizzen entwurfs soll die 
land~chaftliche Lage der Brücke im Thiergarten eine an-
gemessene Berücksichtigung finden. b. Für die Anordnung 
der Brücke nach Lage und Höhe, sowie für die strassen-
mässige Eintheilung der Brücke ist der vom Magistrat 
von Charlottenburg aufgestellte Brücken - Entwurf maass-
gebend. c. Massige Aufbauten sind zu vermeiden. d. Für 
die königlichen Gründer sind Bildwerke vorzusehen. e. Die 
Koste.n für die architektonische Ausgestaltung einsch!. der 
Ausbildung der BrOckenstirnen und der Geländer, sowie 
der Ko;;ten für die Entwürfe und für die Bauleitung 
sollen die Summe von 350000 M. nicht überschreiten. 
Aus d~m Wettbewerb betr. Entwürfe für eine städ 
Sparkasse. 1D Bremerhaven führen wir mit Genu thuun t. 
an, dass die Uebertr~gung der künstler~schen Ausa;beitun g 
des Entwurfes für die Ausführuna an einen d P . ä g 
b b · ht' t' D' '" er relstr ger e.a ~IC Ig 1st. le Bausumme beträgt 125000 M der S~tl Ist dc:m Bewerber überlassen. Es ist b b" h . 
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Ist zu gross und steh.t m kemem Verhältniss zu der HOh 
der ausgesetzten Preise. _ e 
Innerhalb jahresfrist nach der Ablieferung hat sich 
die Stadt zu entscheiden, ob sie die Brücke nach dem 
Skizzen· Entwurf ausgestalten lassen will oder nicht. Unter-
bleibt diese Entscheidung oder entschliesst sich die Stadt-
gemeinde den Skizzen entwurf nicht der Bauausführung 
zugrunde' zu legen, so ist sie nicht befugt den Entwurf 
ganz oder theilweise ausz,:dühren oder di~ in dem Ent-
wurf enthaltenen künstlenschen Gedanken zu benutzen 
Entschliesst sich die Stadt, den Skizzen-Entwurf unver: 
ändert oder mit kleinen Abänd~run~en der Bauausführung 
zugrunde zu legen und erhält sie hlerzu die Genehmigung 
der zustAndigen Behörden, so kann sie den Entwurf ohne 
besondere Entschädigung benutzen, ist aber dann ver-
pflichtet, die künstlerische Bauleitung für die Ausgestaltung 
der Brücke dem Prof. Schmitz zu übertragen, der seiner-
seits verpflichtet ist, diesen Auftrag auszuführen." 
Zu dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Städt. 
~useum in Wi~n waren von 35 Künstlern 38 Arbeiten 
e~ngelaufen: Die 8 besten Entwürfe, deren Verfasser zu 
e~nem zweiten engere~ Wettbewerb berufen und die mit 
emem Honorare von Je 2000 Kr. bedacht werden sollen 
waren die der Hrn. v. Kraus & Tölk, Pecha Ott~ 
Wagner sen., Sowinski, Wanecek & Tömek Brüder 
Drexler, Hegele und Schachner. - ' 
Einer "öffentlichen Ausschreibung" zur Erlangung von 
Entwürfen für den Neubau eines Gemeindehauses der evang. 
Kkel~cheEDgemeinde in .Godesberg a. Rh. können wir leider 
me mpfehlung mit auf den W b d d' lb . den wesentlichsten P k d eg ge en, a lese e m 
Bedingungen nicht e=p!itilit. e~ deutschen Wettbewerbs-
Für uns stand immer die Errichtung eines dem In-
halte der Aufgabe entsprechenden Bauwerkes von her-
vorragender künstlerischer Bedeutung an erster St~lle. 
Wir verzeichnen deshalb mit Genugthuung, dass nach emer 
Periode der Irrungen und Wirrungen die Aufgabe nun-
mehr in Hände gelegt ist, welche die Gewähr für eine 
glückliche künstlerische Lösung derselben bieten. Da-
durch freilich wird die berechtigte Verstimmung der Theil-
nehmer der beiden Wettbewerbe nicht beseitigt und es 
kann die städtische Bauverwaltung von Charlottenburg von 
dem Vorwurfe nicht freigesprochen werden, in einer be-
deutenden baukünstlerischen Angelegenheit die Oeffent-
lichkeit mehrfach angerufen zu haben, ohne sich vorher 
i1ber die örtlichen und technischen Grundbedingungen für 
das Bauwerk im Klaren gewesen zu sein. -
Die Veränderungen ~nter.den preussischen Konservatoren 
der alten Denkmäler .sm~ m der letzten Zeit durch Be-
förderun~ und Tod zlemhch bedeu~ende gewesen, sodass 
es, da die Stellen Ehrenstellen smd, nicht leicht sein 
dürfte, entsp:~che~den Ersatz zu finde~. Anstelle des in 
das KultusmmlsterIum berufenen Provmzial-Konservators 
der schlesischen Kuns~denkmäler, Brth. Lutsch ist Reg-
Bmstr. Dr. Burgemelster gewählt worden. Durch Tod 
sind abgegangen und noch nicht ersetzt .die Konservatoren 
Heyse, Bötticher, Schwartz und Blckel!. L. Bickell 
fOr "den Bezirk Kassel, starb im Alter von 62 jahren. Vo; 
einiger Zeit erschien von ihm als letzte grössere .Arbeit, 
auf die wir noch zurückkommen, das Werk: "Dle Bau-
und Kunstdenkmäler des Kreises Gelnhausen", ausgestattet 
mit 350 Lichtdrucktafeln, eine sehr sorgfältige und fleissige 
Arbeit. Bickell ging ganz in seinem Berufe auf und opferte 
ihm Alles. -
Ehrenbezeugungen an Künstler. Die Architekten Prof. 
!heodor Fischer in Stuttgart und Prof. jos. Schmitz 
m Nürn';>erg wu~den zu Ehrenmitgliedern der kg!. bayer. 
Akademie der bIldenden Künste ernannt.-
Ehrenbezeugungen an Techniker Die Technische Hoch-s~hule in Karlsruhe ernannte u. a: zu Ehrendoktoren 
die Hm. Geh. Ob.-Brth. Dr. Zimmermann im Ministe-
rium der öffentlichen Arbeiten zu Berlin und Geh. Hof-
rath Hart von der Technischen Hochschule in Karlsruhe.-
568 
Personal-Nachrichten. 
Baden. Dem Ob -Brth W I f f . K kreuz des Ordens Berthold i ~ d IÄ °hnstanz ist das Ritter-der Titel Brth r . un "m rc. G. S t T ° h in Berlin 
ist zur KUltur_in:epr IKehoen·
t
- Der Reg.-Bmstr. D r ach in Mannheim 
Ba . ns anz versetzt. 
Münch yerSn. Die Staatsbauprakt. Wo rn erb. d. Eisenb -Di . 
en. t rau b b d G D' d S· . r. lU Eisenb -D' . I " en.- Ir. . taatselsenb. Ge u I b d 
die m~schi~~~t ngolstadt u. H ahn b. d. Eisenb.-Di~. in Nürnb'erg; 
Würzburg u Fe~;"" Prakt. l! e bel ll: c ~ erb. d. Betr.-Werkst. in 
Assessore' e d b. d. Elsenb.-Dlr. lU München sind zu Eisenb-
n ernannt. . 
Preussen. Verlieh . t D G Rath im Kriegsminist d en IS: em eh. Ob.-Brth. W 0 d r i g , vortr. 
dem Garn.-Bauinsp . B:;hRlihe ~dler-?rden III. KI. mit der Schleife' 
Orden IV. KI. mit der kgl Kat kein Danzig der Rothe Adler: 
in Berlin und dem Landes~B:~i~~; dHm Lan.dbauin~p. Brth. S t 0 0 f 
Rothe Adler-Orden IV KI . dem~' i{ n I sc h lU Langfuhr der 
der kgl. Kronen. Orde~ rv: KI. arn.- auinsp. Ben der in Berlin 
Der Kr.-Bauinsp Ab e s se' t . berg versetzt. _ De~ Doz an d~ IST v~n Manenburg nach Witten-
Dr. Pr e c h t ist das Prädik'at P rf be~ nl· Hochschule in Hannover D' R ro. elge egt le eg.-Bfhr. Ernst He i n e man . He y man n aus Soldau (Hochbf h n aus Lauenburg u. Hugo 
hausen (Eisenbfch) M D c .), - Hugo K e r staus Nord-
K . . ,- ax 0 staus War h H aus örblsdorf (Masch -Bfch ) . d R sc au u. ans Bau e r Dem Reg.-Bmstr Ru 0' Bsm t zu -:g.-Bmstrn. ernannt. 
Entlassung aus dem Staat~dien:t'" e;thcilt~n Breslau ist die nachges. 
Brief- und Fragekasten. 
. ~rn. H. W. in F. Eine Par' B' . 
wie die VOn Ihnen genannte ist Ise~ auzeltung gleichen Ranges 
fänden Sie Ihren Zweck erfüllt du~~~ d:IC~ ~eka~nt. Vielleicht aber 
Moderne", Paris, 13 Rue Bonaparte. ~ eltschnft "La Construction 
Hrn. Arch. H. H. in Pittsburg Wir . d' . der Lage, Erhebungen darilber anzusteJien . S.1U leider n.lcht in 
Deckenfüllungen in Deutschland und Oest ' w~ehl~1 qm feuerSicherer 
Die weiteren Auskünfte konnen Sie a~rrelc ergestellt werden. 
erhalten. _ s unserem Anzeigentheil 
Inhalt: Die elektrische Hoch- und Unter db . Siemens & Halske (Fortsetzung). - Verband d~u~~ h abn 1U. Berlin von 
Ingenieur-Vereine: Denkschrift über die Stellung de~ hO~rchl!ekte,!- und 
Baubeamten. _ Städtebau und Kunst. _ MittheUun en eren stll~tischen 
Vermischtes. _ Preisbewerbungen. - Personal- N!c:hri~h~ VerelU'B',-
und Fragekasten. _ n. - r cf· 
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Abbildg. 29. Hochbahnkreuzung an der Belle-Alliance-Brücke (mit Haltestelle Ha1Iescbes Tbor) , 
Der Entwurf für das Denkmal der Königin Victoria von England in London. 
Architekt: Aston Webb' _ Bildhauer: Thomas Brock. , 
(l-Iierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen auf S, 572 ,) 1111 I ' r heden idealistischen Einfluss von an {ann ~le Frage erörtern, ob Thomas scl~en Idea lsmus, 0 n Müde an die Auffassung 
Carlyle sem berühmtes Werk über Helden Wissenschaft und Kunst. an w rC I le von Henry 11 f;4/ I-Ieldenverehrung und I-Ieldenthum in de; des grossen Lan?smannes von d' aWelt I escbichte als ~ Geschicl:te, (" 0.0 heroes , herow,orship ~nd -:r:homas B,uckle ennnert'l w~lc~f: a~~ sich ~elbst heraus, 
, the herOlc III lustory"), welches In der Mitte eme Entwlcl~lung betrac lte , i keit der Umstände, 
des vongen Jahrhunderts erschien, so geschrieben aus der zWingenden Noth~end ~. enPer-
haben würde wie es geschrieben ist wenn die Ent- keineswegs aber durch das Emgrel en emr grose I le 
wicklung der' englischen Denkmalkun~t ein reicheres sönlichkeit erfolgt. Welcher Gegensetz ~ er ~u tri~; ~i~ 
vielgestaltigeres Bild zeigte, als es thatsächlich dei: der für das unbedingte Recht des enl~s elIilir ~eine 
Fall ist. Und man kann ,auch die weitere Frage auf- Welt nach seinen Ge?anken zu gesta en, 
werfen, ob der ungewöhnliche buchhändlerische Erfolg Charakterzüge al!fzupragen'b diesem Zwie-des Werkes eingetreten wäre, wenn die Denkmalkunst Es will schemen, als, 0 ~waJ vokn käme bei dem 
des Inselreiches eine so fruchtbare ge~esen wäre, wie spalt der Anschauungen ~um d' ~ r:rbeiten die el'sten 
z, B. die auf französischem Boden, DIeser Erfolg ist Denkmal, für welches soe eD klem~~n sind' bei dem 
olme Zweifel auf die gleicben Grund~üge zurückzu- Entwürfe zum ~bsc.~l~s~ ~ic~orja für Lo'ndon. Sie 
führen wie der Umstand, dass in der LItt,eratu: keines Denkmal für dl~ Kpn~g~n lichkeit welche in die Welt-
Volkes die Biographie und die MemOlr~ emen so war offenbar kem~ e~s ino'eO'riff~n hat. Die blühende b~eiten Raum ~innimmt, wie. in der el'!gl,lschen. Es ereig~isse umgestad~~ss~rjt~n~ien auf den Inseln und 
will daher schemen, als O? In der ~elstlg:en ~ultur ~ntw!cklun~ von
re 
er ab sich aus ,der Thatkraft der 
Grossbritanniens merkwürdIge Gegensatze Sich emden, Jenseits dei ~ee gund den zwmgenden Verhält-
die auch durch ihre beiden vornehmsten Vertreter eigenen Bevölkcl rUdDg Sie war eine Blüthe im Sinne 
A B I t t man d ' . d s Fest an es. ,. GI' h d' zum. usdruck gebra~ht werden, etrac 1 e, . .Ie nIss~n e der Versenk~ng m dIe esc 11C ,te les~r 
EntwIcklung der englIschen Denkmalkunst, wie sIe 111 Bucl~les , AuS . b sich m Göthe'schem Smne em 
Wirklichkeit im Laufe langer J~hrhunderte sta~tge- Blütbe. aber ed~~ auf die Trägerin der Krone zurück-
funden hat, so könnte man bel Ihrem augenfalligen Enthuslasmd
us
, s ihr eine Heldengestalt wie sie Carlyle 
Zurücktreten gegen ihre Blüthe in anderen Lä2dern strahlt~ un he~u konnte, schuf, So ist d'as Denkmal ein 
zu ~er Ansicht kommen" ~ass de~ Grun~zut:> d,es nur ,,:unsc der Synthese aus den We\tansc~auungen 
englIschen Wesens ein reallstJscher, em an dl{k na.cl,~e AusdBuctJe und Carlyle aus objektiver NatlOnal-Ge-
historische Begebenheit, ~n die nüchtern~ vho . sWll'li~'- vOh~ h~c und subjektiver' Heldenverehrung, 
















N h . r 64-jährigen Regierung vollendete die 
. !lc. eme uar d. J. ihr Leben im 82. Jahre. Als 
Körugm I!D J!l~ Jungfrau bestieg sie den Thron der neunzehnJahn~brem langen Leben zog eine Welt von wor~t ~ der Völkergeschichte, ein Heer von gros sen 
an ~,"g der Geschichte vorüber. Sie eröffnete das ~::\:iscbe Zeitalter, eine parlarilen~arische Heroen-
it mit Namen von hohem Glanze WIe Peel, Palmer-!~on Russell, Gladstone, Disraeli, Cobden, Bright y. a.; 
- Zeitalter das reich war an führenden GeIstern 
el!l Darwin 'Stuart Mill, Herber~ Spencer, C~rlyle und Mle ul . ~ine Glanzzeit der reIchsten matenellen und wi~~sc~a'ft1ichen Kultur, .de~ Naturforschung upd. der 
T hnik der HandelsfreiheIt und des AssoclatlOns-
ec • Das Zeitalter sah die freie Kirche im freien 
wesens. . f . S h I f' L d f . Staat, es hatte dIe ~ele c.u ~, . reles a!l,. rele 
Arbeit; es that mit seme~ fr~lhelthchen. InstitutIOnen, 
mit seinen Erfindungen, mlt'semer W. eltwll:thschaft vor-
bildliche Arbeit, sodass E!lgla~d. Sich mit .gerechtem 
Stolze im Spie~e~ des vlctonamschen ZeItalters an 
seinem eigenen Bilde berauschen konnte. 
Aus dem Vorstehenden erhellt, dass ein Den~mal 
für die Königin Victoria nicht allein ein persönliches 
Denkmal sein kann, sondern dass es ein Denkmal des 
victorianischen Zeitalters sein muss. Diese grössere, 
• • 
Buckingham-Palace liegt am westlichen Ende von 
St. James-Park, einer der schönsten Parkanlagen Lon-
dons, der unter KarllI. durch Le Nötre angelegt wurde. 
aber seine heutige Gestalt unter Georg IV. durch den 
Architekten Nash erhielt. Dieser Architekt war es 
auch, der das von dem Herzog von Buckingham er-
baute Buckingham-House unter Georg IV. 1825 um-
baute, das I~37 v0!l der Kön!gin Victori~ bezogen 
wurde und seitdem Ihren ständigen Wohnsitz bildete. 
In der Axe des Palastes zieht sich nach Nordost eine 
breite Baumallee, The Mall, hin, welche nach dem 
Trafalgar-Platz und nach der Richtung des Strand 
~urch Häusergruppen einen vorzeitigen Abschluss 
fmdet. Der Denkmalgedanke für diese Stelle war nun 
der folgende: Es wurde seitens des Denkmal-Aus-
s~husses .der Bildhauer Thomas Brock beauftragt, 
em würdiges I?enkmal d~r Königin zu entwerfen, 
welche~ den Mittelpunkt emer architektonischen An-
lage bll~e~ so~lte. l;l'ach dem Brock'schen Entwurfe 
erhält die ID eIDer Nische sitzende Figur der Königin 
doppelte Lebensgrösse; sie wendet das Antlitz der 
"M~ll" zu .. An der Rückseite findet sich eine alle-
gonsche Figur der "Mütterlichkeit" rechts und links 
der Porträtstatue lagern die Figuren der Wahrheit" uDCl d~r "Gerech~igkei~". I?ie in sich geschiossene Gruppe 
Wird durch eme Vlctona bekrönt; zu ihren Füssen tie-
finden sich der "Muth" und die "Beständigkeit". Sie 
steht auf einem mehrfachen Stufenunterbau und ruht 
mit diesem auf einer Plattform, die vorne und rückwärts 
durch Stufen ~n die Geländef1ä~he ü.bergeht, seitlich 
aber durch eIDe Ballustrade mit Knegerfiguren be-
grenzt wird. An diese Ballustrade schliessen sich 
segmentförmige Wasserbecken an. Die Gesammthöhe 
des Denkmals wird mit rd. 21 m, die grösste Breiten-
ausdehnung mit rd. 50 m, die Ausdehnung nach der 
Tiefe mit etwa 42 mangegeben. 
umfassendere Bedeutung des Denkmals muss m selDer 
Gestaltung enthalten sein und um. dies.e ~edeutung 
zum Ausdruck zu bringen, konnte dIe Mltwlr~ung d~r 
Baukunst nicht wohl entbehrt werden. Diese Mit-
wirkung war schon von dem zur Förderung ?er An-
gelegenheit eingesetzten Denkmala?ssc.husse ~n Aus-
siebt genommen, wenn er es als sem ZIel bezeichnete, 
ein Denkmal zu schaffen, das zugleich einen persön-
lichen und "monumentalen" Charakter tragen solle. 
Für die Errichtung des Denkmals waren bei den Vor-
berathungen drei Stellen in dem Theile Londons in 
Aussicht genommen, welcher .als der Mittelpunkt des 
nationalen Lebens des InselreIches betrachtet werden 
kann: die Umgebung~n des P~rlameDtshauses und 
der Westminster-Abtel oder eme Stelle vor dem 
Buckingham-Palast. Seit längerer Zeit sc~on mac.hen 
sich in London Bestrebungen geltend, die stattl~che 
Uferstrasse zwischen der Eisenbahnbrücke von C~arm.g­
Cross und der Westminster-Brücke, das Vlctona-
Embankment, welches vor dem Parlament~hause 
endigt. an diesem vorbei und nach Süden .welter zu 
führen. Dazu wäre es nöthig gewesen,. die Häuser 
zwischen Millbank-Street und Themse mederzulegen 
und es hätte sich so die Möglichkeit einer stattlichen 
Platzanlage südlich des Parlamentshauses ergebe~. 
Diese Platzanlage, mit dem Parlame~tshaus~ als ar~hl­
tektonischem Hintergrund, war der eme der mAussIcht 
genommenen Denkmalplätze. . . . 
Bei der Einbeziehung der Westmmster-Abtel m 
den Denkmal-Gedanken handelte es sich in erster 
Linie um die weitere Verfolgung einer Anregung, die 
in den letzten Jahrzehnten mehrfach die Oeffentlich-
keit beschäftigt hat: um die Errichtung einer neuen 
Kapelle im Anschluss an W. estminste~, eines Bau-
werkes mit der doppelten BestImmung, emer Denkmal-
Statue der Königin als Aufstellungsort zu dienen und 
die engen räumlichen Verhältnisse .der berü~mten 
Westminster-Abtei, der Stätte des engl.lschen ~atlonal­
ruhmes, zu verbessern. Das 50jähnge RegIerungs-
Jubiläum der Königin im Jahre 1887 wa~ Veranlassunß", 
dass von den Architekten Sir G. Gilbert Scott, In 
Deutschland besonders bekannt durch seinen gothischen 
Konkurrenzentwurf zum deutschen Reichstagshause, 
und J. C. Pearson, dem jüngst verstorbenen h.ervor-
ragenden Vertreter der englischen neugothlschen 
Kirchenbaukunst Entwürfe CUr eine solche Kapelle angeferti~ wurden. Indessen, der Gedanke wurd~ 
immer WIeder verlassen und er fand auch, als er bel 
dem jüngsten Anlass wieder auftauchte, keinen fru~ht­
bareren Boden. Nach einer eingehenden OrtsbesIch-
tigung, an welcher König Eduard VII. theilnahm, ent-
lichied man sich vielmehr für die Aufstellung des 
Denkmals vor dem Buckingham.Palast dem Wohn-
sitze der Königin. ' 
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. Für dieses Denkmal nun galt es, eine architek-
tomsehe Umgebung zu schaffen, welche nicht allein 
aus de!Il Bu~king~am-Pal~st, der Denkmalgruppe und 
der. mit belden ID Verb~ndung gebrachten architek-
tOnIschen Anordnungen eme künstlerische Einheit bil-
den .sollte, sondern von welcher man gleichzeiti an 
archltectural re-~rrangement of the Mall with ~o~ s 
of sculpture at mtervals the wh I f . g p 
cessional d" ' . 0 e ormlDg a pro-M roa,. erwartete. Mit anderen Worten: 
.an gedenkt Dicht nur eine grossartige englische Sle~esallee zu schaffen, sondern man lässt auch die 
A?slcht erkennen, die neugeschaffene Denkmalstrasse 
mit dem Tr~falg~r-Platz, mit Charing-Cross und mit 
dem Strand ID eIDe Verkehrs-Verbindung zu bringen. 
Es hatte nun schon im April d. J., gleich bei Be-
kanntwerden der endgiltigen Absichten des Denkmal-
Ausschusses der "Builder" zwei Vorschläge für eine 
Gestaltung der ~rch~te~tonischen Umgebung des Denk-
mals gemacht, die ~Ir ID den Abbildungen S.572 wieder-
geben. N~ch dem emen Vorschlag war beabsichtigt dem 
Palaste eme. neue Fassade zu geben, vor diese~ das ~enkmSal bel B aufzustellen und es im Halbkreis mit 
eIDer äulenstellung z f d" T . hb . u um assen, le emen mächtigen 
B r~ pogen q m der Hau ptaxe einschliessen sollte. 
el waren Sprmgbrunnen, beiP ornamentale Blumen-
parterreb gedacht. Die eigentliche Mall" sollte eine ununter. rochene architektonische A~lage mit der Ge-1e!~nhelt. zur Aufstellung von Bildwerken bilden. In 
I . zweiten. V?rschlage war das Wasser zur künst-
enschen MitWirkung herangezogen und vor dem 
Denkmal. B, da.s an der Peripherie eines Halbkreises 
aus a~chitektonIschen Gestaltungen liegen sollte, der 
um die erneuerte, monumental gestaltete und nach 
No~den verlängerte Schlossfront geschlagen war ein 
breiter Kanal angeordnet. ' 
~n beiden :Vors~hl~gen sollt~n die Denkmalanlagen, 
uI? Sich auch Im HlDblick auf die Kosten innerhalb ge-
WIsser Grenzen zu halten, an der Alleestrasse N ew-Road" 
aufhören.. Inzwischen hatte der Denkm~-Ausschuss 
fünf Architekten zu einem engeren Wettbewerb für die 
architektonische Gestaltung der Denkmal-Umgebung 
eingeladen und zwar die Hrn. Aston Web b, T. G. 
Jackson, Ernest George, Sir Thomas Drew und 
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Dr. Rowand Allderson. Die drei erstgenannten Archi- obwohl die Erwählten zu den englischen BaukOn tleltl 
tekten sind Londoner, die beiden anderen ein Ire und ein ersten Ranges zählen, einen gros sen Unwillen erregt; 
Sc?otte; man sieht: es haben die nationalen Verhältnisse es blieb aber bei den Anordnungen des Ausschusse, 
b~l der Berufung eine Rolle gespielt. Die Veranstaltung welcher nunmehr den Entwurf von Aston "Ve b b, den 
emcs beschränkten Wettbewerbes in einer die wir auf der Beilage und in dem Lageplan S. 572 
gapze Nation berührenden Angelegenheit hat, zur Darstellung bringen, zur Ausführung wählte. -
(Schluss folgt.) 
Die elektrische Hoch- und Untergrundbahn in Berlin von Siemens & Halske. 
(Fortsetzung.) 
1II. Die Hochbahn. (Fortsetzung.) 
a) Die Ausgestaltung der Viadukte. (Schluss.) 
- -===o~ den typ.ischen Strassen-Ueberbrückungen 
gl~bt AbbIldg. 24 in vor. Nummer ein Bild. litt DIe Querschnitts-Anordnung auf der wes tl. 
~ bezw. östL Strecke ist ferner in Abbildg. 28 
. zur Darstellung gebt·acht. Die Ausbildung 
emer Strassen kreuzung mit Blechträgern zeigt Ab-
bildg. 29. Raum- ' 
mangels halbcr 
müssen wir uns 
auf diese Darstel-
lungen beschrän-
ken und verweisen 
nur noch auf Jhrg. 




Das Gewicht der 
üblichen Strassen-
U~berbrückungen 
mit über der Fahr-
bahn liegenden 
Trägern stellt sich 






Mennige-Grundirung entschieden. Auch die Hange-
bleche der Fahrbahntafel von 3 bezw. 7 mm Stärk~ 
sind im Allgemeinen nicht verzinkt, sondern nur mJt 
Mennige gestrichen. Dort, wo Buckelplatten zur An-
wendung kommen, an der. Warschauer ~trasse u~d 
im Aoschlussdreieck sowIe über der elsenbahnfts-
kai ischen Strasse sind dieselben verzinkt worden. 
Darauf ruht, wie Abbildg. 31 zeigt, eine Beto~schicht 




schützt ist. Das durch 
cl i e 0 bere Kies bettun g 
durchsickernde Was-
ser wird mit Abfall-
stutzen durch die 
Tonnenbleche ge-
führt, in Rinnen auf-
gefangen, die unter 
-------- 3000 ---------·--7 
tr !im I 
r den Querträgem auf-
gehängt sind, durch 
Abfallrohre ab- und 
zu an den Stützen 
herabgeführt und 
zum Abfluss in die 
Leitungen der Kana-
lisation gebracht. 2,2 t, im Westen 
auf 2,7 t für I m. Abbildg. 28. Querschnitt durch die Strassen-Ueberbrückuogeo Die Fundamente 
der Stützen und Pfei-
ler sind im Allgemei-
nen einfach in ihrer 
Anordnung und Aus-
führung. Der gute 
Baugrund liegt meist 









der beiden Achsen 
eines Drehgestel-
les 1,8, der äusse-
(westliche Strecke) (östliche Strecke). 
L (so. 
'Abbildg. 31. 
ren Achsen zweier Abbildg·32 • Viadukt·Fundamente (zwischen 
auf einander fol- Sedan-Ufer und Belle-Alliance-Brücke). 
genden Motorwa-
gen 3,4 m; Entfer-
nung der beiden 
fundament N~ 4 




4,6 m. Belastung 
aller Achsen mit 
je 6 t; Ges.-Länge 
II,6 m. - Für den 
Winddruck sind 
120 kgjqm" bei hoch-
gelegenenBrücken 
!~~·t I~I 
-- ~ I 
. JSOkg/qm inAnsatz 
gebracht, für den 
Bremsschub 1/7 des 
Gewichtes der ge-
__ ~~ r IM 
, ~ 
_ -- -" 
bremsten Achsen. Als zulässige Beanspruchung für 
den flusseisernen Ueberbau sind zugrunde gelegt: 
IIoo kg/qcm für Theile die nur gedrückt bczw. gezogen 
werden, 900 für Theil~ mit wechselnder Beanspruchung, 6~O-700 für die Querträger. Das Syst~t11 der festen 
Vladuktfelder ist 5 fach statisch unbestlmmt und als 
solches berechnet. 
Ueber die Frage des Anstrichs und der was~er­
dichten Abdeckung der Viadukte und Brücken s1f1d 
lange ErWägungen angestellt worden, Man h.at SIch 
schliesslich für einen einfachen Oelfarbenanstnch auf 
16. November 1901. 
10 • q 'i 
B u rube ein unter Wasser ge-
den umschlossen:l t a !usrei~ht. Etwas schwieriger 
schütteter l,3etonie 
0 Gründung längs des Kanales, da 
gestaltete SlC~ cl Uferdeckung z. Th. zu durchbrechen 
hier die massIve chend tief herabgeführtes Fundament 
und durch entspre Un ere Abbildg. 32 giebt ein Bei-
zu. erse~zTn F~~damente auf der Strecke Sedan-Ufer-
SpIel s~ ~ce:_Brücke. Die Hauptschwierigkeiten und 
Belleall!a in der Nothwendigkeit der Fundamente 
Kosten kl:fne~'e Leitungen des städtis~hen Versorgungs-
wegen verlegen grössere zu überbauen. War 
netzes zu , 
beidesnicht angängig, so besti~mte die Lage der Leitun-
Tb die Stellung der Stützen, gegebenen Falles ~:l~s~' die 'Ausbildung des Ueberbal..les. Ei.n Beispiel ist 
d' V" duktstrecke von Kottbuser Thor bis Manteuffel-
le la 0 die stützenentfernung auf 4,2 m erhöht 
Stradsse , mWusste weil sonst kostspielige Verlegungs-
wer en ' L . d K I" d d 
b 't 0 an deo eltungen er ana IsatlOn un er ar el e f d I' h d .. Wasserwerke er or er tC gewor en waren. . 
Zum Schlusse un~erer Betrachtungen d~s Via-
dukt-Aufbaues noc~ em. kurzes Wort ~be~ dte .Auf-
stellung. Es lag hter bel der Art des sich 10 gleIcher 
Form auf lanCTer Strecke wiederholenden Aufbaues 
h n icht f~ste, sondern auf Schienen fahrbare na e, Ar . B k Rüstungen nach t eme~ oc-
krahnes aufzustel~en. ~bbtldg. 33 
zeigt einen ?erartlg~n el;;ernen Auf-
bau, wie er 10 der Gltschlner .Strasse 
zur Anwendung gekommen 1St. . 
Die Strassenüberbrückungen s10d 
theils auf festen Rüstungen montirt, 
theils wie z. B. die Ueberbriickung 
der potsdamer .. Strasse, die als Blech-
träger mit gekrümmtem Obergurt aus-
gebildet ist, auf dem anschliessen-
den fertigen Viadukt zusammenge-
stellt und dann bei Nacht überge-
schoben, da hier feste Rüstungen des 
V erkeh rs wegen unstatthaft waren. 
: Die Preise der eisernen, normalen 
Viadukt-Bauten schwanken zwischen 
28,0 und 32,0 M. für 100 kg, die der einfachen Strassen-
Unterführungen bewegten sich annähernd in denselben 
Grenzen. 
Der erste Spatenstich zu den Fundamenten der 
östlichen Viadukt- Strecke wurde am 10. Sept. 18g6 
gethan. Mit den Monta~e-Arbeiten wurde im Juni 
18g7 i~ der Gl.tschine~ Strasse angefangen. . 
Die zahlreichen Firmen, darunter namentlich viele 
Berl in e.r, die sich bei der Lieferung und Aufstellung 
der Viadukte und Strassen - Ueberbrückuncren be-
thätigt haben, hier aUe aufzuführen, müssen "'wir uns 
des Raumes wegen versagen. -
(Fortsetzung folgt.) 
Erster Vorschlag des "Builder". 
Zur Ausführung gewählter Eotwur! des Architekten Astoo Web b in London. 
Denkschrift über die Stellung der 
höheren städtischen Baubeamten. 
(Fortsetzung.) 
Derzeitige Stellung der höheren städti-
schen Baubeamten. 
ilus diesen verschiedenen, in den einzelnen Städten desselben Lan-des ausserdem ausserordentlich 
ungleichartig gehandhabten Bestimmun-
gen eq~iebt sich ein buntes Bild von der 
derzeitigen Stellung der leitenden städti-
schen ~aubeamteD. Noch grösser wird 
die Versclliedenheit, wenn man die Un-
tersuchungen auf die sämmtlichen 
hö h eren städtischen Baubeamten aus-
dehnt, wieclies unter Zugrundelegungder Zweiter Vorschlag des "Builderu• 
aus 9-+ grösseren Städten Deutschlands Der Entwurf zu einem Denkmal für Königi V' t i 
eingegangenen Fraae-Beantwortungen, n lC or a von England in London. 
nach den einzelnen Bundes!>taaten geordnet, geschehen ist. ~~fe~:t~ite~~~~!;~t allein in Potsdam verlangt und auch 
1. Preussen. 
A. Die alten Provinzen. 
In den grös~eren Städten der Provinzen Ost- und 
Westpreussen, Posen, Schlesien, Pommern, Brandenburg 
und Sachsen steht an der Spitze der StadtverwallUng em 
Magbtrat - in Stralsund ein Rath - dem der oberste 
Baubeamte mit dem Titel Stadtbaurath als vollberech-
tigtes Mitglied angehört. 
Die Wahl des Stadtbaurathes erfolgt durch die Stadt-
verordneten auf 12 Jahre - in Stralsund durch den Rath 
auf Lebenszeit - und unterliegt der Bestätigung durch 
den Regierungs-Präsidenten. 
Di~ erf?lgt~ Ablegung der Prüfung als Regierun~s­
Baumeister 1St uberall unumgängliche Vorbedingung; eme 
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Neben den Stadtbauräthen sind je nach der Grösse 
dr h :,tadt noch Stadtbauimpektoren und Stadtbaumeister 
a s. öhere Baubeamte, mit wenigen Ausnahmen auf Lebens 
Zelt, .angestellt, deren Wahl sich durch den Magistrat unte; 
ustl.~mung ~er Stadtverordneten vollzieht und keiner 
B.estatJgung se liens der Aufsichtsbehörde unter1ie~t Fü 
diese Beamten wird nur in Breslau und Pt' d' r 
P "f IR ' B 0 s am le ru ung a s eglerungs aumeister nicht verlangt· F k-
furt a. 0. fordert sIe für den Bauinspektor ni 'ht rab für den Baumeister. ' c a er 
. Die Pensionsverhältnisse sind für die Bauräthe durch 
die St~dteordnung geregelt, doch ist in einigen Städten 
neuer~lDgs durch O:tsstatut. insofern e~e Verbesserung 
herbelgetührt, als die PenslOnsberechtlgung nicht nach 
No. 92. 
6.Jahren, sondern sofo~t beginnt und die Pensionsbezüge Sitz und Stimme haben in den Deputationen die Bau-
mcht zu 2/3, .. soI?dern ~IS zu 3'4 des Gehaltes stei~en. inspektoren nur in Halle, Breslau und Potsdam und auch 
Für die ubngen hoheren Baubeamten wird die Pen- hier nur in den von ihnen vorgetragenen Angelegenheiten; 
Abbildg. 33. Aufstellung des Viaduktes in der Gitschiner Strasse. 
Abbildg. 30. Blick in den Viadukt in der Bülow.Strasse. 
s & Halske in BerUn. Die elektrische Hoch- und Untergrundbahn von Slernen 
sionirung nach den BestitnmuJ?gen für die Staats-Baube-
amten unter Anrechnung der 1m Staats- oder Kommunal-
dienst verbrachten Zeit geregelt. 
16. November 1901. 
. . etung von Bauangelegenheiten im Magistrat ul?d ~e d~e~adtverordneten-Versammlung durch dieselben Ist 
nur in posen vorgekommen. 
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B Die neue ren Provinz en. 
. i Holstein. An der Spitze der Ver· 
I. SchleSingM,agistrat, dem der Stadtbaurath nicht 
waltun.g st~ht e
an 
ehört. Die Wahl des Baurathes erfolgt 
als Mltg~{d de; Magistrats durch die Stadtverordneten 
auf VLe°~sc :~t und unterliegt keiner Bestätigung. Probe-
ad1;1f ~tn~'''.d nicht verlangt, ebensowenig Prüfung als lenstzel "" ~ . R . rungs-Baumelster. . .' 
Die Wahl zum Stadtbaurath bedarf nirgend einer Be-
stätigung; steht dagegen ein technischer Beigeordneter an 
der. Spitze des Bauwesens, so bedarf seine Wahl der B~­
ställgung durch den König, wie bei jedem anderen Bei-
geordneten auch. Staatliche Prüfung wird, mit. sc:hr wenige!1 
Ausnahmen, überall verlangt. Probe dienstzeit Ist vom Bei-
geordneten nur in Essen und in Mülheim a. d. Ruhr ver-
langt. Die Pensionsverhältnisse sind überall geregelt_ 
. Ein wesentlicher Unterschied in der Stellung des zum 
Beigeordneten gewählten ersten Technikers in den Rhein-
landen von de~ de.s zu!ll Magistrats-Mitgliede gewähl-
ten Baurathes hegt 1D semer Eigenschaft als U n terge b en er 
des Ober-Bürgermeisters: er hat zwar die ihm von 
diesem überwiesenen Geschäfte innerhalb gewisser Grenzen 
selbständig und in Vertretung des Ober-Bürgermeisters zu 
erledigen, hat aber bei Beschlussfassungen durch die Stadt-
verordneten- Versammlung, der der Ober-Bürgermeister 
präsidirt, nur als Referent mit berathender Stimme mitzu-
,,:irke~. In d~n Deput~tionen haben die Beigeordneten 
mcht übe:all Sitz und SlJmme, dagegen haben in einzelnen 
Städten die ersten und auch die zweiten Techniker in den 
Deputationen sowohl Sitz als auch Stimme. 
eg~itz und St~mme h~t der S!adtba~rath n1;lr m emlgen 
K mmissionen Im Magistrate mcht emmal SitZ. 
o In Kiel u'nd Altona sind ausser dem Stadtbaurath 
Bauinspektoren un~ Ba.umeister auf Lebenszeit an.gestellt. 
Fü d'e ersteren wIrd m Altona Prüfung als Re~lerungs-
r m~ister verlangt; i~ Kiel ):>estehen zwar keme Vor-
Bahu 'ft doch sind die Baumspektoren geprüfte B3:u-
sc ~It en, Bauinspektoren wie Baumeister haben nur SitZ 
mels er. D' P ., fit für äm t 
. d Deputationen. le enslomrung er 0 g s m -~fch:Baubeamte nach staatlichen Grundsätzl?n. 
2. Hannover. In den St~dten der P~OVI?-Z H~nnover 
steht ein Magistrat. a~ der SpI~ze, dem em 1 echmker a~s 
vollberechtigtes Mitglied nur m der Stadt ~at.Jnover. m 
den übrigen grösseren Städte!! d~gegen a}s Mitglied 2. Ord-
nung, d. h. nur stim~berechugt m techmschen Angelegen-
heiten angehört. Eme Ausnah!lle mac~t nur Osn~brü~k, 
wo d~r Techniker überhaupt mcht Magistrats-Mitglied 1St. 
In der Stadt Hannover erfolgt die Wahl durch. die städ~i­
sehen K!)rperschaften auf Vorschlag des Magistrates, m 
allen übr~en Städten durch einen gemischtl?n Wahlaus-
schuss. Die \Vahl erfolgt überall auf Lebenszeit und unter-
liegt der Bestätigung durch den Regierungs.Präsidenten. 
Nur in Hannover und Göttingen ist die Prüfung a~s R~­
gierungs-Baumeister Bedingung, auch ist hier allel.n die 
endgiltige Bestallung nicht von einer Probedienstzeit ab-
hängig gemacht. Die Pensions-Verhältnisse sind in Hanno-
ver nach dem Gesetz, betr. die Anstellung der Kommunal-
Beamten vom 30. Juli 1819, sonst nach den Bestimmungen 
fdr die Staatsbeamten geregelt. In den Deputationen haben 
die Bauräthe aller Städte Sitz und Stimme. 
Ausser dem Baurath sind in Hannover noch Bauinspek-
toren auf Lebenszeit angestellt, fUr welche die Forderung 
der abgelegten Prdfung als Baumeister Regel, aber nicht 
BediD~ng ist. 
3- Westfalen. Hier steht ein Magistrat an der Spitze 
dem in Dortmund, Bochum, Münster und Bielefeld de; 
Stadtbaurath als vollberechtigtes Mitglied angehört. Seine 
Wahl erfolgt auf 12 Jahre und bedarf der Bestätigung 
durch den Regierungs-Präsidenten. Mit Ausnahme von 
Bochum wird überall die Ablegung der Regierungs-Bau-
meister-Prüfung verlangt. Probedienstleistung wird nur in 
Hagen und Hamm gefordert, wo der erste Techniker 
ausserdem nicht Magistratsmitglied ist; die Anstellung er-
folgt hier auf Lebenszeit, die Wahl durch die städtischen 
Körperschaften. Die Pensionsverhältnisse sind geregelt. 
In Dortmund sind ausser den Bauräthen auch noch 
Bauinspektoren und zwar auf Lebenszeit angestellt, die 
ebenfalls die Prüfung als Regierungs-Baumeister bestan?en 
haben müssen. Die Vertretung der Bauangelegenheiten 
im Magistrat, in der Stadtverordneten-Versammlung und 
in den Deputationen erfolgt durch die Bauräthe und Bau-
inspektoren. Letztere haben in der Bau-, Beleuchtungs-
und Strassen reinigungs-Kommission Sitz und Stimm~ und 
nehmen als Kommissare an den Verhandlungen mit an-
deren Behörden theil. 
4. Hessen-Nassau. In den Städten von Hessen-
Nassau steht ein Magistrat an der Spitze, dem der oberste 
technische Beamte als vollberechtigtes Mitglied angehört. 
Bezüglich der Wahl und der Pensionsverhältnisse ist nichts 
Neues zu bemerken, nur ist hervorzuheben, dass für Frank-
furt a. M. keine Bestätigung nöthig ist. Prüfung als Re-
gierungsbaumeister wird sowohl für die Stadtbauräthe, wie 
für die Stadtbauinspektoren verlangt. In K~ssel ~at der 
Stadtbauinspektor wie auch der Stadtbaumeister Sitz u!ld 
Stimme in den Deputationen. In Wiesbaden haben die-
jenigen Stadtbauinspektoren Sitz und Stimme, welche als 
Deputationsmitglieder gewählt sind.. .' . .. 
,s. Rheinprovinz. In der Rhemprovmz IS~ die Bur-
germeister- Verfassung vorherrsc~end; e~st In neuerer 
Zeit haben einzelne kleinere Gememden Sich zur Em-
selzung eines kollegialischen Magistrates entschlossen und 
diese Einrichtung auch bereits durchg~führt. 
Von 7 Städten des Rheinlandes mit mehr als 100 000 
Einwo~nern sind nur in 3 derselben ~ie ober.sten 
techDischen ~ea~ten Beigeordnete; In <;Ier grossten 
Stadt der Provmz Ist zwar ein Techniker Beigeordneter 
dagegen sind die Stadtbauräthe für Hoch- und Tiefba~ 
~eamte .. Vo~ 4 Städten mit 50000 bis 100000 Einwohnern 
Ist nur !n eIDer Stadt 1;lnd von 8 Städten mit 30000 bis 




In Bayern stehen .Magistrate an der Spitze der Stadt-
verwaltungen, denen dleBauräthe als Mitglieder zwei ter 
~rdnun~ angehören; denn sie haben in demselben nur 
In technischen Angelegenheiten Sitz und Stimme 
ihre Anstelltmg ist zunächst nur eine widerrnfliche und 
bedarf im gegensa~ ~u derjenigen der rechtskundigen Mit. 
glieder keiner Bestätigung. AusseI' dem Stadtbaurath sind 
Bauamtmänner u. Oberingenieure bezw. Bauamtsassessoren 
ang~stellt. ~ie A~stellung der B~uräthe erfolgt durch den 
Magistrat mit Zusl1mmung, und die der übrigen Techniker 
durc~ den Magistrat n~ch vorgängiger "yernehmung bezw. 
Zusl1mmung der Gememde-Bevollmächllgten. Für die Bau-
räthe wird in der Regel Prüfung für den Staatsdienst im 
übrigen abgeschlossene akad~mi~che Bildung verlangt: In 
München wurde von dem Jetzigen Inhaber der ersten 
Stelle einjährige, in den meisten anderen Städten sogar 
dreijährige Probe dienstzeit gefordert. 
Die Pensions-Verhältnisse sind sehr günstige, da die 
Pension ä~nlich jene!l der Staatsbeamten mit 5/10 des Ge-
haltes b.egmnt und biS zu 9/to. für München und Nürnberg 
sogar biS zum voU,,:n Jahresgehalt steigen kann. 
In. den DeI?~tallonen (AusschUssen) hat nur der Bau-
rath SitZ und !::ilJmme. 
III. Sachsen. 
. ~ d.en grösseren Städten des Kgrchs. Sachsen steht 
ein aglstrat an der Spitze der Verwaltung dem der 
Stadtb.aurath als vollberechtigtes Mitglied a~gehört 
'b Die Wahl erfolgt durch die Stadtverordneten, zunä~hst 
ü .er~ll a~f ~ Jahre, im Falle der Wiederwahl auf Lebens-
zeit, m L~IP3=lg dagegen nur auf 12 Jahre. Einer Bestätigung 
bed~rf die Wahl nur in Plauen und Zwickau durch den 
Kreishauptmann. Eine ~robe.dienstzeit wird nicht verlangt. 
AusseI' dem Baurath smd m Dresden Stadtbaumeister 
s?nst. Stadtbauinspektoren angestellt, für die ebenso wi~ 
für die. Bauräthe Able~ung ~er Prüfung als Regierungs-
Baumeister ~erlangt ~Ird. Die Pensions-Verhältnisse sind 
geregelte; die PensIOn beträgt für den Baurath nach 
6 Jahre!l 500/Q' I.n den Deputationen haben nur die Bau-
räthe Sitz und StJmme. 
. IV. Württemberg. 
An ?er SpltZ~ der Stadtverwaltung steht ein Stadt-
s:hulthelss,. dem m Stu~tgart noch 2 besoldete Gemeinde-
rathe zurseJte ~tehen; 1m. übrigen besteht das Kolle ium 
aus ~hrenamthchen Mitgliedern. Nur in Stuttgart gsind Baur~the ~nd ausser.dem Bauins~ektoren angestellt, in Ulm 
un? l!l Hellbronn glebt. es nur Je eIDen Bauinspektor für d~s TIefbauwesen und eIDen Stadtbaumeister für Hochbau. ~It Au~nahme d~r letzteren sind alle Techniker Regierungs-
aumelster. ~eID.er der Te chnike rh at im Gemein de-
rathe un.d ID e.lner Deputation Sitz und Stimme. 
Es .pflegt Je.doch m St~ttgart in der Bauabtheilung, in den 
Weiteren Stadten auch Im Gemeinderath - bezw. Gemeinde-
rath und Bür~erausschuss - in der Regel dem Techniker ber~thendeStJmme und ~er Vor.trag ~er in seinen Wirkungs-
kreiS fallenden Gegenstande elDgeraumt zu werden. Die 
Wahl erf?lgt durch den G~meinderath im Allgemeinen auf Le~ensz~1t und ~edar~ ke.mer ~est~tigung. Der Stadtbau-
meistel' I~ Ulm .Ist mit vlertelJährhcher Kündigung ange-
s~ellt. l?le Pen~lOns -Verhältnisse sind geregelt, doch be-
gm nt die PenSIOns-Berechtigung erst nach vollendetem 
9· Jahre. Der Pensions-Bezug steigt von 40 bis 75 bezw. 
80 "/0 des Gehaltes. Probedienstleistung wird nicht verlangt. 
V. Baden. 
In den badischen Städten steht ein Stadtrath, dessen 
Vorsitz der Ober-Bürgermeister führt, an der Spitze. 
No. 92. 
Die Stellung der Techniker ist ebenso be-s~hrä~kt wie in Württemberg; die Pensions-Yerhält_ n~sse sl~d noch ungünstiger. Beispielsweise erreicht, da ~he PenslO~s.Berechugung erst nach vollendetem 10. Dienst-Ja~re begmnt un? nur mit :?o % berechnet wird, in der 
grossten Stadt, m Mannhelm der Pensionsbetrag mit 
3500 M. seine Höchstgrenze. ' 
X. Sachsen -Ko burg-Gotha. 
Gotha besitzt Magistrats-Verfassung, ~och gehört .der 
Baurath nicht als Mitglied zum Magistrat .. m welchem Ihm 
jedoch Sitz gewährt ist. StimmberechtIgung hat ~r .da-
gegen nur in der San~täts- und Feuerlösch:Kommlssl<?n. 
Der Baurath braucht mcht geprüfter Baumeister zu seil?' 
Er muss vor seiner Anstellung einen mindestens drel-jährigen Probedienst leisten. VI. Hessen. 
. In Hessen st~ht wie im Rheinlande der Bürgermeister 
mit 2 bezw. 3 Beigeordneten an der Spitze der Stadtver-
wa.ltung. I od~r 2 Techniker sind neben einem Juristen 
Beigeordnete; Ihre Wahl erfolgt durch die Stadtverord-
neten-Versammlung auf 12 Jahre und muss durch den 
Grossherzog ~estätigt werden. Für den technischen Bei-geordn~.ten :-VI~d Prüfung als Regierungs·Baumeister ver-
langt, fur d.le m Darmstadt und Mainz noch angestellten St~dt!:>aun:elster und Bauinspektoren nicht. Probe dienst-Z~lt Ist mcht vorgeschrieben. Die Pensions verhältnisse 
smd versChiedenartig, doch nicht ungünstig geregelt. Die 
Bestimmungen entsprechen z. B. in Darmstadt denen des 
Staatsdienstes. In Giessen - 25600 Einwohner ~ ist der 
Bürgermeister geprüfter Baumeister, der St~dtbaurath da-
ge~en ist nicht Beigeordneter und hat auch m den Depu-
tatiOnen nur Sitz, obwohl auch für ihn Prüfung als Re-
gierungs-Baumeister verlangt wird. 
XI. Anhalt. 
In Dessau ist ein Magistrat vorhanden, dem der S~adt­
baumeister als gleichz<:itiger Stadtrath als vollber.echtlgtes 
Mitglied angehört. Seme Wahl erfolgt durch die S!adt-
r rdneten-Versammlung und zwar zum Stadtbaumeister :~f 'Lebenszeit, während sich die Wahl.zum Stadtrath. nur 
auf 12 Jahre erstreckt. Prüfung als Reglerungs.-Baume.lster 
und ein Jahr Probezeit wer~en verlangt. Die PensIons-
Verhältnisse sind in der Welse geregelt, .da~s der Stadt-
baumeister wie alle Gemeindebeamten, Mitglied der staat-, 
lichen Wittwenkasse ist. 
XII. Reuss jüngere Lin~e. 
In Gera steht ein Stadtrath _ Magistrat :- an d~r 
Spitze, dem der Stadtbaurath als vollberechtigtes Mit-
glied ange~ört. Seine Wahl erfolgt auf 6 Jahre durch 
den G~I?-eIß~erath und unterliegt der Bestäugun~ dur~h 
das Mmlstenum. PrÜfung als Regierungs-Baumeister ISt 
VII. Me cklen b urg-Sch werin. . 
In den Städten Schwerin und Rostock besteht eme 
Magistrats-Verfassung. Während in Sc~werin .de~ Stadt-
baurath dem Magistrat als vollberechtIgtes Mttglied an-
gehÖft, sind in R 0 s t 0 c k die obersten Baubeamten, der 
Baudirektor und der Hafen-Baudirektor nicht Mitglieder u~d haben. auch in den Deputationen weder Si!z noch 
Stimme. Die Wahl wird durch den Rath - Magistrat _ 
vollzogen und zwar in Schwerin auf Vorschlag des Bür-ge~-Ausschusses; sie erfolgt auf Lebe.nszeit und be.darf k~mer Bestätigung. Die Prüfung .als Regl~rungs-Baumelster 
":Ird verlangt. Pensionsberechugung tn!t na~h TO Jahr~n 
em und der Pensionsbetrag bewegt sich m Schwenn 
zwischen 25 und 90%, in Rostock zwischen 33 1/3 und 
75 % des Gehaltes. 
VIII. Oldenburg. 
Die Verhältnisse entsprechen ganz denen in Schwerin, 
nur dass die Baumeister-Prüfung nicht unbedingt vorge-
schrieben ist, und dass der Pensionsbezug 50 -90% des Gehaltes beträgt. 
I~. Braunschweig. 
In B.raunschwelg besteht ebenfalls Magistrats _ Ver-fa~sU!lg, Jedoch gehört kein Techniker dem Magistrat als 
Mltglted an. ~tadtba~rat~ und -Baumeister müssen Regie-
rungs-Baumeister sem; sie werden durch die Stadtverord-ne~en-Versammlung gewählt und und zwar auf Lebens-rt t nach vorheriger einjähriger Probedienstzeit. Weder a~rath n?ch Baume~ster haben. in den Depu-t~tlOnen Sitz oder Stimme. PensIOns-Berechtigung 
tntt nach 5 Jahren mit 1/3 des Gehaltes ein und steigt bis 
zum vollen Gehalt bei 50 Jahren. Es können jedoch die 
B.aubeamten ohne ihren Willen pensionirt werden ohne dienstunfähig zu sein. ' 
Vermischtes. 
nicht Bedingung. 
" X~II. Elsa~s-Lo~hringen. 
Wie Im ~hemlande bl.ldet die Spitze der Verwaltung 
ein Bürgermeister, ~em Beigeordnete zurseite stehen. Die 
Stadtbauräthe SInd Beamte und haben in keiner 
Kommission Sitz oder Stim~e. I~re Wahl erfolgt 
selbständig durch de~ Bür~ermelst~~. In der Regel auf 
Lebenszeit und unterhegt kemer BestatJg1:lng. U,:ber Vor-
bildung bestehen keine V orschrif!en: Die .. Pen.slOns-yer-
hältnisse sind entsprechend denJemgen fur die ReIchs-
beamten geregelt. 
Aus der vorstehenden Zusammensetzung, welche die 
Zustände wiedergiebt, wie sie im Frühjahr dieses Jahres 
bestanden haben, geht hervor, dass unter den 94 inbetracht 
gezogenen grösseren deutschen Städten, von denen 62 auf 
Preussen, 5 auf Bayern, 6 auf das Kgrch: Sachsen, 3 auf 
W ürttemberg, je 4 auf Baden u~d Hes~en, Je 2 auf Meckle.n-
burg-Schwerin und Elsass-Lothnngen,Je 1 auf Braunschwelg, 
Anhalt Lippe-Detmold, Reuss j. L., Sachsen-Koburg-Goi~a entfall~n, die Stellung der . Stadtbaubeamten O· 
gende war: . V f . mt Bei 45 dieser Städ te mit Maglstrats~ er assungmI?-
der höchste Baubeamte die voll b e r e c h tIgt e ~tellung emes 
Mit liedes der Verwaltung ein, w~hrend er m 10.St.ä~ten 
mit türgermeister- Verfassung .Be.lgeordne!er Ist, m 'J 
Städten ist er zwar Magistrats-Mitglied, aber m!t en tsc.hel-
d d Stimme nur in den Angelegenhel ten semes 
Aeb ~:sgebietes (namentlich in Bayern); in 32 Städt<;n 
. r el .. b rhaupt nicht Mitglied der Verwaltung, hat In ~t erl~ eauch nicht Sitz mit berathender StImm.e, 
erse en in die Klasse der Unterbeamten und Ist 
gehört, hZ' Th. der TheÜnahme an der Leitung der Stadt-als so c er von I 
verwaltung überhaupt aus g e s c h 0 s sen. - (Schluss folgt.) 
- d den Gedanken weiter verfolgt hat, erklärt 
. Baurath Alfred Lent, seit 1878 Geschäftsleiter in der 
Diskonto-Gesellschaft in Berlin, scheidet, wie wir den Tages-
blättern entnehmen, mit dem Jahresschlusse seiner Gesund-
heit halber aus der Direktion aus. Die Gesellschaft verliert 
damit einen auf dem Gebiete der Technik 'bewährten und 
in seltenem Maasse erfa~ren~n. Mitarb~iter, der 20 Jahre 
lang seine Kraft erfolgreich m Ihren Dienst gestellt hatte. 
Von Hause aus Eisenbahnfachmann , wurde er zunächst 
auf diesem Gebiete von der Gesellschaft mit Aufgaben 
betraut so mit der Aufstellung der Pläne und Leitung der Ausfüh~ung der Dortmund -Gro~auer un.d Marienburg_ 
Mlawkaer Bahn. Als GeschäftsleIter entwickelte er dann 
eine überaus vielseitige Thätigkeit bei den verschiedenen 
grossen Unternehmungen, an welc~en sich die Gesellschaft 
betheiIigte, auf dem Gebiete des Elsenba~n- u?d .Strassen. 
bahnbaues, der elektro und Mon~anindustne, die Ihm nach 
manchen Richtungen hin wesenthcheFörderung verdanken. 
~fchst d{~~:s~ dass ein de~~.rtigd' koSS tr~~~t~~n~ rt~~~tr!~~~ 
er thatsächlich den nur u~ le. er tatischen Be-
kommenden kleinen VortheI! der mnerh ~en müsste, stimmtheit haben soll: I. Gurtungen ba chen sind 
die an jedem Knotenpun.kte unterr3en Streben' 
2. keine Vernietung de~.!IT~/~~~de:aum jemals so 
aufweisen dürfte .. Da 0 list die~e1be auch wenn eines 
ausgeführt werden :-Vlrd, s Netze eWllhlt wird, minde-jener statisch bestIl?~ten bestimJt als steile Gurtknoten 
stens sovielmal statJsc un en vorh:mden sind. Die Last-
und als verni~tete. K~ebu:r~~ endem Maasse, wenn nicht 
vertheilung ~lfd/~ durch J1e Steifigkeit der Gurtungen 
sogar ausschl~e~s ICb , dabei der doppelte S~reben~ug beeinflusst sem, 0 kt zurückkehrt oder DIcht, wird Zum Anfangspu~ 
Ueber statisch bestimmte mehrtheIlIge Streben-Fach~erke. 
(Yergl. Dtsche. Bztg. No. 80 1901.) Dass unter Umständen 
em ebenes Fachwerk mit doppeltem Strebenzug~ - als N~tz mit ~eibungslosen Gelenken betrachtet - statIsch be-
stimmt sem kann, hat nicht zuerst Hr. Mehrtens, s~mdern 
schon vor vielen Jahren Hr. Engesser festges~,ellt m dem 
Aufsatze: ,Umbau der Glasträgerbrücke auf S. 498 
der Zeitschrift des Vereins Dtsch. lngen. vom Jahre 18g0.. 
Dass in diesen vielen Jahren weder Hr. Engesser, noch 
16. November 1901. 
ohne Belang s~/nkeit der Gurtungen von so grossem 
Dass ~ie Stel /~ie Belastungsprobe bis zum Bruche, 
Einflusse .lst, l~~~erz. badische Eisenbahn-Verwaltung an 
welche diE g[O nbachbrücke der Schwarzwaldbahn im 
der alten r e genommen hat. Ueber diese BelastuI,lgs-
Jahre 1897. vorls Manuskript gedruckter offizieller Bericht 
probe ~t eInv~n welchem ein leider allzu kurzer Auszug 
yorhl1n Se~hweizerischen Bauzeitung 1900, Band 35, 
m d~r . t Lange ehe der Bruch eintrat, waren alle 
zu fmde~ Id~n Druckstreben der Gitterwand durch ~~t::s:~:g e:usser Wirksamkeit getreten, die Querkräfte 
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I durch die Gurtungen allein aufge-
waren a so hierbei das Netz statisch bestimmt war 
nomm.en. Ob r demnach ganz gleichgiltig; wären aber 
oder DIcht, wa . d m Knotenpunkte unterbrochen und d' G t gen an Je e ~e ur unkreuzungen nicht vernietet gewesen, beim ersten ~e ~tr.ete~ der Druckstreben wäre schon der Bruch erfolgt. 
us W~ e man übrigens die Mitwirkung der einzel?en Strebe~Züge einer mit mehreren Streben zügen. und st~lfen 
Gurtungen versehenen Tragwand zahlen m ässlg erm~tteln 
kann hat Engess er in der Schweizerischen Bauzeitung 
vom' 18. Juli 18g6 dargestellt. Be.züglich der . Kni.c~siche.r­
heit einer solchen Tragwa~d 1St von mir Einiges lD 
der Schweizerischen Bauzellung vom 26. Febr. 18g8 
veröffentlicht. K' I 
Karlsruhe, Oktober 1901. . nem er. 
G ü thalter. Beistehend abgebildeter Geri1sthalter, 
D G M. ~60~58. von dem Schmie:rlemei~ter Albi!1 Viertel 
.. J~hrsdorf (Sachsen) konstrUlrt, zeichnet Sich durch ~~ine Einfachheit, leichte Handhabun~ und 
Sicherheit aus. Er besteht aus emem 
starken schmiedeisemen Bilgel .(5/24 mm), 
welcher unterhalb verkröpft, mit Zähnen 
versehen und mittels um de.n Gerü tstalI!m 
geschlungener Kett~ an .dlesem befestigt 
wird. Oberhalb mit semen zusammen-
geschweissten Enden abgebogen, nimmt 
er den Netzpfabl oder das Querholz auf 
und wird durch dessen Druck und Be-
lastung fe t an den Gerüststamm ange-
presst, wodurch sich die Zähne gleich-
zeitig in den Gerüststamm einsetzen und ein Abrutschen 
des Gerüsthalters verhindern. Er wird in verschiedenen 
Grö sen und Eisenstücken bei mässigen Preisen von dem 
Erfinder geliefert und hat sich gut bewährt. -
A. Gottschaldt, Baurath. 
Das kunsthlstorls~he ~nstltut zu . Florenz, gegründet 
zur Förderung kunsthlstorlscher Studien namentlich über 
Florenz und Toskana, 5011, nac~dem es mehr als ~ Jahre 
lediglich auf Privathilfe !ingewIesen ~ar, nunmehr eine 
Unterstützungssumme seitens des Reiches von 10000 M. 
erhalten. Die Bibliothek umfasst rd. 2300 Bände über 
Florenz allein 471 Werke. Das Abbildun~smaterial besteht 
aus etwa 6500 Blatt Photographien, Stichen, Zeichnungen, 
Malereien, vorwiegend die florentiner oder die toskanische 
Kunst betreffend. 
Bücherschau. 
Meyer's Konversations-Lexikon. Fünfte Auflage. Einund-
zwanzigster Band. Jahres -Supplement 1900-1901. 
Leipzig und Wien. Bibliographisches Ins titut. 190L 
Kein N~chl.assen der Sorgfalt in de~ te~tlichen Be-handl~lDg wie 10 der IIIustnrung lässt Sich 10 der f~rt­
s?hreltenden. Zahl der Bände erkennen, schon äusse.rlich 
ein gutes Zeichen für den unverminderten Werth dieses 
trefflichen Nachschlagewerkes, Die Artikel "Bildhau.er-
~unstl~ (Plastik der Gegenwart, mit drei schön und relc~ 
Ill~slnrten doppelseitigen Tafel!1 mit gu~ ge~ählten Bei-
spielen), "Börsengebäude", mit 4 AnSichten und zah!-
reichen Grundrissen, ,'Elektrische Kraftübertragung" (mit 
reicher IIlustrirung), "Kaisergräber in Speyer", "Moderne 
Keramik" (mit einer prächtigen farbigen Doppeltafel), "Mo-
torwa~en" sind bei gedrängter Uebersicht über das ein-
schlägIge Gebiet ungemein anschaulich. Dasselbe würde 
sich von den Artikeln "Museumsgebäude" und "Parlam ents-
häu er" sagen lassen, wenn für die Ulustrirung derselben 
nicht etwas zu mangelhafte Holzschnitte gewählt wären. 
Vorzüglich dagegen sind wieder die Artikel "Stadtbahnen", 
"Städtewesen", "Tapeten" usw. 
Bei der Redaktion d. BI. eingegangene litterar. Neuheiten: 
Adressbuch für das gesammte Baugewerbe 
D e u t s chI a n d s. Verzeichniss der für das Baugewerbe 
in betracht kommenden Fabrikanten und Lieferaoten. Leipzig 
19o1/1902. Eisenschmidt & Schulze. Pr. 6 M. 
Bates S y s t e m 0 f H y d rau I i c D red gin g. London, W. Bates. 
Buschmann, CI aus, Dr. Der Kam p f u m Ar bei t. Stuttgart 
190r. Verlag Heimdall (RlIdolf Hlaedel). Pr. I M. . 
Brenner, Wilh, Reg.- u. Kr.-Brth. 5. Be r ich t übe r dIe G e-
sc h 1I. f t s t h ä t i g k e i t des k. ba y e r. Was se,: ver s 0 r-
gun g s - Bur e aus f n r das 23. G es c h ä f t s J a h r 1900. 
MUnchen 1901. R. Oldenbollrg. . 
Dannema~n, A., Dr. Bau, Einrichtung und Organl-
satlo.n ps{,chiatrischerStadtasyle. Belrachtl~llgen 
über eIne zeltgemllsse Verbesserung der Fürsorge für Gelstes-
uod Nervenkranke. Halle a. S. 19or. Carl Marhold. Pr. 4 M. 
Ehlerding, W. per Ku n s t sc b mi e d. Vorlagen für Schlosser-
und SchmIedearbeiten. J. u. 2 . Heft Ravensburg rgo1. Otto 
Maier. Pr. des Heftes 50 Pf . 
Geck, A., Dr. H i I fe ge gen f'a u I e Sc h u I d n er. 6. Auf!. 
Berlin 19or. Hans Th, Hoffmann. 
Götze, Herrn. D 0 P P e I t e B u c h f ü h run g für das Bau-
wese'!: Würzburg r9OO. Conr. Weiske (G~. Schmidt). Pr.:oI M. 
Preisbewerbungen. 
Zu dem Wettbewerb betr. Entwürfe für den Neubau 
d~r Spar- und. Lel~kasse In Giückstadt sind 176 (!) Arbeiten 
emgelaufen, em leider sehr betrübendes Zeichen der Zeit. -
Chronik. 
Die Eröffnung der Berliner Hochbahnstrecke Warschauer 
Brüc~e-Halles<:hes Thor-Potsdamer Platz so ll am '5. Dez. d. J. 
und dIe der übnr-en Strecke am I. Jan. 1902 stattfinden. _ 
Die Elnwelhung des Marlanums in München einer nach 
den" Entwürfen des Arch. Prof. K. Hoc h e der erricht~ten Anstalt 
fOr Arbeiterinnen, hat am 3. Nov. d. J. stattgefunden. _ 
. ..Der Königsberger Seekanal, ein von KOnigsberr; bis PiIlau 
Sich erstreckendes, durch Dämme geschütztes neues Fahrwasser 
von 6,5 m Tiefe (ger;en 3,77 m der frOheren Fabrrinne) wird 
15. Nov. d. J. dem Verkehr übergeben. _ ' am 
Die Schifferbörse in Ruhrort (s. S. 560) hat nicht 8 
sondern 254 000 M. ge.kostet, vnn welcher Summe die R h1 hO r, 
verwaltung 184000 M. trug, während 70 000 M freiwillf r a e~. 
träge von der Stadt Ruhrort und anderen Börseniote ger BeI-
l . d D G b" d ressenten ge-eIstet wur en. as e au. e wurde unter der Oberleitun 
Hrn. Reg.- n. Brth. End e il m Düsseldorf durch Hrn L db g. des 
Hertel ausgeführt. - . an awnsp. 
D ie st. Antonskirche in Favoriten in Wien . 
Vorbilde der St. Marcuskirche in Venedig nach den kel: ~a~h dem 
Brth. Franz v. Neu man n errichtetes etwa 350 0 Pers n w~r en des Gotteshaus, wurde am ro. Nov. d. J: feierlich geWeif,~en assendes 
Ein Kolleg über Städtebau an der Technis~h-;;- H h 
schule in Wien wurde, als das erste in Oesterreich U1~ B 0<: -
dieses Studienhalbjabres durch Prof. Karl Mayreder' eroff efllln 
Das neue Parlamentsgebäude in Bern ein We:k' 'd-
Architekten Prof. H. Aue r in Bero, soll zum nächsten Fri\bjah~~ 
bezogen werden. -
Ein .neues B,örsengebäude . in Mailand, nach dem Entwurfe 
des Arcllltekten I rof. L. B roggl , von der Brera in Mailand . 
Stile der italienischen Hochrenaissance errichtet Wurde kü .~/~ 
seiner Bestimmung übergeben. _ ' , IC 
Eln~. städtische F:sthalle .für Kobl~nz, ~urch die Archi-
tekten Mull er & von FIs e n n e 1m StIle emes Imt modernen Ein-
flüssen versetzten Barock erbaut, wurde 3m 12. Oktober d J 
eingeweiht. - . . 
Die wiederhergestellte Amanduskirche in Urach unt 
Graf Eberha,:d im Barte 1479-1499 erbaut , ist in diesen' Ta er 
dem Gottesd.lenste wieder übergeben worden. Die Wieder~:I~~ 
steltungsarbelten wurden durch Hrn. Brth. D 0 I met s c h in Stutt t geleItet. _ gar 
. Eine elektrische Bahn von Nea el V bindung zwischen dem t"dt St p zum esuv als Ver-s a. rassennetz u d d . B . bekannten Firma Cook & Sons befind!' I n D e"m esllz der 
Gipfel desVesuv, wird von enannter FiI': len. ra ltsellbahn zum 
ausgeführt, davon 185 km ~Is Zah . db ha m:t 7,5 km Ges .. Länge 
, Ula a 0 mit 25 "'" Steigung. _ 
Brief- und. Fragekasten. 
~~r eG;:~d~:le~~t~ei~I~~~~e:~2~~~bJ~d~,:c~~l\'::~%J,~t;!,~~e;;~~~ 
[ol~elE!,atte. MithIn entscheidet gemtlss B. G. B. § 632 das gri~ht~~­
.IC e. rmes~en. unter Zuziehung VOn S~chkundigell. Der Richt~ 
Ist II,cht vel pfhchtet, fUr sel11e Werthzubllligung entweder die Auf-
ste. un.g nach Stunden oder nach Prozenten der Bausumme zu wählen 
dad vlelm.ehr den Werlb der Arbeit einerseits nach de N . ' k~~~~;be~tin~~';n~ti:~~g:~~~~~!~, ~~~1~e.rseits nach ihr~n S~\b~~~ 
so sind Sie vom Auftrage zurOckgetreten u~~ ~a~'da~~tellung recht, 
des vereinbarten Werkes abgebrochen a en le Herstellung 
Hrn. Amtsger.-Rth. M. in Arn~ber . K. H-e. 
das Baurecht nach heutigem bürgerliche Rg· h~ln Werk, welches 
sichtigung der in Geltung gebliebene Sn t ec und unter Berück-b~handclt, ist bisher nicht erschien~n a d~n~en I des l:andrechtes 
nicht bekannt geworden obschnn Ne .0 r oe 1 ~eDlgstens mir 
von zwei bervorragende~ Bucbhandl uei ung~n auf diesem Gebiete 
pflegen. ungen nUr vorgelegt zu werden 
Hrn. Arch. P . M in Herford E k . K. H-e. 
die von Ihnen gcfordert~n Arbeite : Sann zweifelhaft sein ob 
rechnungen" als nöthig erachtet ~~~~ht zurE!,Feststellung d~r Bau-
kö?nte nur nach näherer Kenntniss de~S h;ne Antwort bIerüber ~lf würden es ferner zum mindesten fü ~e . a~e g.eLgeben werden. 
Sie über die Von Ihnen an ewie I el w nsc lt balten, dass 
zwar schon zu Ihrer eigeL1~n Desceknen Rechnungeo Buch führen und 
Hr F W B ung._ 
n. . A 'f ., Darmstadt. Veranden werden mitgerechnet. 
n ragen an den Leserkreis 
Ich habe eine grössere Kupfereind k ( . un~ möchte, da io hiesiger Gegend einee~r~I~:re K
o
u/pe1) ausgeführt 
datlOn de.s K~pfers als ausgeschlossen betrachtet we~~ spätere O~y­
solche kUDsthcb hervorrufen. Giebt es nun e' P ä en muss, eIDe 
diese Oxydation zu schützen vermag? EO Mr yaDrat, welches 
. . In ortmund, 
Inhalt: Der Entwurf für das Denkmal der KOni in V· .-
land in LODdon. - Die eleklriscbe Hoch. und Ulll!rgru~~tor~a VODB E~!l'. von Siemen. & Hal.ke (Fortsetzun~l. - Denkschrift Ober di: S~elh.n e~~~ 
hOheren stlldhschen Baubeamten I Fort~elzung). - Vermischtes. _ Blcher-
schau. - PreIsbewerbungen. - Chronik. - Brief- und Fragekaslen. _ 
Hierzu eine Bildbeilage: Denkmal für die Königin Victoria 
von England in London. 
Verlag der Deutseben Bauzeitllng', G. m. b. H., Berlin. FOr die Redaktion 
verantworU. Albert Hofmaou, J:lerlin. Druck von Wilh. Greve, BerUn. 
No. 92. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
__________ x_xx_ V_ . .:..J_a_hr...::g:.-.a=n~g..:.N~o. 93. Berlin, den 20. November I901. 
Entwurf des Thores bei Spring Gardens von Ernest Ge 0 r g e. Eotwud des Thores am Ostende der Mall 
von Rowand Aoderson. 
Der Entwurf für das Denkmal der Königin Victoria von E ngland in London. 
(Schluss.) 
111 '" Gedanke cl"" Denkm.u cl" Königin Vietada Pal""t kei" wleh", i,t, cl" acehitektani"ben W "tb vor Bucki~gham-Palace zu errichten und die beansprucht, kommt der Freiheit des Denkmalgedankens Mall zu einer grossen Siegesstrasse mit der zu gut. Leider ist nach den vorliegenden Skizzen der Grundlage des victorianischenZeitalters aus- Aufbau des Denkmales selbst der Mittelpunkt der ge-
zugestalten, kann nur als ein glücklicher be- sammten Anlage kein so bedeutender, wie er seinem 
trachtet werden und gerade der Umstand, dass der Gedankeninhalte' entspricht. Interessant ist die Fest-
sLellung des "Builder", dass 'iVe~b 
und wie,.r vermutbet, auch die tibri~en kollkurrirenden Architekten 
Modell des Denkmals VOn Bildhauer Thomas Brock. 
Entwurf für die Stelle gegenüber Marlborough Gate VOn R. Anderson. 
b 
keine Ahnung hatten von der Ge-
stalt und den Verhältnissen des 
Denkmales selbst. Die genannte 
Zeitschrift meint es wäre dies cha-
rakteristisch für 'die Art, wie diese 
wichtige Angelegenheit durchge-
peitscht (hurried throu.gh) worden 
wäre und für den völhgen Mangel 
of ordinary comrnon-sense in ar-
tistic matters, which distinguishes 
the English official mind". Es ka.nn 
daher nicht überraschen, dass SIch 
die Architekten auch an diesem 
Theile der Anlage versucht und 
zumtheil Besseres hervorgebracht 
haben wie der Bildhauer Broc~, 
soweit' natürlich die Skizze.n kJel-
nen Maasstabes ein Urtheil hier-
über zulassen. Wenn es. SOWO~lJ 
in den künstlerischen ~<:rels~n WIe 
auch in der Laienwelt JenseIts ~cs 
Kanales mit tiefgehender VerstIm-
mung hingenommen wu.rde, dass 
für die Entwürfe zu dIesem be-
deutendsten Denkm~e, welche. 
England überhaupt bisher zu cr-
richten hatte, nicht die gesammte 
Künstlerwelt angeruf~n wurde, . so 
zeigt sich daher dIese V.ersum-
mung insbesondere ~erechtJgt ~e­
crenüber dem bildnerIschen Theil , 
dem Brock'schen Entwurf. Die A~­
beiten für die Gestaltung des archi-
tektonischen Theiles waren von un-
<Tl eich grösserem Erfolge begleitet ~nd angesichts des Webb's~hcn Ent-
wurfe kann man wohl dJe Frage 
aufwerfen, ob von einem auf weite~'e 
Kreise erstreckten 'Wettbewerbe 1.11 
der Gesammtanlage - für dIe 
577 
· d Einzelheiten sind einstweilen noch 
Beurthe.llung elr kte gegeben - Besseres erreicht 
bedauern darf, dass hier kein Irrigo Jones den Stift 
zu führen hat. 
zu werug Anha tspun 
worden wäre. f on Aston Web b welchen wir auf 
D Entwur v , d . er No 92 nach dem Builder" un In 
d B'1 ge zu . " ~ el: e lan S. 572 wiedergegeben haben, hat un-
eme.Tekan ~inen g~ossen Z~g. Intere~sant ist, dass ~telpalast selbst mcht als em wesenthcher Bestand-
er. mit in die Anla!:?e ein.bezogen .wurde, son?ern 
theil Künstler vor ibm eme auf die ganze B~elten­
dass der des Palastes und auf eine darüber hmaus-
ausdehnungö dlicbe Ver1ängerung sicb erstrecke?de g:hend~ Ire ~ls Durchmesser eines weiten Halbkreises s~~n. adessen ungefährem Mittelpunkt das Denkmal 
sc , ID; h heben würde Buckingham-Palace er-selb~t SIC m' eder zweifach eu" Bedeutung, der Denkmal-
Ueber die übrigen Entwürfe können wir uns kurz 
fassen. Wir geben in den Abbildgn. S. 577, sowie beisteh. 
Proben ihrer künstlerischen Haltung. Sie stehen, was 
Grösse der Auffassung anbelangt, dem Webb'schen Ent-
wurf erheblich nach, wenngleich sie im Einzelnen man-
che reizvolle Bildung zeigen. In dieser Beziehung sei 
aufdieEntwürfevonGeorge u.Anders on hingewiesen. 
sebemt so . 
Ist es gestattet, ein Gesammturtheil über das in 
Aussicht genommene Denkmal zu fällen, so darf man, 
wenn der Bildhauer nicht die Erwartungen täuscht, 
wohl ein Werk würdig des grossen Zeitalters, als 
dessen Verkörperung es erscheinen soll, erwarten. 
Freilich, eine Westminster-Abtei kann es trotz seiner 
grossgedachten Anlage vorlällfig nicht werden. "Denn 
Anlage den Plat: angeWleSe? 
zu haben, im übngen .aber.mlt 
dieser selbst nic~t In eIDer 
engeren künstlenschen Ver-
bindung zu stehen. . 
Das ist sehr wesentlIch 
und, wie wir nicht.verhehle~ 
wollen, sehr glücklich. ZWI-
schen der genannten Säulen-
halle und dem Palaste ist eine 
wohlgeordnete, symmetrische 
Platzanlage geschaffen. Die 
im Halbkreis geschwungenen 
Säulenhallen mit geradem .Ge-
bälk endigen in symmetnsch 
angelegte durch Kuppelbau-
ten flankirte seitliche Thor-
bauten während der Haupt-
zugang zu demIlaibkreis, dem 
Garten der Königin, dem 
Queen's garden, frei und 
ohne architektonische Ueber-
deckung geblieben ist. In der 
Axe des 45°-Winkels sind 
die Säulenhallen durch grosse 
Brunnenanlagen mit gleich-
falls kuppelgekröntem Mittel-
bau unterbrochen. Als ein 
besonderer Vorzug in der 
Anlage der Siegesstrasse sind 
die Durchführung der senk-
recht zu dieser gehenden 
Hauptverkehrsadern und die 
Schaffung von platzartigen 
Erweiterungen an diesen 
Stellen zu betrachten. Solche 
Denkmalplätze sind angelegt 
worden in der Axe von Marl-
borough-Gate und in der des 
'Vaterloo-Platzes. Der werth-
vollste Gedanke der Anlage 
aber ist die Schaffung einer 
Verbindung mit dem Trafal-
gar-Platze, mit dem Strand, 
mit der Northumberland-Ave-
nue und mit Whitehall durch 
eine kreisrunde Platz-Anlage . 
mit Brunnen. Die Bedeutung dieses Gedan~ens wIe 
überhaupt die ~rossartigkeit. ~er Anlage trl.tt rec~t 
springend in die Augen bel ihre.m Vergl~lch mJt 
den beiden Vorschlägen des "BUllder", die. schon 
bei Marlborough _ Gate endigen. Ohne Zweifel er-
innert diese Siegesstrasse, welche v~m Denkmal der 
Königin bis zum Mittelpunkt des krelsrunden Platzes 
bei Charing Cross eine Ausdehnung vo?- r~. I km be-
sitzt, nach ihrer Ausführung an den TUlllenen-Garten 
und die Champs-Elysees in Paris die zu übertreffen man 
vielleicht auch in der Absicht d~s Denkmal-Gedankens 
liegend betrachten darf. Auf Einzelheiten des ~rchi­
tektonischen Aufbaues einzugehen, wäre in dIesem 
Augenblicke noch verfrüht. Es kann von Aston Webb 
sicher eine geistvolle Behandlung des Aufbaues er-
wartet werden, wenn man andererseits vielleicht auch 
Entwurf von T. G. Jackson 
Entwurf von Ernst G eorge. 
der ~rösste R~~m .ein~ Ba~wer~es liegt", nach Jobn R~skm, "thatsachlich mcht m semen Steinen noch in 
s~lOem Golde, sondern in seinem Alter und in jenem 
tIefen .Gefühl der Beredsamke~t, der strengen Wach-
sal!lkelt, des ahnungsvollen Müerlebens, ja selbst des 
Beifalles oder der Verwerfung, deren Zeugen die 
Mauern vyaren, :velche lange von den Wogen der 
~enschbelt um.spült wurden . . . . und nicht bevor 
em Bauwerk dIesen Charakter angenommen hat bis 
es durch den Ruhm und die Thaten der Mens~hen 
geheiligt worden ist, .bis seine ~auern Zeugen des 
Schmerzes gewesen smd und seme Pfeiler aus dem 
Schatten des T~des aufsteigen, kann sein Dasein, 
dauerhafter .als d~e natürlichen Dinge der es umgeben-
den Welt, mIt sovlel Inhalt, als diese selbst an Sprache 
und Leben besitzen, ganz erfüllt werden. « - _ H. -
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Denkschrift 'über die Stellung der h><heren städtischen Baubeamten. ~ns~edT u (Schlu~ 
er echnlker bezilgllch I . b' . d' jetzigen Verhältnies ner Abänderung der Bestimmungen eseltIgt werden, nach denen le Stadtbau-
se. räthe in der Rheinprovinz, in Schleswig-Holstein, in Hessen-
Verschiedenheit in de . Nassau und ansserdem in den Reichslanden zu den nUnter-. . entbe~rt einer in der Art d~rem~:~nen. Landestheilen beamten" zählen. Es wird zwar Niemand mehr die Be-
t Techmker liegenden B . ThatIgkeit der leitenden deutung der Technik derartig verkennen dass er mit die-inn~ der technischen AUfgab:;r?~~ung; anch die Bedeu- sem Ausdruck die höheren Techniker ~Is minderwerthig 
,-[.'); 
."- .~i!J 
II!- orden und Süden des R . h 151m Osten und Westen gegenüber den .nOberbeamtc:n" einschätzen wollte, that-
:hk!ung . der Städte die glek~ es ~~r die gedeihliche Ent~ sächlich verschhesst aber dIese Rangstellung den Stadt-
. c .eI!"!t dIe Zurücksetzun d e. enso unberechtigt er- bauräthen den Eingang in die leitende Verwaltung, in die JunhtIsc~ vorgebildeten Vg eS
I 
Technikers gegenüber dem sie nur unter Aufgabe ihrer eigentlichen Berufsstellung, 
nac obIgem noch in v' t rwa tungsbeamten, wie sie sich also gewissermaassen .auf Umwegen gela~gen können. 
der alIgemeinen wie Ie en Städten findet. Sowohl nach Aber nicht nur bel den obersten techmschen Beamten, w~rden gleich hoh A nach der akademischen Vorbildun von denen bisher nur allein die Rede war, da ihre Stellung 
selts, wie schon he e nshrüche- gestellt; während anderer
g 
naturgemäss in erster Linie bestimme!"!d ist für diejc:nige 
der gesammten st~~~rgh 0'Vn wurde, d!ls Schwergewich~ aller anderen technischen Beamten emer Stadtgememde, 
dem Wirthsch ftr h ISC en. e~altung Immer mehr nach sondern auch bei den übrigen höheren Baubeamten, die 
gaben lie t a dlc en Gebiete hI~überneigt also in Auf- neben und unter den Stadtbauräthen als Stadt-Bauinspek-
mindest g,. zu «:ren Lösu~g beIZutragen der Techniker h walt ens m gleIcher Welse berufen ist, wie der Ver- toren und. Stadtbaumeister anges.tellt sind, bleibt noc 
li h ungs-Beamte~ und das um so mehr, als die wirthschaft- m~~erlei zu wünschen übrig. Hier machen auch z. Th. 
c en und techDlschen Fragen meist in untrennbarem Zu- dieJeDlgen Landestheile keine Ausnahme in denen die 
sammenhange steh~n. Wen~ aber. der Tec~nik~r_ seine ~:d~b::räJ~e vo.uberechtigte Verwaltungs:Mitglieder sind. 
volle Krafter~olgl'elch n~ch dieser RIchtung hm emsetzen mebtdenr .lese 1st, namentlich in den grossen Stadtge-
soll, .so muSS Ihm aucheme vollberechtigte Stellung in der sender V;~:~hr~~th~c:lbständi~keit bei gleichzeitig wach-
städtischen Verwaltung gegeben werden. Es wird ihm in d~n Deputati~nenc be~ltd::teme ausgiebige Mitwirkung 
nur ~a~n möglich sein, die zweckmässigsten Mittel für die von Ihnen bearbeiteten Auf be orlage und Berathung der 
Befrxedlgung der Bedürfnisse eines grossen Gemeinwesens Interesse der Verwaltung t!b ~ erwünscht und im eigenen 
d!r Vden, wenn er selbst Fühlung mit allen Abtheilungen Die Wünsche der hÖhereon e~tädtisch Richtu~rwaltht:lg ~at, da seine Thätigkeit fast nach allen bezüglich einer zeitgemässen Aenderung t::: ~aubeamten 
er auch gen ID eID~reift. Das, was er geplant hat, wird körper grösserer Stadtgemeinden lassen sich e:wal~~np' 
wenn nur .dann mIt vollem Erfolge durchführen können, einer Regelung nach allgemeinen Gesichtspunkte:f~I a sie 
entsch C:d seIDe Entwürfe und Absichten selbst vor den Deutschland unterworfen werden können, kurz folgend~: und ~l h enden Organen der Verwaltung vertreten kann maassen zusammenfassen: 
N' mc t gezwungen ist, sich dazu des Mundes eines r Ihhtfachmannes zu bedienen, der dieser Aufgabe unmög. I. Gewährung der vollberechtigten Mitgliedschaft in 
JC ID d~m g.leichen Maasse gerecht werden kann, und der Stadtverwaltung an die obersten BaubeamteR 
essend Emschlebung ausserdem eine erhebliche Erschwe- unter voller Wahrung aller ihnen daraus erwach-
f"ung
d
. :s. Geschäftsgan~es bedeutet. Dass die Berufs- s~nden Rechte und Pflichten, also Bewilligun~ von 
reu. Ig elt daruntc:r leIden muss, wenn dem Techniker SI~Z und Stimme im Magistrat bei Stadtgememden 
gewlssermaassen em Vormund gesetzt wird während er mit kollegialischer Verfassung und Wahl zum Bei-~~dererseits bei voller Verantwortlichkeit' in noch er- geordneten bei Bürgermeister-Verfassung; Ueber-
öhterem M~asse. seine Kraft und sein Können zum tragung des vollen Dezernates in allen Fragen ihres ~~:~t ~~~ekamelllwesens, dem er dient, einsetzen wird, eigenen Arbeitsgebietes und des Kodezernates in den-
sich daher di um .besonders betont zu werden. Es hat jenigen Fragen, an denen technische Interessen in 
schaft der leit:n~~:IT~~hg'kder yoldlberechtigten Mitglied- erheblichem Maasse Antheil nehmen; Vertretung der 
waltung, wie sl'e name tnl.I her. In er obersten Stadtver- Angelegenheiten ihres Arbeitsgebietes in den Kom-P n IC In den lt missionen und Deputationen, sowie vor den maass-
rovinzen besteht so d r h b .. a en preussischen gebenden Körperschaften der Gemeinden. 
Reihe von einsichtigen St~d~u~ e'ftahrt, dll;sS eine ganze 2. Wo die geltenden gesetzlichen Bestimmungen einer 
Jahren ihren obe v rwa ungen In den letzten . R I Z h' d f eingeräumt haben rsten Baub~amten die ~Ieiche Stellung derartI~en ege ung z. . entgegenste en, ISt arau 
die sich di E"' . Andererse~ts werden diejenigen Städte hinzuwIrken, dass bei Aenderungen derselben auch 
finden, ih~!~r Blendslchf t verhs~hhessen, es i~mer schwierige; die Stellung der Baubeamten im vorstehenden Sinne 
da mit de . ar an oheren Techmkern zu decken geregelt werden möge, wobei namentlich auch die 
m wachsenden St d b ' Klassifizirung der Stadtbauräthe als "Unterbeamte-
berechtigten Werth h" an es ewusstsein und in der in Wegfall zu kommen hätte. 
Leistungen imm sc a~zun.g der Bedeutung der eigenen 3. Gleichberechtigun~ der t~chnisch.en Ma~istratsper-
nur bei sol'chen S[ ;e r ~Ie Ford.erung aufgestellt wird, sonen mit den mchttechmschen m BeZiehung auf 
höheren T h' a tgememden emzutreten welche die . . K .' d D P t 1" Verwaltun ec mkker als vollberechtigte Mitglieder ihrer den Vorsitz m ommlSSlo
nen 
un e u a IOnen. D g an er ennen. 4· Wegfall der Probe dienstzeit für Stadtbauräthe und 
Verei~! V
h 
erbanhd dc:utscher Architekten- und Ingenieur- Stadtbauinspektoren. . . 
e b at sc on Im Jahre IB97 der Ansicht Ausdruck S· Anrechnung der im Staats- und Gememdedlenst an äe~e ben, ndass aus sachlichen und persönlichen Gründen anderer Stelle zugebrachten Dienstzeit !luf das Be-
b 0 c:rsten Baubeamten der grösseren Städte die 11 soldungs-Dienstalter der höheren städtischen Bau-
erechtI~te Mitgliedschaft der städtischen Verwaltun v~u= beamten. kh . 
stehe, WIe solches in mehreren Theilen Deutschland; b 6. Volle Vertretung des Stadtbaurathes in Kran elts-
s0.nders in den östlichen Provinzen Preussens thatsächli eh- und Urlaubsfällen durch den nAchststehend«:n Bau-mit bestem Erfolge der Fall ist." c beamten, soweit diese Vertretung gesetzlich zu-
Gesetzliche Hindernisse stehen dem wie aus der lässig ist. . r h 
stehenden Darstellung hervorgeht, z. Zt. nur in Ba ~~~- 7 Verleihung von Vertragsrecht und soweit mög IC Württ~mb~rg un~ Baden ent~egen, aber auch diese \ver: . auch Stimmberechtigung an die ?t~dtbauinspe~toren 
den Sich 1m. geeigneten Zeupunkte überwinden lass in den Deputationen oder Kom~sslonen filr die von 
Denn auch die Gesetze. müssen sich schliesslich den Fordeen~ ihnen bearbeiteten AngelegenheIten. ä d Z h I 8 ZUZI'ehung der Bauinspektoren zu den Verh~dlun-
rungen ve~ n erter . eltver ä .tnisse anpassen. In Württem- . 't nderen Verwaltungen und Behörden mner-
berg schemt der Zeitpunkt hierzu gegeben, da eine neue gen ml a . b' ~b<!nung des Städtewesens geplant und eingeleitet ist. Im halb ihres Arbeltsge letes. 
urigen sind die Hindernisse meist nur formaler Natur 
z n.d lassen sich, wie das Vorgehen der rheinischen Städte D V band deutscher Architekten- und Ingenieur-
':'Igj auch unter scheinbar schwierigen Verhältnissen über- Verei:: st:ht auf. dem SBtandbPunkte, ~a.ss dieb se Whü~sche 
In en. Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg. d höh n städtischen au eamten eme un erec hgten 
B I?~m Verband liegt es selbstverständlich fern, eine F er d ~~~n enthalten, dass vielmehr ihre Erfüllung die st~d~ltIBgung aller Verschiedenheiten in der Stellung der hghe~~~nTechniker in der Stadt~auver'.'Valtung nur auf die 
h . au beamten anzustreben; diese werden nicht auf- Stelle bringen würde,. welche .Ihnen m derselben. unter 
ören, so l!lnge die Landesgesetze und die S~ädteordnun- den heutigen Verhältm~sen zweifellos z.ukommt und Ihnen, 
gen verschieden sind' er tritt aber dafür em, dass bei wo das bisher noch mcht geschehen Ist, über kurz o.der A~nderung der Gesetzgebung bestehende Häx:ten ausge- lang doch ge~ährt ~erden muss, wenn die Städte mcht 
glichen werden, dass z. B. die durchaus unzeltgemässen selbst gegen Ihre eigenen Interessen angehen wollen. -
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Vermischte .. 
Die StudiengeBeUBohaft für elekuiache SchneUbahn~n 
in Berlln übergiebt der O«:ffentlichkeit die folgenden M~t­
theilnn en dber die von ihr angestellten Versuche, dl«: 
anfan';Sept. dieses Jahres auf der kgl. Milit~r-Eise?bahn bel 
Berlin begonnen wurden. Versuche mit zwei Schnell-
bahnwagen fanden zunächst unter Vorspann einer Loko-
motive statt, um die Wagen einzufahren und in ihren ein-
zelnen Theilen reguliren zu können. Nach Beendigung 
der Vorversuche wurde mit den elektrischen Fahrten be-
l!'onnen. Anfangend mi~ einer Geschwindigkeit von 50 km 
fn der Stunde, wurde dl«:se nach und nach auf ~oo, 120, 
1 0 km esteigert und erreichte den Höchstwerth mit 160 km n1 der §tunde bei einer Spannung des elektrischen Stromes 
in der Speiseleitung vo.n mc:hr als 10000 Volt. Auf eu~o-
äischen Eisenbahnen Ist mit mehr als 130 km GeschwIn-~ keit bisher nicht gefahren worden und die grösste auf ~erikanischen Bahnen erreichte Geschwindigkeit soll an-
geblich 140 km in der Stunde betragen haben. Die Ver-
suche sind günstig verlaufen und haben zu wichtigen 
Beobachtungen über die Schnelligkeit des Anfahrens und 
des Bremsens bei grösster Geschwindigkeit, über die 
Sichtbarkeit der Signale, über den Kraftverbrauch , den 
Luftwiderstand usw. Gelegenheit gegeben. Die elektrischen 
Leitungen, die Einrichtungen zur Stromabnahrne, die elek· 
trischen Apparate, sowie die Wagen selbst, haben sich 
vorZÜglich bewährt, so dass in dieser Beziehung die An-
wendung von noch grösseren Geschwindigkeiten unbe-
denklich erscheint. Dagegen wird der übrigens gute und 
normale Oberbau der Militär-Eisenbahn nach den gemach-
ten Beobachtungen für eine stärkere Inanspruchnahme nicht 
für genü~end widerstandsfähig erachtet. Bevor die Ver-
suche welter~eführt werden können, ist deshalb im Interesse 
der Sicherheit eine Verstärkung des Gleises und Verbesse-
rung der Bettung auf der. Versuchsstrecke erforderlich. 
Ueber den Umfang und die Ausführung dieser Arbeiten 
werden zurzeit Erhebungen angestellt. _ 
Städtebau und Kuna~ Die auf S. 567 dei Dtsch. Bztg. 
erwähnte, durch den PrInzregenten Luitpold von Bayern 
berufene Kommission set~t sich wie folgt zusammen: 
I. Min.-Rth. Heinr. Ritter v. Frauendorfer im kgl. 
Staatsministerium des kgl. Hauses und des Aeusseren 
:a. Min.-Rth. Heinr. Ritter v. Thelemann im kgl. Staats: 
ministerium der Justiz, 3. Ober-Baudir. Georg Maxon und 
4. Ob.-Brth. Eduard Reuter von der kgl. qbersten Bau-
behörde, S. Reg.-Rth. Jul. Frhr. v. d. Heydte Im kgJ. Staats-
ministerium des Innern für Kirchen- und Schul angelegen-
heiten, 6. Min.-Rth. Ant. Ritter v. Vlsamer im kgl. Staats-
ministerium der Finanzen, 7. Geh. Ober-Brth. Ludw. 
Mellinger im kgl. Kriegsministerium, 8. 1. Bnrger~str. 
Geh. Hofrth. Ritterv. Borsch t, 9. 1I. Bürgermstr. Ritter 
v. Brunner, 10. Vorst. des Kollegiums der Gemeinde-
Bevollmächtigten Kommerz.-Rth. Friedr. S ey b 0 th, H. ord. 
Universitäts-Prof. Dr. Eversbusch, 12. Bildhauer Prof. 
Adolf Hildebrand, 13. kgl. Prof. an der Techn. Hoch-
schule Karl Hocheder 14. kgl. Akademie-Dir. a. D. Fritz 
August v. Kaulbach,' 15. Kunstmaler Dr. Franz Rittc:r 
v. Lenbach, 16. Bildhauer und Dir. der kgl. Akademie 
der bildenden Künste Ferd. v. Miller, 17' Arch. Prof. 
Gabriel Ritter v. Seidl, 18. Akademiepro . Rud. Ritter 
T. Seitz, 19. Arch. Prof. Friedr. Ritter v. Thiersch. 
Der Erlass bestimmt weiter: "Im Falle des Ausschei-
dens einzelner Mitglieder sind Mir geeignete Persönlich-
keiten als deren Ersatz in Vorschlag zu bringen; ebenso 
behalte Ich Mir vor, die Kommission durch Ernennung 
weiterer Mitglieder zu ergänzen. 
Um keinerlei Zweifel über die in Meiner Kundgebung 
vom I. d. M. ausgesprochenen Intentionen aufkommen zu 
lassen, bestimme Ich ausdrücklich, dass die Kommissi?n 
nicht nur jeweils vor Aufstellung von Projekten für em-
schlägige staatliche Neu- oder Ergänzungsbauten - zu-
nächst in München - gutachtlich einvernomI?en werde, 
sondern dass dies auch hinsichtlich der bereits zur Aus-
führung in Aussicht genommenen Bauten zu geschehen habe. 
. Besonderen Werth lege Ich darauf, dll;sS die Kom.mis-
slon sofort ihre Thätigkeit beginne, wobei Ich als emen 
vordringlichen Gegenstand der Berathung innerhalb des 
Rahmens des aufzustellenden Programms die künftige Ver-
wendung des Augustinerstockes bezeichnen zu müssen 
glaubte". -
Preisbewerbungen. 
Zu einem Wettbewerb beU. Skizzen für ein Warte-
häuscben u~d ein Bedü~fnl88bäuschen am Paradeplatz In 
Mannb~lm hefen II Arbeiten ein. Das Preisgericht, welchem 
u. a. die Hrn. Ob.-Brth. Schäfer-Karlsruhe Geh. Ob.-
Brth. Hofmann-Darmstadt, Prof. Bruno Sch~itz-Char-
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~ttenburg und Arch. Hauser-Mannheim angehörten, ver-
lieh den I. Preis von 400 M. dem Entwurf In Eile" des 
Hrn. Wilh. Brurein in Charlotteoburgj dentlU. Preis von 
200 M. dem Entwurf "Herbst" des Hrn. Karl Roth in 
Darmstadt. -
Wettbewerb Hoapltalgebäude Coethen. Die den'Wett-be~erb aUSSchreibende Stelle macht in dankenswerther 
'Yelse bekannt, dass die bekannt gegebenen Preise um 
die Summe von 1:000 M. in der Weise erhöht werden 
dass dem Preisgericht dieser weitere Betrag zur V er~ 
wendung bei Prämiirung eingehender Entwürfe" zur Ver~ 
fügung gestellt wird." -
Zu dem Wettbewerb beu. das KreY8slg~Denkmal In 
Malnz sind. 37 Entwürfe ein~egangen. Den I. Preis von 
6ooM. errang Hr. Ludw. LIP.p in Mainzj den II. Preis 
von 400 M. Hr. Ern. Semper In Dessau. _ 
Personal~N aChrichten. 
Deutsc~es Relcb. Versetzt werden die Garn -Bauins • 
5 t 11 r m ~ rlllstrassburg nach Metz und V 0 I k in Dt.-E lau ~i~ 
techno Hilfs~rb. zur Int. des XVII. Armee·Korps zum 1 A Y'I 
K 0 e h IJe r In Königsberg in die LOkal-BaubeamtensteÜe 1ß~rl~:V 
zum r. an. 1902. 
Der Garn.-Bauinsp. Ho 11 an d in Be~lin V scheidet am I J 
1902 aus der Garn.-Bauverwaltung. . an. 
Bayern. Der kg\. Prof. Gabr. Ritter von Sei d 1 Eh 
Konservator des bayer. Nat.-Museums und EhrenmitgI 'd 'kn-~kademie der bild. Kllns~e und der Ob.-B~h. Joh. Ritter';. S~rrg~li 
In München wurden fllr Ihre Person als Ritter des Verdienstorde • 
der Bayerischen Krone bei der Rittl'rklasse der Adels-Matril~l 
des Königreichs einverleibt. 
Preussen. Verliehen ist: Den Arch. Erd man n in Zehlen-
dorf und Reg.-Bmstr. a. D. S p i n die r in Berlin der kgl. Kronen. 
Orden IV. Kl., dem Prof. an der Techn. Hochschule in Aachen 
Dr. S ~ a his c h m i d t der Cha~akter als Geh. Reg.-Rath. 
Die Reg.-Bfhr. Kar! B ü h r I n gaus Berlin U. Friedr. Hol m 
aus Wesel (Hochbfeh.), - Konr. Alb ach aus Hanau, Friedr. 
Wo I. f hag e n aus Marwede, Frz. S c h w e t h aus Köln, Bernh. 
Sc h Ir m e raus Celle (Eisenbfch.), Fedor Ho rn b 0 S tel aus 
Atens (Masch.-Bfeh.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Dem Reg.-Bmstr. Kar! Rat h s f eid in Nordhausen ist die 
nachges. Entlassung aus dem Staatsdienst ertheilt. 
Der kg\. Bauinsp. M i I 0 w in Saarbrücken ist gestorben. 
W:ürttemberg: D7m Prof. Hall e r an der Techn. Hoch-V'hule In Stuttgart Ist die Stelle eines techno Mitg\. fllr das Landes-ernu:ssun~~sen ~d techno Vcn:st. des Ka~terbtlr. beim Steuer-
kollegmm mit .de!!, Tlt. u'. Rang· emes Finanz.-An. und dem R _ 
BI mstr. G m e II n In Ludwigsburg die Stelle des Landes-Feue lö egh· nsp. übertragen. r sc -
Dem Arch. C ade s in Stuttgart ist die olden Md' 
Kunsi, un~ Wissenschll:ft am Bande des Friedri~hs-Or~ense v::'\\~h~~ 
r er trassen-Baumsp. S t e u dei in Oberndorf ist nach Re t 
mge~ vers7tzt .. - Den Reg.-Bmstrn. tit. Bauinsp. Kilb I e r ui~ ~ettlmgen 1st die Strassenbauinsp. in Ludwigsburg Die t-e r' h Id~ udwigs~urg ~ie St~.-Bauinsp. in Gmllnd und B e ~ h t I e in U~m 
le Str.-Baulllsp. 10 Ehmgen Ilbertragen. 
Brief- und Fragekasten. 
. .Hrn. Arcb. R. E. In Ptorzbelm. Ueber den Bau u d d' 
Emnchtung von Theatern finden Sie in Baukunde de A h'tnk le 
't B d d' T" " s re I e ten· z':Vel ~r an, ntter hell elll sehr eingehendes Kapitel Schreib ~ 
Sie dieserhalb an "Deutsche Bauzeitung G m b H u • E .. e 
und Verlag, Bernburgerstr. 31, Berlin s.W. '46.' . ., xpedlbon 
Hrn. Arcb. A. & A. Kl. In B. B. Das Kllnstierwa en be 
steht nach der ';tuf neueren Forschungen beruhenden neu~;en An~ 
nahmH aus 3 stlbernen Schilden im rothen ungetheilten Felde _ rl!-' H. SchI. In Neu-Ruppln. Aus Ihrer Darstellu 'd :Ver~!dtmsse gehht hervor, dass Sie sich in so zahlreichen P~;kt:~ 
Im . I ersp~uc mit Ihrem Maurermeister befinden dass uns die :~:tl:17~~g ;;~;~nS~~h~erständigen dringen,d geboten' erscheint. Die 
dass Hir sie nicht t~ BZr~~k~~~:~t~:h;:~~~~ ~oöne~:~e~arer Natur, 
. I rn. Arch. F. K. In Nürnberg. Für Ihre Zwecke em fehlen 
Ws ,rh hl nen angcelege~t1ichst die Werke von Jacob Burckhardt P Alwin c u z und ornehus G I'tt üb I . ' B hh dl .. ur I, er we ehe Ihnen Jede grössere 
uc Hn ung nahere Auskunft ertheilen kann _ 
f d ~l!-. städt. Bauadj. K. B. In Llnz. . Ueber Festhallen" ~ ek le sehr ausführliche und reich illustrirte Mittheilungen in Var unde des Architekten", zweiter Band, dritter Theil. Berlin, 
er ag der Deutschen ~auzeitung, G. m. b. H., Bernburgerstr. 3[. _ 
. Hrn. J. H. In Dusseldorf. Wenden Sie sich an die diplo-
mahschen Vertretungen bezw. an die Konsulate der betr. Länder 
~us. welchen Sie die bezeichneten Adressen haben wollen. Die~ 
ubngens ~usnahmsweise. Der Briefkasten ist nur für Fragen von 
allgemeinem Interesse da. Wo ist zudem der Nachweis des 
Bezuffs der "Deutschen Bauzeitung" ? 
rn. G. N. In N. Setzen Sie sich mit einem erfahrenen 
Maurermeister in Verbindung. Siehe den Schlusssatz der vorher-
gehenden Fragebeantwortung. 
~halt: Der Entwurf fnr das Denkmal der Königin Victoria von Eng-
land In London (!Schluss). - Denkschrift aber die Stellung der höheren 
stAdttschen Baube~mten (Schluss). - Vermischtes. _ Preisbewerbungen. 
- Per.onal-Nachnchten. - Brief- und Fragekasten. _ 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Fnr die Redakti?n 
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Der Rathhaus-N eubau der Stadt Freiburg im Breisgau. 
Architekt: Stadtbaumeister Rudolf T ho m a in Freiburg, 
(Hierzu die Abbildungen auf S. sBs.) 
it der Fertigstellung des 
grossen Sitzungs -Saales 
für den Stadtrath ist eine 
künstlerisch bedeutsame 
Schöpfung vollendet wor-
den, die eine Würdigung 
an dieser Stelle wohl ver-
dient. In Gegenwart des 
Stadtrathes, der Stadtver-
ordneten und der Ver-
treter der staatlichen Be-
hörden ist das neue 
Rathhaus in Freiburg 
am 14. Oktober d. J. in 
feierlicher Weise seiner 
Bestimmung übergeben 
worden. 
Im Auftrage des Stadt-
rathes wurde zu diesem 
Anlass eine von den Hrn. 
Arcb. Fr. Kempf und 
Archivar Dr. Pet. Albert 
verfasste reicb illustrirte 
Festschrift herausgege-
ben, weIche sich aus-
führlich über die Bau-
geschichte, Baubeschrei-
bung usw. des neuen 
Hauses verbreitet*). 
In Wirklichkeit stellt 
sich das neue Ratbhaus 
nicht als ein vollständi-
ger Neubau dar, viel-
mehr als ein Um- und Er-
weiterungsbau der neben 
dem alten Rathhause gelegenen "Alten Universität". 
Die Vorgeschicb te des Baues fusst in den seit 
Jahre~ unhaltbar gewordenen Zuständen der Räum-
hchkelten des alten Ratbhauses. Die Stadt erfreut 
sich ei?es beständig wachsenden Aufblübens in wirth-
schaftl~cber und sozialer Hinsiebt, womit naturgemäss 
auch dIe Vermebrung des Geschäftsverkehrs der städti-
schen Verwaltung Hand in Hand geht. Es mangelte 
termaassen an Raum, dass verschiedene Zweige der 
erwaltung in anderen, ausserhalb des Rathhauses 
?elegenen Orten untergebrachtwerden f!lUssten. Gegen-
über solchen Zuständen konnte nur eIne Erweiterung 
des Rathhauses Abhilfe schaffen. Die Möglichkeit zu 
einer solchen eröffnete sich, als die akademischen In-
stitute, welche in der "Alten Universität" sieb befan-
den, in Neubauten übergesiedelt waren, wodurch erstere 
frei wurde. Der Stadtrath meldete sich als Käufer 
und erwarb das historisch und architektonisch inter-
essante Gebäude um die Summe von 140000 M. Da-
bei war es ihm hauptsächlich darum zu thun, das 
Acussere des Gebäudes in seinem Gesammteindruck 
zöglichst zu erhalten, andererseits den Bau für seinen 
weck s.o zu gestalten und nutzbar zu machen, dass 
er als eIn wesentlicher Bestandtheil des alten Rath-
hauses erscheine. 
- Die II A~te Universität" kann auf eine lange, wechsel-
volle Geschichte. zurückblicken. Ursprünglich standen an 
ihrer Stelle zwel Bürgerhäuser, genannt zum "Rechen" 
*) Gedruckt VOn der C. A. Wagner'scben Universitlltsdruckerei 
in Freiburg. 77 Seiten Text. 
und zum "Phönix". Nachdem das Haus. "Zum ~echen" 
um r540 durch den Bürger Dr. Joaclllm Schiller ,:on 
Herdern zu einem Patrizierbaus umgebaut wa: I sm? 
beide um das Jahr 1580 zu einem Hause für .die Un~­
versität vereinigt worden, deren Zwecken dieses bls 
zum Jahre r894 diente. 
Die ersten Entwürfe für den Umbau der "Alten 
Universität" brachte das städtische Hochbauamt im 
s8r 

Festhaltung der wesentlichsten Grundsätze des ur-
sprünglichen Bauprogrammes zum Abschluss. Die 
bezüg-liche Stadtrathsvorlage fand am 15. März 1895 
mit Einstimmigkeit. di~ Zustimmung des Bürgeraus-
scbusses, welcher dle Mitt~l zur Ausfübr:ung bewilligte. 









Abbildg. 34- Anschluss-Dreieck auf dem Gelände des alten 
DresdeneJ' Guterbahnhofes. 
beitung der Ausführungs-Zeichnungen, welche unter 
dem 22. April 1896 vom Stadtratb gutgeheissen wurden. 
Zunächst begann man mit dem FJogelbau längs 
der Eisenbahnstrasse, der im Verlaufe des Jahres r896 
im Rohbau beendigt wurde. Etwa 1/3 dieses Flügels 
musste, weil er sich in einem sehr baufälligen Zu-
stande befand, abgetragen und neu aufgefOhrt werden. 
Im Winter 189697 wurden die Abbrucharbeiten der 
Verbindungsmauer am Franziskanerplatz und des 
Fli.i<Yels an der Thurmstrasse begonnen. Auch hier 
zeigte sich dass der ganze Flügel wegen Baufälligkeit 
neu herge~tellt werden m.usste. Der B~ginn des Neu-
baues erfolgte im Frühlmg 1897. Dle brauchbaren 
ArchitektUl,theile vom abcretragenen Bau kamen da-
bei in pietätvollster Schon~g z~ Wiederverwendung. 
So insbesondere das frühere ElOgangsportal, welches 
an der rückwärti<Yen Front des Hofes eingesetzt wurde. 
" Im weiteren Verlaufe der Ausführung nahm man so-
dann auch den Verbindungsbau in Angriff, nachdem 
die Pläne hierzu in ihren Einzelbeiten nochmals um-
gearbeitet und nach mehrfachen Begutachtungen der 
Hrn. Baudir. Meckel und Ob.-Brth. Schäfer in Karls-
ruhe endgiltig festgestellt worden waren. Der Thurm-
bau wurde .nachträglich fallen geln.ssen. 
Was .dle Gesammtano;dnung des Baues an-
langt, so 1st aus dem Grundnss zu el'sehen dass das 
an zwei Strassen und einen Platz angn'n~ende Ge-
bäude in zwei Seiten, und. zwei Querbauten gegliedert 
ist. Die Länge des nördltchen Flügels beträgt 55,S "', 
die des südlichen 52 m. Der innere westliche Ver-
bindun<Ysbau welcher die Abortanlagen enthält, hat 
eine Br~ite v~n 105m der äussere mit dem Sitzungs-
, , d F . 
saal eine solche von 12,3 m. Die ge~en ~n . ranZlS-
kanerplatz gerichtete HauptIassade ernschllesshch der 
Giebel misst28,2 m. Der von diesen Bauten u~schlossene 
Hofraum hat bei 28 m Länge eine mittlere BreIte von 10 m. 
Der Hauptzutritt zu dem aus einem Erdgeschoss und 
zwei Obergeschossen bestehenden G~bä~?e erfolgt 
vom Franziskanerplatz durch die dreltbelbge ?ffe~e 
Vorhalle. Von dieser gelangt man zunächst 10 ern 
nach vorn und hinten geöHnetes, von Säl!I~n ge-
tragenes, mit Sterngewölben überdecktes VestibÜl und 
von hier in den Hof. . 
Die vom alten Bau erhaltene, an der südOst.hchen 
Ecke des Hofes gelegene, 3,15 ID weite, um 4- ~plDdeln 
laufende Wendeltreppe vermittelt vorzugswe~se de?-
Verkehr nach den oberen .Stockwerken. EID zwel-
. . er architektonisch reIch gestalteter ~reppen­~Jll~ng' befindet si~h im Nordflügel. .Ferner 1st noch ein~ Nebentreppe m der nordwestlIchen Ecke des 
Hofes vorhanden. Ausserdem kann ,der Zug'!-ng zum 
Hause vom alten Rathhause über eme Verbmdungs-
brocke im ersten Obergeschosse gen<,>mn:ten werden. 
Sämmtliche Räume entsprechen, WIe dIe Erfahrun~ 
ezei tinbezug auf Grösse, Lage, Beleucbtu~g un ~ erk~h~ allen Anforderungen. Imganzen welst d~ 
Erweiterun<Ysbau eine bebaute Grundfläche v~n r f ' 
I500Qnl unleinen umbauten Raum von rd.18ooo c mau. 
(Fortsetzung folgt.) 
Die elektrische Hoch- und Untergrundbahn in Berlin von Siemens & H~lske. 
ch zutrifft in den HöhenverhältOlssen ?a-
der Lage 110 t1ich umge~taltet worden ist. Wir beschrän-
gegen wesen f uf diesen Plan zu verweisen. 
11f. Die Hoc h b ahn. (Fortsetzung.) 
b) Das Anschlussdreieck auf dem Gelände des 
alten Dresdener Güterbahnhofes nebst den 
Ueberbrückungen des Landwehrkanals und 
der Anhalter Bahn, sowie des Potsdamer 
Aussen bahnhofes. 
lilie interessanteste und in ihrer Ausges~altuI?g 1 1 schwierigste Strecke der Hochbahn 1st. dl~­jenige des sogena~nten. Anschlus:drelecks auf dem eisenbalmfIskahscben Gelange des alten Dresdener Güterbahnhofes, mit den 
3 Anschlussstrecken bis zur Dennewitz-Strasse. und 
dem Hallescben Ufer sowie bis zur Ueberschreltung 
des Landwehrkanals ' im Zuge der Rampe nach d~m 
Potsdamer Platz. Die Uebersicht dieser Strecke Ist 
in einem Plane im Jabrg. 1897 No. J03 zur Darstellung 
gebracht worden, der bezüglich der Gesammtanordnung 
23· November 1901. 
ken uI?s darau, t überschreitet hiernach, vom Ilalle-
DIe Hochba?n ie Anhalter Bahn und den Land-
schen Ufer ~bz~elg~nd! ~kens annung (vgl. dieAbbil~gn. 
wehrkanal lD eIDel :rü Temgelhofer Ufer, durchbncht 
in No. 95), kreuzt as Ecke dieser und der Trebbiner 
den Häuserbloc.k an ~fe~ine kurze Strecke parallel zur 
Stra se, legt SIch a und spaltet sich dann auf dem 
Luckenwalder ~trla5se Gelände in 2 Arme von denen 
. f' I' lIsc len , 
eIsenbahn IS ,a. . er Kurve nach Norden abschwen-
d . . b nut em er lOe SIC d die Ringbahn legt, neben dieser den ten~, l~~e nal überschreitet und dann zum Potsdamer 
an we 1 ba teigt während der andere nach Süden, P~atzf l~r~a~allel 'zur Ringbahn abschwenkt, diese dann ~ en.a s nach Westen gerichteten Krümmung ~ber­
lOh el!letr und weiterhin sämmtliche Gleise des ots, sc relle 

































witz- und Bülow-Strasse wieder in einen offenen Brücke und Zoologischer Garten bezw. Potsdamer 
Strassenzug einzutreten. Zwischen den beiden Zweigen Platz, und andererseits zwischen Zoologischem Garten 
ist neben der Ringbahn eine Verbindung hergestellt, und Potsdamer Platz und umgekehrt. Der zwischen 
5
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den 3 Zwergen verbleibende freie Raum ist ausge- überhaupt zu ermöglichen, nicht in gleicher Schienen-
nutzt zur Anlage eines Wagenschuppens, ausserdem höhe hergestellt werden. Es musste daher an jeder 
ist ~1ier eine St~llwerksanlage eingefügt, welche die dieser Kreuzungen das Gleis der einen Richtung so-
Welchen und SIgnale des Anschlussdreiecks bedient. weit gehoben, bezw. das andere oweit gesenkt wel"-
- Ansicht des alte~ L.ustandes. 
. h dem Uu,bau. HauptallsIcht am Franziskaner Platz Ilac . R T h 
. .' Stadtbaumeister . 0 ru a. 
Der Rathhaus-Neubau der Stadt Freiburg 1. Br. Architekt. 
Diese dreifache Verzweigung bedingt die A~lage 
von 6 Weichen (abgesehen von den Anschlusswelchen 
des Wagenschuppens) und 3 Kreuzungen. Let~tere 
durften, um einen Betrieb von der geplanten ZugdIchte 
2J . . November 1901. 
cl die nöthige Licht- und Konstruktionshö.he 
den, . ass um das eine Gleis unter dem andel'en hlll-
verbliebf, .. / Es sind also alle Kreuzungen (auch d chzu u u en. . h s.t 11t ilie der Wagenschuppengleise) schienenfreI erge e . 
585 
In Abbildg. 34 ist das Anschlussdreieck unter Ein-
tragung aller Krümmungs-, ~öhen- und Gefällverhält-
nisse dargestellt. Ein klares Bll~ der Gesammtanordnung 
giebt ausserdem un~er Kopfbüd (Abb. 2) auf S. 505 
und die Bildbeilage lD No. ~4· I~ uns~re~ L.ageplane 
sind die hochliegenden GleIse dIck, dl~ tiefliegenden 
fein, die steigenden bezw .. f~llenden mit anschwellen-
den bezw. abDehmen~en Llmenstärken zur Darstellung 
gebracht. Die bochhegenden Weichen sind schwarz 
geruUt, die tiefliegen~en schraffir~. Die Höhen- und 
GefälIzeiger der hochliegen?en Gleise sind ausgezogen, 
die der tiefliegenden punknrt. (Der im Jahrgang 1897 
S. 645 gebrachte Höhenplan trifft nicht mehr zu.) . 
Die Höhenla~e des Anschlussdreiecks ist abhänglg 
von den 3 festen 'Punkten der Kreuzung der Ringbahn, 
mit wechselndem Gefälle, an. Letzterer Zweig halt 
sich dabei aber innerhalb des Anschlussdreiecks irt 
solcher Tiefe, dass die Unterführung unter der Richtung 
Zoologischer Garten -Potsdamer Platz, bezw. War-
schauer Brücke-Zoologischer Garten möglich wird. 
Umgekehrt ~laben die Richtungen Warscbauer Brücke-
Potsd~mer Platz, bezw. Zoologischer Garten-Potsdamer 
Platz 1m Wesentlichen fallende Tendenz. Sie müssen 
je.doch vor der Abzweigung Warschauer Brücke-Zoolo-
gIscher Garten (be,:w. umgekehrt) soweit gehoben 
we!·den, dass der nötlllge Höhenunterschied zur schienen-
freIen Kr:euzung gewonnen ·wird. Dieser schwankt bei 
3,3° m LIchthöhe (für die Betriebsmittel festgesetztes 
Maass) und eirter der Spannweite entsprechenden Kon-
struktionshöbe an den drei Kreuzungsstellen zwischen 
AbbiJdg. 35· Gleisiiberkreuzung im Anschluss-Dreieck. 
der Anhalter Bahn Abbildg. 37. Querschnitt iiber der eisenb.-
und der Strasse fiskal. Zufahrtsstrasse neben der Ringbahn. -.--- 2000 i.=~:~;st-o-.-::~-=/ooo ---- -- 4,15 u. 4,40m. Die 
am Schöneberger beiden zuletzt ge-
Ufer, bei welcher nannten Richluu-
auf eine für später ß"en zeigen also 
geplante Höherle- ImHöhenplaneine 
gung des Strassen- r ; I Anschwellung, de-
damme Rücksicht ~-·900 -"1<·.')00 -- . renhöchstePunkte 
genommen werden Abbildg·36. 9uerschnitt d. eisern. Viadukte auf + 48,II bezw. 
musste. Der letz- Ober den tieferen massiven Viadukten. 48,44 N. N.liegen. 
tere Punkt ist der ~Letzterer Punkt 
niedrigste. Schie- 1st der höchste 
nenoberkanteliegt ~ ... - 1300 -+-. 1300 ___ ~ der ganzen Hoch-
auf der Ueber- ' I ?SO +-750 ~: bahnstrecke.) Die 
brückuog nur auf Richtung War-
+ 41,45 N. N. An schauer Brücke-
der Kreuzung der Zoologischer Gar-
Anhalter Bahn ten überschreitet 
musste die Höbe dieRichtung Pots-
von + 45,30 ein- I I i damer Platz-W ar-
gehalten werden ~-. 900 · . .,.. 900.-. ~ i schauer Brücke 
(es war eine auf- f-----2200-·---f-----2200 ______ ). mussdagegenun~ 
gehöhte S.-O. der Anhalter Bahn mit + 39,48 zugrunde ZooIogisch~r Garten- Potsdamer I Plat~ehi dr . Rhicht.~ng EU l~gen), a.n de~ Ueb~rschr~itung der Ringbahn, deren werden. SIe muss also im Höl I n UI c /?efuhrt 
etnebsglelse Sich bIS zu emer Höhe von + 4117 er- schwellung der Richtung War;cehnaPUael~ Ber~~ dIe An-
dhebeso, ~rgab sich sogar eine Höhenlage von + 47,01 da PI d rucke Pots er clllenenoberkante. r her. atz,. alm e~e kräftige Einsenkung hli -
gen ~~~5:mäsp~teigzn die beiden Gleise der'Richtun- rung~~h~rm~~bee~telßt~~I~ii~h:~e~e~~un~ sJ~it ~:; 
schauer B .:n~r at\ oologischer Garten beiw. -War- kehrten Smne muss dann die Ri h g g 1m ';lmge-
bezw. nac~u~:'~~Calt den ~uzung ':ni~ der Ringbahn Garten-~ arschauer Brücke mach~n.tuV~nZ~~~o~l~l~~: I 
S86 ' er a zu, ledIglich, wenD auch tun gen sllld also nur 2, die innerhalb des Anschluss-
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dreiecks k~in weiteres qefälIe zeigen. pie Steigungen 
wachsen hIer stellenweIse auf I : 38 dIe Krümmuwys-
Halbmesser sinken dabei bis auf 95 m in den Haupt-
gleisen herab. In den Anschlussgleisen nach dem 
Wagenschuppen, dessen eines Stockwerk mit den tief-
liegenden Gleisen verbunden ist, während ein 2. Stock-
werk, dessen Ausführung für später vorbehalten bleibt 
mit den hochliegenden Gleisen verbunden werden kann' 
komm~n Halbm.esser von 50 m vor. ' 
DIe AbzweIgungsstelIen der 3 Hauptrichtungen 
s?wie auch ?ie Abzweig~ngen zum Wagenschuppe~ 
SI?d durch SIgnale derartIg gedeckt, dass. wenn eine 
RIchtung durchfahren wird stets die \Veichen der 
a?deren, in diese. einn;ündenden Richtungen verriegelt 
smd. Sowohl dIe SIgnal-. wie die \Veichenstellung 
erfolgt auf elektrischem Wege von dem schon er-
wähnten Zentralstellwerk aus. 
Ueber die Ausbildung der Konstruktion geben 
die schon bezeichneten Abbildungen in den frOheren 
Nummern, sowie die hier beigegebenen Abbildgn. 35 
u. 36 Aufschluss. Die Viadukte des Anschlussdreiecks 
selbst sind demnach grösstentheils in Stein hergestellt. 
Eisen ist in dem tief gelegenen Theile nur zur Ueber-
brückung von Durchfahrtstrassen angewendet, im hoch 
gelegenen Theile namentlich an den Kreuzungsstellen 
der verschiedenen Fahrrichtungen. Es ergaben sich 
dabe~ z. Th. eigenthümliche Formen für den Ueberbau 
der eIsernen Brücken, bei denen, an allen 3 Kreuzungs-
Vermischtes. 
Einfluss des Wassers auf die Standsicherheit steinerner 
Brücke!l' Bei der Untersuchung der Standsicherheit stein~r­
ner, mIt Wasser in Berührung kommender Brücken wird 
~ew?hnlich der Einfluss der Wasser drücke nicht berück-
slch.hgt. Es wird aber kaum räthlich sein, diese Vernach-
läSSigung vorhandener Kräfte ganz allgemein eintreten zu 
Bassen, sondern es wird sich vielmehr empfehlen, bei jenen r.ücken, an denen der Wasserstand eine beträchtliche 
Hohe erreicben. kann, auch die ·Wirkung OCT hipTau~ ~ich ergebend~n Wasserdrücke bei der Standsicherheits-Unter-
suchung m Rechnung zu ziehen. 
Zu diesem Zwecke hat man die Fläch·en der unter 
Wther stehhenden Bauwerkstheile zu unterscheiden in 
so c e, welc e vom Wasser benetzt werden und in solche w~ch~ tro~ken bleiben. Letztere Flächen ~rhalten selbst~ 
re en kemen W~sserdruck. Von den übrigen Flächen 
dagegen werden Jene, welche nur von Wasser bespült w~rden, nach Maassgabe ihrer Lage unter dem Wa~ser­s11~gel gedrückt werden. Die Flächen aber, welche zu-r elch v~n Erde und Wasser berührt werden sind zu 
brelnnen, Je n.achdem die Erde nur Widerstand Idistet oder e astend wirkt. 
flussB:Ji dW Flächen der ersteren Gattung wird der Ein-
ein anJ:r as~ers. auf die Standfestigkeit des Bauwerkes 
er sem, Je nachdem der Einheitsdruck des letzte-
Konservator Dr. Ludwig Bickell. 
:. I·' t· •• , . 
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punkte?, nur der.ieni~e Haup~träger üb.er d~r Fahr-
bahn hegt, weIcher mIt RückSIcht auf dIe Freihaltung 
des Profils unter der Brücke diese Lage erhalten musste, 
während der andere der Raumersparniss wegen unter 
die Fahrbahn gelegt wurde. Mit Rücksicht auf die 
Lage dieser Bauwerke inmitten von Lagerplätzen hat 
man an einer solchen Lösung keinen Anstoss ge-
nommen (\'erg!. Abbildg. 35). 
Eine sehr schwere Konstruktion musste der Viadukt 
über der paraIlel zur Ringbahn vom Schöneberger 
Ufer bis zu den Lagerplätzen geführten Zufahrtsstrasse 
erhalten. Hier stehen schwere Stützen-Portale v~n 
kastenförmigem Querschnitt .über der Ladestrasse, dIe 
in voller Breite von 10 m freIgehalten wer~len muss~e. 
Auf diesen Portalen liegen, z. Th. schon m vers~hIe­
dener Höhenlage, die Hauptträger , deren 2 für Jedes 
Gleis in diesem Falle angeordnet werden mussten 
(vergl. den Querschnitt Abbildg. 37). . 
Interessante Punkte bilden die Durchdnngungen 
der Häuserblocks an der Bülow-Strasse, bezw. dem 
Tempelhofer Ufer. Erstere war in einem schon be-
stehenden Hause herzustellen letztere in einem Neu-
bau anzulegen, vergl. Abbildg. 38 u. 39. Es war dabei 
Sorge zu tragen, dass sich die Betriebs-Erschütterungen 
nicht auf die Mauern des Gebäudes übertragen. Es 
ist daher die tragende Konstruktion der Hochbahn 
vom Fundament an völlig losgelöst von den Mauern 
des Gebäudes. - (Fortsetzung folgt.) 
ren auf den Baugrund grösser bezw. mindestens gerade 
so gross wie der Wasserdruck ist, oder wenn er ~inter 
letzterem zurückbleibt. Ist ersteres der Fall, was bel ent-
sprechend entworfenen Brücken wohl im!ller zutreffen 
wird so bildet der aus dem Wasserdrucke sIch ergebende Auf(~ieb gewissermaassen einen Th~il der Reaktion ?es 
Baugrundes, oder es äussert sich dIe Wirkung des sich 
zwischen Mauerwerk und Baugrund eindrängenden Wass~rs 
wie jene einer zwischen sonstigen federnden ?tütze~ em-
geschalteten Feder mit einer bestimmten, gleIch bleIb~n­
oen Spannkraft. Die Belastung des Baugr~ndes bleibt 
gerade so gross, wie wenn das Wasser gar mcht vorh~n­
den wäre, und die Standsicherheit des Bauwc;rkes w~rd 
durch den Auftrieb auf die Fundament;;ohle mcht beem-
flusst. Wenn hingegen wegen ung~nstlgen Verlaufes der 
Stützlinie der Baugrund stellenweise vom Ma~erwer~e 
weni er gepresst wird als .vom Wasser, so fmdet em Auftr~eb statt, der als aktive Kraft ums<?me~: zu be-
rücksichtigen ist, als ders.elbe wegen des <;mseltlgen J.\n-
riffes auf die Verschlimm~rung des ohne~m ~twas mlss-
fchen Zustandes in bedenklIchem Maasse emwlrken kann. 
I Bei jenen Flächen endlich, ~elche von Was~er und 
Erde zugleich belastet werden, 1st der Druc~ nicht &e-
t f ·· Wasser und Erde sondern für belde gemem-trenn ur '., I . d h f reh nach der Erddrucktheone zu c;rmltte n, m em 
sc a ~I 't Wasser gesättigten Erde em entsprec~end 
hoahnes E~nh~itsgewicht und einen kleinen Böschungswmkel 
am Kalbsthore in Marburg ein Zimmerch.en einzuricht!~ 
und darin alles zusammenzutragen. was leIcht zu erlan~ 
war und sich durch seine persönlichen. Mittel bes~re~en 
Iiess: ein herzlich ärmlicher V~rsuch ~u ell~em "HesslsC m~ 
Alterthums-Museum" aber Immerhm em Anfang·1 die junge Schöpfung erhielt eine bleib«;nde Stätte, AS chiv 
Archiv-Verwaltung sich entschloss, .m de~ ~um '~mer 
eingerichteten Marburger Schlosse Blckell elmg~JJ ch 
den Fr~hstunden des 20. Okt. d. J. starb in Marburg 
der BeZirks-Konservator Dr. hon. c. Ludwig Bickell, 
ein seltener Mann, das Ideal eines Konservators der 
alten Denkmäler. Der Verstorbene wurde als der Sohn 
des Kreissekretärs Bickell am 13. Sept. 1839 in Marburg 
geboren, besuchte hier das Gymnasium und oblag auf den 
Universitäten von Marburg und Leipzig juristischen und 
kameralistischen Studien, ohne aber in seiner späteren 
Laufbahn diese Fächer praktisch zu betreiben; denn bald 
"begrub er seinen Referendar" und ging nach dem Tode 
seiner Eltern auf Reisen. Die Geschichte der Musik und 
ihrer Instrumente, namentlich der Orgel, f~hrte ihn nach 
Frankreich Holland und England, wo er reichen Stoff für 
sein Studi~ngebiet sammelte, zugleich aber auch mit den 
werthvollen Kunstsammlungen dieser Länder. bekannt 
Wurde, zu einer Zeit, in welcher Deutschland seme ~lten 
Ku':!stschätze noch nicht beachtete ~nd d~s Germamsche ~atlOnalmuseum in Nürnberg noch m s~men ersten An-
fängen lag. Auf diesen Reisen fass~e Blckell den. Plan, 
das, was er hier gesehen und was m Nürnberg für das 
Gebiet der deutschen Kultur zu schaffen begonnen wurde, 
in kleineren Verhältnissen für sein hessisches Helmaths-
land zu schaffen. Man muss es leider feststellen, dass 
der Plan der Anlage einer kunsthistorischen. Landes-
sammlung fast keine Förderung von anderer Seite erfuhr, 
sodass Bickell sich gezwungen sah, in einem alten Hause 
für seine Zwecke zu überweisen. Es f~hlte aRe_ 
nicht an wenn auch unzulänglichen ~el(rlige~Ii~~fn er-
gierung, welc~e d~r Verstorbene aus eJgen:n stIerischen 
gänzte, wenn Ihm em werthvolles Stück der S~n wuchs die 
Kultur des Landes zu entgehen drohte. W . e mit 
ansehnliche Sammlung heran, die in schö~erd H~ssen­
Zeugniss ablegt yon dem reichen Kunst~esllz es eeig~ 
landes. Aber nicht nur auf die für em . useum gmerk 
neten Denkmäler der Vergangenheit war seE :'!tge~ der 
gerichtet auch der Erforschung und der r. a S~ ben 
profanen' und kirchlichen Bauwerke galt sem re . 
Wo er den Untergang nicht verhindern konnte, sorgte. er 
rür eine möglichst tre~e Nach- o?er ~bbildung! wo.zu ihh~ 
seine manuellen tec.hmschen Fähigkeiten, SOWI~ die· ohl 
eigene Kunst des Zelchnens und des Photogra.{>hlrdnsk w t-befähi ten. Diese Thätigkeit und die fortschrelte!l e Ud:U wissen~chaftliche Vertiefung in sein Arbeitsge.blet fa:chte 
durch die Universität seiner Heimatbsstadt die ~ ~e~e Er-
Würdigung durch seine am 30. Januar 1892 er 0 g 
nennung zum Ehrendoktor. 
23. November 1901. 
. Standsicherheits-Untersuchungen wird 
zulegt. Bel ~en weckmAssigerweise annehmen dürfen, 
man aus yorslcht :rwerksflAchen, welche zeitweili~ unter-
dass alle JWe Maupiegels liegen können, dann auch m ihrer 
halb eines dasb~:ng vom Wasser erreicht werden. - H. ganzen Ans e 
1ba e Steine gelangen seit kurzer Zeit als Ersatz Na,iz :nd Patentdübeln in den Handel. Dieselben 
von Ho n '-vorzugsweise aus einer Mischung von Bimssand 
bedte}!ment sehen ähnlich au~ wie die Sc;hwemmsteine, 
un t cheide~ sich aber von diesen durch Ihre HArte und 
un e~skeit Sie sind scharfkantig und hellklingend wie 
Fesug bra~nte Ziegelsteine, und lassen sich wie Holz nageln 
hartge eissen zu bröckeln oder zu zerspringen. Die o~me zu V rwe~dung - der Stein wird beim Mauern 
emfach.e Mauerwerk mit eingemauert und dient so als 
glelbch rr: ... dllrfte seiner allgemeinen Einfü~rung sehr zu-
D ü e men Er ist zudem schwammsIcher und kann 
statten. ko;nucht~n Wänden verwendet werden. Der Ver-sell~st :.nlli. Arch. Ludwig Meurer in Wiesbad~n, i~t z?-fe~lge 'd r Erfinder dieser Steine. Der Vertrieb Ist m 
gleich e . I D' . D t dt den Händen des Hrn. WIlhe m elters m arms a .-
Motivhaus in Berlln. Am 15. d. M. hat die Auflassung 
Grundstückes Hardenherg- und Knesebeckstrassen-~eke an die Motivhaus-Aktien-Gesellschaft" auf dem Amts-~richt in Charlottenburg stattgefunden. Inzwischen ist ~er Bau soweit fortgeschritten, dass mit dem Richten des 
Daches begonnen werden kann. 
Preis bewerbungen. 
Engerer Wettbewerb betr. Entwürfe für den Neubau 
eines Stadttheaters In Freiburg Im Breisgau. Es wurden 
20 Entwürfe eingeliefert,. daru?ter di~ 3 En~würfe von 
den Architekten H. Seehng m Berlm, Hellmann & 
Littmann und M. Dülfer in München, welche vom 
Stadtrath zum engeren Wettbewerb eingeladen waren. 
Hr. M. Dülfer in München wurde nachträglich anstelle 
der Hrn. Fellner & Helmer in Wien berufen, nachdem 
diese vor einiger Zeit eine Betheiligung abgelehnt hatten. 
Die übrigen 17 Entwürfe sind von freiwilligen Bewerbern 
vorgelegt worden. Die Pläne werden einer Vorprüfung 
unterzogen und dann der stadträthlichen Theaterbau-
Kommission zur weiteren Behandlung vorgelegt. Nac~ ~er 
Entschliessung der Kommission sollen die Pläne emlge 
Zeit öffentlich ausgestellt werden. -
Wettbewerb betr. die Wiederherstellung der .Brüi~h~ 
DomkIrche. Unter 42 Entwürfen verlieh das PHlsgeA (s. S. 100 u. 116) den 1. Preis von 5000 Kr. rn'telr~ 
Kirstein, den II. Preis von 3000 Kr. Hrn. Alrr- C:s mtlich 
und den TI!. Preis von 2000 Kr. Hrn. K. Tro d' s:r Ent-
in Wien. Zum Ankaufe für je 1500 ~r. ~ur en le str 
wilrfe der Hrn. Brth. Rieh. Jordan 10 Wle!?-, ~efiüBmhe~ 
Ludw. Dihm in Friedenau und KarlSchradl!?- m . nCden bestimmt. Die Ausstellung aller Entwürfe fmdet 10 
städt. Redoutensälen bis 28. Nov. d. J. statt. -
. . ht Wettbewerb Sparkasse Glückstadt. Das Pr«:lsgenc 
hat unter 177 (!) Entwürfen keinen des I. Pr~ls~s von 
1000 M. für würdig befunden, eine Thatsache, die Immer-
Es liegt auf der Hand und ist beinahe selbstver~t~nd­
lich dass neben einer so umfassenden und opferwllhgen 
erfo'rschenden und erhaltenden Thätigkeit eine aus~ebreitete 
litterarische einherging. Aus ?ieser seien. nur, die folgen-
den Schriften und Veröffenthc~ungen Blckel.1 s g.enannt: 
Das alte Marburg (1878);. Zur Ermnerung an die Ehsabeth-
kirche in Marburg; Hes~lsche Holzbaute~ (I. 1887, II. 18g2~; 
Ueber hessische Buchembände (1!!go); Embände aus hessl-
schen Bibliothekel;1 (18g2) .. 
Bei der Arbeit für em gross angelegtes Werk wand 
der Tod dem Autor Stift u.?d Fe~er aus ?er Hand. nI?ie 
B d Kunstdenkmaler Im Regierungsbezirk 
K au- l~ ollte er in einer eingehenden Darstellung schil-d:r~sevonihr liegt aber nur ~in kleiner Theil, Bd. 1., ~reis 
G I · h I'n einer stattlIchen Sammelmappe mit 350 e n ausen, h' h A f h h TafelninLiehtdrucknachphhotograp 1.~ICt en MU l!a
t 
menna~ 
d N d nach Zelc nungen a er er eis er, SOWie 
er atur un vor*) Es bedarf keiner Erwähnung, dass d~s yerdfassVers öffentÜchung eine ausserordentlich werth-
Wlrmerer . hb DV 
volle und gewissenhafte Arbeit vor uns a en. er er-
fasser, dem es vergönnt war, ~erelts. an dem Inventar von 
Lotz mitzuarbeiten, vertrat bel der mrede ste~enden Ar-
beit die Auffassung, "dass ein solches Inventar em Quellen-
k . mu·· sse bestimmt den Bestand der vorhandenen wer sem , , b·ld d b D kmäler festzulegen, d. h. so abzu I en un zu .e-
ehn· b dass aus demselben auch nach dem unabwels-sc rel en, 
*) M b N G Elwert'sche Verlagsbuchhandhwg, J90
'
. 
, ar urg, • . 
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hin auffallen muss. Zwei H. Preise von je 800 M. wurden 
den Entwürfen der Hrn. E. Scholze in Düsseldorf und 
Friedr. Thelemann in Berlin zugespro<;hen. ~erIII.Pre.is 
von 400 M. fiel Hrn. Aug. W i I m sen m BerlIn zu. DJ.e 
öffentliche Ausstellung der Entwürfe findet vom 24. biS 
27· Nov. im Bahnhofs-Hötel in Glückstadt statt. 
Brief- und Fragekallten. 
Anmerkung der Redaktion. Die Anfrage!, {!ir u~seren Brief-
und Fragekasten häufen sich in der letzten Z~t 10 eIßer s?lchen 
Weise dass die Beantwortung derselben bei dem bescheIdenen 
Raum' den wir dieser nur zur Verfügung. stellen können, sich gegen unser~n Willen vielfach verzogert. Wir sehe.n uns daher zu der 
Bemerkung genöthigt, dass wir künftig nur ~Ie Anfragen berück-
sichtigen kOnnen, welchen der NachweiS des Bezuges 
uns e res BI at te B beigefügt ist. Wenig Aussicht auf Beant-
wortung haben ausserdem die Anfragen, deren Erledigung auf dem 
Wege der Anzeige möglich ist. Grundsätzlich sollte der Brief-
kasten nur dan n in Anspruch genommen werden, wenn an der e 
Wege versagen. -
Hrn. Gebr. H. In Kr. Nach Ihrer Sachdarstellung ist anzu-
nehmen, dass der durch die jetzige Mauer ersetzte Bretterzaun dem 
Nachbar genügt hatte und die ausgeführte Veränderung zunächst 
von Ihnen ausgegangen ist. Bei dieser Sachlage kommt es darauf 
an, ob Sie von dem Nachbar nur die Erlaubniss erbeten haben, an-
stelle des Zaunes die Mauer aufzuführen, oder ob Sie ihn zur Aus-
führung einer gemeinschaftlichen Mauer aufgefordert haben. Ge-
schah nur das erstere, so ging das Einverständniss des Nachbars 
nur dahin, in den Ersatz zu willigen, ohne dass hieraus auf seine 
Absicht zu schliessen ist, die Herstellungskosten mit tragen zu 
wollen. Es ist also keineswegs ausgeschlossen dass Ihre auf 
Zahlung der halben Kosten gerichtete Klage abgewi~sen wird wenn 
aus den thats~chlic~en U~stiinden. der ~ichter zur Ueberz~ugung 
gelangt, dass die beiderseitige AbSicht, e~n~ neue Gemeinschaft zu 
begründen nicht bestanden hat. Code clv,l Art. 663 ist 'nicht an-
wendbar, 'B .. G.-B. § 922 mit § 748 verpflichtet d~n Nachbar zum 
antheiligen Tragen der Lasten u~d Kosten. für eIßen Gegenstand 
nur dann, wenn unverkennbar eme Gememschaft bestanden hat 
oder errichtet werden sollte; was aus den Thatumständen zu be-
urtheilen ist. K. H-e. 
Hrn. W. In B. Ohne genaue Ken~tniss. der Sachlage und 
des Inhaltes der Akten ist es nicht möghch, Sich zur Sache gut-
achtlich zu äussern und es würde dies auch wohl üb«;r den Rahmen 
des Briefkastens hinausgehen. Zur Sache vertrete ,ch aber nach 
den Erfahrungen von etwa ISO Schwammprozessen, in welchen 
ich als Gutachter arbeitete, den Standpunkt, dass der gegen Honorar 
bauleitende Architekt, der den Bau also nicht in Entreprise aus-
geführt hat, nur dann persönlich haftbar gemacht werden darf 
wenn der Ausbruch der Schwammerkrankung speziell auf sein~ 
An.or~nung.~n zyrückgeführt werden muss bezüglich der etwaigen 
unrll;:htlgen kunsthchen Austroc~nung oder zu .sehr beschleunigter 
Fertlgstel.lung. Anderenfalls Wird stets der ZImmernleister anzu. 
fassen s.eIß, welcher die Fussböden zu früh gelegt hat. Es kommt 
aber, wIe gesagt, sehr auf die betr. Umstände an. 
Prof. E. Dietrich, Berlin. 
. Hrn. Mrmstr. W. L. Was Sie zu wissen wünschen steht 
Iß .der Nor~, die Sie ja zu kennen scheinen. Uns fehlt leider die 
Zelt, uns mit Honorarberechnungen zu beschäftigen. _ 
I~alt: Der Ratbbaus-Neubau der Stadt Freiburg im Breisgau. _ Die 
clektnscbe Hoch- und Untergrundbabn in Berlin von Siemens & Halske 
(Fortsetzung). - Vc,:miscbtes. - Konservator Dr. Ludwig Blckell. _ Prcis-
bewerbungen. - Bncf- und Fragekasten. _ 
Verlag der Deutseben Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Far die Redaktion 
verantwortl. Albert Hofmann Berlin Druck v W·lh G B li 
,. on 1. reve, er D • 
. lic~en V,erlust einzelner, in späteren Zeiten eine aus-
reichende Vorstellung gewonnen werden könne". In der 
GAnordnung des Stoffes stellte er naturgemäss die Stadt 
.elnhausen, deren Denkmäler an Zahl und an Bedeutung 
die aller anderen Orte des Kreises bedeutend überragen, 
vor~n, ein Verfahren welches er auch für die übrig~n 
Kreise, da bei vielen' von ihnen ein gleiches Verhältmss 
besteht, beibehalten wollte. Jedoch: "Was sind Hoffnunge~, 
was Entwiirfe!" _ In Gelnhausen erfahren vor .allem die 
S.tadtbefestigung, die Burg, die Marien- und die P«:ters-
kirche eine eingehende Darstellung. Auch vor emem 
offenen Worte schreckt der Verfasser nicht zurück, wen!! 
er die so bedauerliche n WiederheJ;stellung" des alten r?mam-
schen Rathhauses besprechen muss. yon. den ~r~lsorten 
erscheinen als die bedeutendsten Blrstem mit Schloss, 
Orb und Wächtersbach. Es kann nicht überraschen, dass 
180 von den 350 Tafeln des sc~önen We~kes auf Geln-
hausen und die übrigen auf die sämmthchen an.deren 
Orte des Kreises kommen. Von der Darstellung bheben, 
was verständlich ist, die prähistorischen und die römischen 
Alterthümer ausgeschlossen. Für alle übrigen Zeiten und 
Stil richtungen aber ist ?as W. erk eine reiche Fundgrube 
für die Baukunst und die Klemkunst, welchem, was das 
Aeussere anbelangt, die Verlagsbuchhandlung die volle 
Sorgfalt der Buchtechnik zugewendet hat. Mit schmerz-
lichem Bedauern müssen wir die Thatsache hinnehmen 
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Abbildg. 40. Ueberbrfickung der Anhalter BallO und des Landwehr-Kanals. 
Die elektrische Hoch- und Untergrundbahn in Berlin von Siemens & Halske-
m. Die Hochbahn. (Fortsetzung.) lich ausgeschlossen war, eine Stützweite der Ueber-
b) D brückung von rd. 7I,Sm (in der Bahnaxe gemessen) er-
as Anschlussdreieck auf dem Gelände des ab Die Gesammtansicbt des Bau~verkes nebs~ den 
alten Dresd ner Güterbahnhofes nebst den ~uf 'hohen Pendeljochen ruh~nden Vladukt~?SkChl~sd~~ 
Ucberbrückungcn des Landwehrkanals und am Halleschen Ufer b~zw. mit der U~berbroucwu;hrend 
der Anhalter Bahn, sowie des Potsdamer Tempelhofer Ufers zeigt unsere Abbildg: 4 D' , Brücke 
A ussenb ahn hof es. (Schluss.) das S stern in Abbildg. 42 wiedergegeben 1St. . le , 
fIl edeutende ~rückenbauwerke erforderten die ist auf der Seite des Tempelhofer Ufers auf ellen Stelll-Ueberschreltung des Potsdamer Aussen- pfeiler aufgelagert, währ~:d am ~alleAh~~t~feB~~~ bahnhofes und der Anhalter Bahn. Im mittelbar vor der Ueberfuh:uR~ k e.r ht ~uf die Frei-e~steI:cn Falle mussten einige 20 Gleise, über den Landwehrkanal rrut ÜC SIC, isernes Pen-
verzw' dIe ~Id~ zum Theil noch unter der Brücke haltung der Ladestrassed da klbs\~url:;r diesem Joche 
.. b eIg~n, mIt emer Spannung in schräger Richtung d.eljoc!l angeon;lnet 'Le; :~ aDone~rdnet, und zwar beide Z e,rschntten werden für welche nur ein e eiserne s.~nd dIe bewh.egblll.chheDas feste A~flager ist auf dem massi-wlsch~nstütze zugel~ssen war. Für letztere war langsversc le IC . , A fl längs n~ch .dle ~rschwerende Bedingung gegeben, dass sie, ven Pfeiler vorgesehen, des en zwel~es . u ag,er _-
mIt .Rückslch~ auf eine etwaige spätere Veränderung des verschieblich und seitlich vers~hiebhc~ 1St. Dld~~~~~ 
GleIsplanes, mnerhalb 9 m verschiebbar sein musste. tragung der Längskräfte zWlschen . em p~ bten 
Es .ergab sich hieraus ein Träger von 142,296 m Spann- Viadukt und der Brücke wird durch el?en sd B~ücke 
weIte, dessen allgemeine Anordnung in Aufriss und Zapfen vermittelt, der vom Endquert:äger Pue;kt wird 
Grundriss in Abbildg, 41 dargestellt i t. Die Zwischen- in den Portalbalken eingreift. Auf d!esenvindverband 
stütze theilt die e Spannweite zur Zeit in 60,313 bezw. auch der Winddruck durch den ?Pltz:~kenkonstruk-
81,983 m. Die Verschieblichkeit der ausserdem noch der Fahrbahntafel übert:agen. DIe ~~uden Spannung 
schräg zur Brücke in der GleisrichtuDg stehenden tion erscheint trotz der mcht unbei~~~ mitKiesbettung 
Zwischenstütze ist dadurch ermöglicht, dass in den undderschwerenFa~rbahnkoDstrt Unter- wie Obergurt 
betreffenden HauptträgerfeJdern schwere Träger am ve:hältnissmä~sig lelcht. 5°;° 1 Der QuerscbDjt~ im 
Untergurt untergebaut sind, mittels deren die Brücken- zelgen nur e~nfach~ .l.-F~~]e~b 320 . 20, 2 YVJUk~l 
last auf die Stütze übertragen wird. Die beiden Haupt- Endfelde beSitzt cm St~l 00 10 in der Mitte em 
träger sind hier an mehreren Knoten durch kräftige 150. ISO. 14 und I Lame R!nd~ n~ch mit Flacheisen 
Portale ausgesteift. Das Bauwerk zeigt im übrigen Steh blech 120 . 2,0, gas .. ~:t i t, 2 'Winkel ISO. ISO. 14 
k ,ine besond rs hervorzuhebendenEigenthümlichkeiten. 200. 14 beldel'selts esa (J1W Breite und 10 bezw. 12 mm 
k
DI Untergurte sind li-, die Obergurte TI-, die Verti- und 4 Lamellen vOf ::i~~ schwankt dabei zwischen 184 
'<:len :I:-förmig. Die Streben sind J C-förmige Ka ten Dicke. Der Q~erD·~monalen und Vertikalen sind aus ?lIt Gitterwerk-Verbinduog. Die Montage konnte \'on und 660qcOl. Ptle Win1eln hergestellt, während die Por-
Esten Rüstungen aus ei-fOlgen. Das Gewicht d r übere~kges~~ifti;en kreuzförmigen Querschnitt zeigen, 
rücke stellt sich auf 650 I, d. b. auf 4,6 t für I. m.. tale ~lOed auS 2 Stehblechen 480 . 20, 4 inneren W!nkeln 
Interessanter namentlich durch ihre schwlenge bes~e~eI{reuzung 75 . 75. 10 und 8 äusseren ~mkeln 
Montage ist die Ueberbrückung des Landwehrkanales an d Kreuzarmen 75.90 , JO. Gesammtgewlcht der 
n bst der Anhaller Bahn. Der Kanal wird hier von der Ban üC~~343t also rd . 5 t auf I m. Die schwie:igeMontage 
Hochbahnlinie unter sehr spitzem \VinkeI gekreuzt, ! t eine~ rheblichen Theil der Ko ten 1D Anspruch. 
sodass sich, da eine Zwischenstütze im Kanal natür- l11mm 
Der Montaae-Vorgang wird .durch die .Abbil~g. 43 
und -H. erläute~t. Da mit Rücksl.cht auf die Schiffahrt 
R " l 1gen im Wasser nur unmittelbar an den Ufern 
u ~~ssen waren und die Anhalter Bahn ohne jede 
~tiebsstöruna überbrückt werden musste, so war es 
n~thia 2 vers(~biedene Montagerüstungen herzustellen. 
Zm- U~berbrückung des Landwehrkil;nales wu~de. eine 
eiserne Fachwerksbrücke (vgl. AbbIldg. 43) III Ihn;r 
richtigen Höhenlage auf Holzrüstungen montirt, die 
schwenkt, da~s die Enden des Trägers ibre Stütze auf 
den vorher emgerammten Pfahljochen am linken Ufer 
bezw. neben del- Anhalter Bahn am rechten Kanal-Ufer 
fanden. Die Ueberbrückung der Anhalter Babn selbst 
e~fol~t~ dann nach Abbildg. 44 durch Vorstreckung 
emer eIsernen Rüstung vom rechten Ufer her, bez,\' . 
vom Ende des vor~enannten Fachwerkträgers aus. 
Zu bert.Ierken Ist noch dass dieses Brückenbau-
wcrk auch elL1 dekoratives G~wand in moderner Formen-
1' 39 '180.77 1.'00.77 f :co 
-., " .. ,,~ 
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Abbildg. 41. Ueberbl'ückung der Ringbahn uml des Potsdamer AussenbJhnhOfes. 
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Abbildg. 42 . Ueberbrnckung der Anbalter Bahn und des Landwehr-Kanales. 
auf + Prähmen ihre Stütze fanden. piese M~.ntage 
erfolgte dicht am Ufer, also ohne S chJffahrtsstorung. 
Dann wurden die bei den äusseren Prähm berausge: 
nommen, sodass die Enden der Fachwerksbrücke freI 
schwebten, und nunmehr wurde das Ganze so ge-
sprache e~'hält, das abe~ zur Zeit erst zum Theil an-
g~bracht 1st, sodass WIr auf eine Wiedergabe v '_ 
zlchten müssen . (Abbildg. 40 zeigt einen Theil JI , Brü~ke zwecks Anbringung dieser Ausschmückung e~~ 
gerustet.) - (Fortse"u f ~ ng olgt.) 
Ueber Pilzbildungen im Mauerwerk und im Verputz. 
scheinlich ist. Ueber Untersuchungen in der vorged h 
ten Richtung giebt die A,nfrage kein~ Auskunft. ac -(tJjie Mittheilung in No. 72 der Dtschn .. Bauzeit~ng. ver-W anlasst mich zu nachstehender Erwlderul'!g - Dlf ge-
_ stellten Fragen dürften besser an Chemiker a sd an 
. d ausser em Architekten und Ingenieure zu richte~ selO, un h - , 
wäre in erster Linie festzustellen, ob die b~klagt.en sc warz-
lichen Verfärbungen pflanzlicher o.der mlOerahscher Natur 
smd _ es hätte genaue mikroskopIsche Unt::suchung und 
künstliche Züchtung der beklagten Verfalbungen und 
Kulturen zu erfolgen. Dann erst, wenn genau festg~ste~lt 
1st, worau die schwarzen Flecken bestehen und wIe sie 
erltstehen, können Maassregeln und Mittel zu deren Ver-
hutung und Bekämpfung ermittelt und in Anwendung ge-
bracht :werden. Unter 4 sagt der Verfasser: das ~anze Auf-
treten Ist ~as von Bakterienkolonien _ dann wIeder: das 
Endergebnrss des Prozesses sei Schwefelblei und Schwefel-
ziI?k - es hätten also infolge von Pilzwucherungen che-
mIsche Veränderungen und Zersetzungen der Farbstoffe 
stattgefunden, was zwar nicht unmöglich, aber nicht wahr-
59° 
. Wenn ~s im A~gen;telOen au~~ mchl rathsam ist über 
eme Erschemung wie die vorerwahnte zu urtheilen ' oh 
die begleitenden Umstände ge~au zu kennen, so ~öcl~~ 
ich hier doch nicht unterlassen, emeMöglichkeit anzudeuten 
Hr. Arch. Hecht giebt an, dass bei Verwendung von Blei~ 
oder Zinkweiss die Zersetzungsprodukte Schwefelblei und 
Schwefelzink gewesen seien - es muss daher in dem 
Malgrund ~chwef~l enthal~en gewe~en oder ausgeschieden 
worden sem. Wie wa~ dies möglIch ? Vielleicht enthielt 
der Gips Schwefelve~bmdungen, die durch das Brennen 
aufgeschl?ssen, reduzlrt w~rde? und unter der Mitwirkung 
der Alkalien das sehr empfmdliche Bleiweiss in Schwefel-
blei überge~.ührt haben - oder ~s enthielten der Kalkmöl'tel 
und der Mortelverputz z~r Zelt, als der Gipsverputz auf-
getragen wurde, noch Viel Aetzkalk, der noch nicht in 
kohlensauren Kalk übergeführt war lmd der dann einen 
No. 95-
Theil.des Gipses oder e' . 
reduzlrte zu Schwef I Il~r anderen Schwefelverbmdung 
2mkweiss in Schwef f ca. clum, das dann das Blei- und 
Es ist auch nicht a~ bleI ~ezw. Schwefelzink überführte. 
den Backsteinen enth~ftesc lossen , dass Schwefelkiese in 
{j.es Blei- und Zinkweis~n bar~n, wodurch die Umsetzung 
ZIehung gestatte ich eWI.rkt wurde. In dieser Be-
mir, auf die Abhandlung über "Aus-
Hr. Arch. Hecht agt unter 3: Noch niemals hat 
sich die Erscheinung an Wänden sehen lassen, weIche 
nur mit Kalkputz behandelt waren j dies zeigt zweifellos, 
dass d~e Ursachen zu den störenden Verfärbungen nur in 
dem GIpsverputze zu suchen sind. Der dort verwendete 
Gips hat jedenfalls ausser dem schwefelsauren Kalk auch 
noch andere schwefelsaure Verbindungen enthalten, die 
Abbildg 3 Sb' I f 
. 4· c wlmmenc au gestellte Montage-Rüstung für eHe Ueberbrückung des Landwehr-Kanales· 
Abbildg. 44. Vor$treckuug der Montage-Rüstung fUr die Ucberbrückung der Anhalter Bahn. 
Die elektrische Hoch- und Untergrundbahn in BerJin von Siemens & Halske. 
Witte· . B
auz 
.1 ungen an Mauerwerk" m No. +s der Deutschen 
e~tung. vom Jahre 1893 hinzuweisen. 
Gip Hierbei m~chte ich die An icht aussprechen, dass ein 
au KefJ~utz kem zuverlässiger Malgrund ist und ein solcher 
auf relde vorzuziehen sein wird, jedenfalls aber nur 
Farbganz ausgetrocknetem Verputz unter Auswahl der 
en anzuwenden wäre. 
27· November 1901. 
vielleicht nicht so fest sind, wie schwefelsaurer Kalk und 
d eh das Brennen derart aufgeschlossen wurden, dass 
d~~n unter Mitwirkung von freIem Alkali die Einwirkung 
d Schwefels auf das Blei- und Zinkwei 5 erfolgen konnte. 
es Die misslichen Beobachtungen weIche Hr. Arch. Hecht 
emacht hat, schein.en aber auch anderw~rts ~chon ~e­~acht worden zu sem, denn ein alter, sehr tuchtlger Maler 
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sagte mir, dass er auf Gipsgrund niemals male, weil die waren. Hr. Arch. Hecht erwähnt als merkwürdig und 
Malerei leicht Schaden leide. räth~elhaft den Fall, dass unter einem Fussboden nach 
Zum Schlusse möchte ich noch erwähnen, dass durch z~el jahren der Fertigstellung und nach dem Aufbringen 
die Anwendung von Antinonin - Anstrichen dem ~uf- ell;tes Oelfarbenanstriches der Hausschwamm aufgetreten 
treten von Pilzbildungen ,:orgebeugt werden kann; hler- sei. jedenfalls waren die Bedingungen zur Entwicklun 
von habe ich mich an emem alten Gebäude überzeugt, v.orhBdbe~,wahrscheinlichfehltenLüftungs-Oeffnungen(wi~ 
dessen Mauern im Erdgeschoss infolge von Pilzwuche- sie .z. • fe~m sog .. deutschen Fussboden vorhanden sind) und 
rungen immer feucht waren. Der Verputz wurde ab- dS IS~ au Irgend eine. Weise Feuchtigkeit eingedrungen so 
geschlagen, d~e F?gen ausgekratzt, ~as Mauerwerk mehr- LausfStabasncnhlnuussr ndouCrhchdledl.IeetzAteuBe.dingung: der vollkomm~ne 
mals mit Antmonm-Lösung angestnchen und dann nach fb 
längerer Zeit mit n.euem Kalkmörtelverputz. versehen. Die striches erford r h rmgung des <?elfarben-An_ er ~c war Zur Schwammblidung' d 
Mauern blieben seitdem trocken und von Plizwucherungen Schwamm kann sich überall bilde d' B d" enn 
frei. Da der Antinonin-Anstrich eine gelbliche Färb~ng zu seinet: Entwicklung gegeben sir::d wo E I~ t e .I~gungen 
giebt, so kann er nur da angewendet ~erden, wo dl~se erforderlich, dass die Keime desselb s IS ADlC t etwa 
. h I H und Eiskellern Speise eingetra e d' en von ussen hin-Färbung mc t stört. n aus- ,- d' K' g n wer e~.; es Ist auch nicht wahrscheinlich d 
kammern und untergeordneten ~äumen, dann auf Mau,:rn le elm~ schon wahrend des Baues herein ebracht ass 
vor dem Aufbringen von Verkleidungen und zum Anstrich den ?nd Jahrelang schlummerten, um plöt~r h . hwur-
des Holzwerkes selbst ist Antinonin zu empfehlen. und entWickeln. Das Auftreten des Schwamm IC .. SIC zu 
scheint von den vielen angepriesenen "unfehlbaren" Mltt~ln m~then, dass er überall entstehen kan es la~st ver-
gegen das Auftreten des Hausschwammes das beste zu se~n, ~Icklungsbedingungen beim Vorhande~ ~enn seme Ent-
was allerdings erst aufgrund ausgedehnter Anwendung Im hche~ Bruttemperatur gegeben sind ~I~hder. erforder-
Laufe der Zeit festgestellt werden kann, wobei aber von der - mit Ausnahme von E" h h I ' wel. I m Jedes Holz 
Anwendung dieses Anstriches allein nicht aller Erfolg zu Nährboden bietet. IC en 0 z - emen geeigneten 
erhoffen sein wird. Trockenlegungs- und Lüftungs-Anlagen Um der Möglichkeit d A f . 
müssen immer gleichzeitig angeordnet werden. mes in einem Neubau ~s. u tretens des Hausschwam-
Ich habe in meiner langjährigen Praxis vielfach Ge- Baumeister Einrichtun e~ö:~c~~~f vorzubeugen, wir.d der 
legenheit und Veranlassung gehabt, dem Auftreten des Entwicklung erfordertfchen B d' en haben, dass die zur 
Hausschwammes entgegenzutreten und den Erfolg aufzu- mentreffen können _ ein andeerel:~~t~in· niemals zusam-
weisen, dass da, wo Hausschwamm vorkam und bekämpft schwaI?m 15iebt es. zurzeit nicht. Wer s~h~e~c~:~ ~h~s­
wurde, dieser niemals ein zweites Mal auftrat, ein Be- und die Kosten mcht scheuen will der wird t gth n 
weis, dass die angewendeten Mittel die richtigen waren. sämmtliches Holzwerk eines Neubau~s mit eine gu . un, 
Allerdings bin ich nicht eher an die Bekämpfung des tischen Mittel t .. k . m antlsep-
't A' . zU
D 
rda~ en -:- et,,:a WIe schon erwähnt _ 
Hausschwammes gegangen, als bis die Ursachen seiner n,tI ntm~mm. aleses eme pliztötende Eigenschaft b 
Entstehung ermittelt und jene Geldmittel zur Verfügung ge- Sitzt, so ISt anzunehmen, dass es die Entwicklu. e-
stellt wurden, die zur Durchführung der Arbeiten erfo_r_d_e_r_h_'c_h __ A_u_s_b_r_e_itung des Schwammes verhindert. _ S~~y~nd 
Vermischtes. 
Zum Artikel "Städtebau und Kunst" in No. 91 der 
Dtschn. Bztg. wird uns aus Bayern folgendes geschrieben: 
"Der Erlass des Prinzregenten Luitpold von Bayern hat 
in Bayern allenthalben freudige Aufnahme gefunden und 
wurde besonders in der technischen Welt aufs beste be-
grüsst. Es ist nur zu bedauern, dass in der eingesetzten 
Kommission der Stadtmagistrat München wohl durch seine 
zwei rechtskundigen Bürgermeister, nicht aber auch durch 
einen Baubeamtcll \'ertrctcll ist. Sehr zu wünschen wäre 
es, wenn nicht nur der städtische Oberbaurath Münchens, 
Hr. Schwiening, baldigst in die Kommission einberufen 
würde, sondern dass auch, wenn die Kommission mit 
gleichartig~n Fra~en in anderen grösseren Städten Bayerns 
betraut Wird, die Verstärkung derselben durch die be-
treffenden ~ürget:meister und Bauamts-Vorstände erfolgen 
würde. Die Gleichstellung der juristen und Techniker 
,,:ürde da?urch von aller~ö<:hster Stelle selber dokumentirt, 
die Arb"elten der KommiSSion aber entschieden gefördert 
werden. - W. M. 
De~eglrte der Suez-Kanal-Gesellschaft. Der Bauinspektor 
der freien Hansestadt Brem~n, Hr. G. de Thierry ist zum 
zweiten deutschen techms~h«?n Delegirten d~r inter-
nationalen technischen KommiSSIOn der Suez-Kanal.Gesell_ 
schaft ernannt worden. ~n dieser Kommi~sion, welcher 
die angesehensten Ingemeure der verschiedenen euro-
päischen Länder angehören, war Deutschland bis jetzt nur 
durch Hrn. Geh. Reg.- und B~th: Ras.ch vertreten, wä~rend 
Frankreich in dieser KommiSSIOn Vier, Eng~and zweI und 
die übrigen inbetracht kommenden europälsch~n Staaten 
je einen technischen D~legirten entsenden. Die. erfol&te 
Ernennung eines z w e I t end e u t s c h e n Deleglrten ISt 
jedenfalls ein weiteres Anzeichen fü~ das ve~mehrte An-
sehen, welches die deutsche TechDlk auch Im Auslande 
geniesst. _ G. 
Preis bewerbungen. 
Ein Wettbewerb der "Vereinigung Berliner Architekten" 
für ihre Mitglieder betrifft die Umgestaltung d}) Lawes-
Ausstellungs-Gebäudes am Lehrter Bahnhof. Her Ge~­
bewerb, zu welchem die Anregung von den rn. ~. 
Reg.-Rth. Prof. J. 0 t zen und Architekt. R. Wo I ff e n s teIn ausge~angen ist, bedeutet eine einschneidende !Jaassnabme 
auf c;he Berliner Kunstausstellungs _ Verhältmsse. r,.;nter 
möglichster Ve.rwend~ng der jetzt vorhandenen bauhchen 
Anlage und ~Il1t möglichst geringem Kostenaufwande soll 
vor allem die. Schaffung eines grossen Zentral- und 
RepräsentatJOnsraumes angestrebt werden. Verlangt 
werd.en ein Grundriss d~r Gesammtanlage I; 400 , zwei 
Schmtte derselben und em Grundriss des Zentralraumes 
I : 200, eine perspektivische Innenansicht desselben und ein 
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Er1äuterung.sbe~icht. Termin ist der 15· Jan. 1902. Es wer-
den. 3 ~relse ~nform von Ehrengaben verliehen. Das 
Prelsger~cht wird gebildet. a!ls 2 Mitgliedern der kg!. 
Akademie der Künste, 2 Mitgliedern des Vereins Berliner 
Küns~ler und 3 Mitgliedern der "Vereinigung Berliner 
Architekten." -
Wettbewerb LungenheUstätte Sorg bel Adorf. Unter 
36 Entwürfen errang 4en I. Preis der der Hrn. Reichel 
& Kühn, den II. Preis der der Hm. Weidenbach & 
Tschammer und den III. Preis der des Hrn. P. Burg-
ha r d t, säm.mtlich. in Leipzig. Zum Ankauf empfohlen 
wurd~n zwei Entwürfe der H,rn. Ru s,t & Müll e r in Leipzig 
und em Entwurf des Hrn. Wmkler m Loschwitz. Sämmt-
Jic~e .Entwürf~ sind bis einsch!. I. Dez. Klostergasse I iIi 
LeipZig öffentlIch ausgestellt. -
Zu dem Wettbewerb betr. Entwürfe für eine neue 
kathol. Kirche Im süd!. Stadtthelle von Bonn liefen 68 Ar-
beiten ein. Den I. Preis von 2000 M. errang die Arbeit 
mit dem Kennzeichen der 3 Kreuze im Kreise des Hrn. 
Otto Luer in Hannover; den H. Preis von 1200 M. die 
mit dem Kennwort "Meiner Mutter Heimathstadt" des 
~rn. Ludw. Becker in Mainz; den 1II. Preis von 800 M. 
dIe mit .dem Kennzeichen ,,10. H. 01" des Hrn. Otto 
Schulz m ~ürnberg. Die Entwürfe der Hrn. Rüdell & O~ewnthal m ~öln, Brth. Güldenpfennig in Paderborn 
un . Schmitz & jul. Wirtz m Trier wurden zum ~Dkauf emlr~ohl,:n. Sämmtl.iche Entwürfe sind bis einseh!. 
. ez. d. J. rlednchsplatz 10 m Bonn öffentlich ausgestellt. _ 
KölnWet~weurb evangell8che Kirche Wormser Platz in 
a. • uter 28 Entwürfen errang dIP . d Ent~urf "Seitenthut:m" der Hrn. Vollme:& ja~:~ «?r 
Berlm, den. 11. Preis der Entwurf "Wormserplatz" Yd!~ 
Hrn. Schreiber & van den Arndt in Köln de Irr P . 
d r E t f B 'I'k" d H ' n . reis e n wur " aS11 a es rn. jürgen Kröger in B r 
Zum Ankauf e~?fo~!en w~rden die ~ntwürfe "QuersgiH~; 
und "Dr. M.~. Sammthche Arbeiten sind bis einsch\. 
6. Dezember Im Kunstgewerbe-Museum in Köln öffentlich 
ausgestellt. -
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. H. O. In Krefeld. Ein zuverlässiges Mittel, die Ausscn-
fläch.en von Ziegelmauerwerk wasserundurchlässig zu machen kann 
nur 1Il einer Bekleidung z. B. mit Schindeln, Schiefer us\\"o gefunden 
~verden, da die. Fugen des Mauerwerkes beim Temperaturwechsel 
Immer Stellen bIlden werden, ~n welchen das Wasser eindrin gen kann. 
Hrn. Reg.-Bmstr. N. In Wilhelmshaven. Wo ist der Nach-
weis des Bezuges unseres Blattes? -
Inhalt: Die elektrische Hoch- und Untergrundbahn in Berlin von 
Siemens & Halske (Fortsetzun~). - Ueber Pilzbildungen im Mauerwerk 
und 1m Verputz. - VermIschtes. - Preisbewerbungen. _ BrieC- und 
Fragekasteo. -
Verlag der Deutschen Bauzeituog, G. m. b. H., Berlin. Far die Redakti<>o 
verantwortl. Albert Hofmann, Berlin. Druck von \Vilh. Greve, Berlin. 
No 95· 
Der Rathhaus-Neubau der Stadt Freiburg im Breisgau. 
1I1 
(Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen auf S. 597· 
I 
ie Bauart kennzeichnet sicb durch eine Ver- Wandflächen weiss geputzt sind. Um die Gesammt-
mengung cl utscher Renaissanceformen mit Ansicht der etwas langen Flügelbauten nicht ein-,pä'g~thi,~b,n Mo'iv,o, ,in,. Stilwci", wi, fönni. ""b,,"'o zu 1a""" sind si, du."h ",·k",,'i.', 
man Ihr m Freiburg bel vIelen noch er- kräftig gegüederte Vorbauten und reIzvolle Fenster-





sind ",ktu, b'gego,t. Sämmtlich' Acchitokturtb,ile d" FlOgoi .,ind über Dach aJ, Zino,ogi,b,l dillChg," 
In rothem SandstelIl ausgeführt, während dIe bildet. - DIe HauptansIcht des Gebäudes gewahrt elnen 593 
Hofansicht nach dem hinteren Theile mit den Abortanlagen. -
.. _---
ER RATHHAUS-NEUBAU 
DER STADT FREIBURG 
1M BREISGAU * * * * 
ARCHITEKT: STADTBAU-
MEISTER R. THOMA IN 
FREIBURG * * ZIMMER 
DES OBER - BÜRGERMEISTERS UND 
ARBEITSSAAL DES STADTBAUAMTES 
==== DEUTSCHE BAUZEITUNG == 
* XXXV. JAHRGANG 1901 * N~ 9G * 
vornehmen harmonischcnGes~mmteindruck. Das ganze 
Architekturbild beherrsc~t dIe Umgebung und kenn-
. h t . h als das emes echten deutschen Rath-
zeiC ne SIC . Mi t lb fl k· d hausbaues. Die beiden
E 
kde~tz tde au h. an IrEenk en Giebel mit ihren über. c SI en en sc önt;n r er-
bauten (siehe die Abbtldun~ S. 581) lassen dIe Würde 
ihrer ursprünglichen ErschemuI?g erke!1l1en, trotzdem 
der nördliche zwar abgetragen, Jedoch 1m engsten An-
schluss an seine frühere. Gesta.lt und unter Benutzung 
der alten ArchitekturtheIle, wle.der aufge~aut wurde. 
Vor den Zwischenbau legt sIch unten e~ne ~chmale, 
in Rundbögen sich öffnende Vorhalle ml~ emer d.ar-
b
3 
. h b f· dlI·chen Terrasse deren Brüstung eme ü er SIC e In '. . Et m 
. h r d te Maasswerkgallene zeIgt. wa 2 
rt;lc gdeg IHe ellr ll·egt das Vestibül, über welchem sich 
hmter er a e L t Ilt . h Stadtrathssaal aufbaut. etzterer s e SIC 
dehr grodsuserch seine hohen Fensteröffnungen als der be-
sc on G b·· d d E· deutungsvollste Ra~m des ~anzen. c au es ar. . In 
derb gehaltener EIerstab bIldet dIe Umrahmung dcr 
Fenster. Ueber der Mi~tc dcs Hauptgcsimscs erhcbt 
sich ein Uhrenaufsatz mIt dem von Löwcn gehaltcnen 
Stadtwappen im Gie?el~c1de: In den Nischen der Wand-
felder haben auf mIt flgürlIchcm Schmuck verschenen 
Konsolen die in Erz gegossenen überlebensgrossen 
Standbilder jener vier Fürsten Aufstellung gefunden, 
welche jeweils die ersten desjenigen Hauses waren, un-
tcr denen Freiburg seit seiner Gründung gestanden hat. 
Es sind dies: Herzog K 0 n rad 1., der erste Zäh~inger, 
als Gründer der Stadt; Egon I., Graf von Frelburl?; 
Leopold III. als derjenige Habsburger, unte~ de~ die 
Stadt in deren Hände gelangte, und Kar! Fnednch, 
als erster Grossherzog von B.aden. Die Mo?elle zu 
diesen Statuen rühren von dem Btldhauer ProLOlets ch e 
in Karlsruhe her, der Guss w~rde von Peters & Beck 
in Karlsruhe und Pelargus m Stuttgart besorgt. Es 
sind treffliche Bildwerke in ~reuer historischer Auf-
fassung ihrer Zeit, die sic:h w~rkungsvoll .und harmo-
nisch in das Architekturbild emf~gen. Em kl!pferge-
deckter Dachreiter, in welchem em Glockenspiel Platz 
gefunden hat, krönt dcn hochragenden Dachaufb~u: 
. Eine sehr bemerkcnswcrthe Deck~n-Kon~truktlOn 
zeigt die hinter dem Vestibül liegende, die V crbIndungs-~änge tragende Halle. Von Maasswt;rken ~urchbrochene 
Gurt- und Diagonalrippen tragen dIe Stel.ndec~e, der~n 
Dreieckfelder durch Maasswerkrel.ief g<:zlert SInd .. Em 
ngewöhnlich malerisches, ganz Im Smne des M!ttel-~lters behandeltes Bild gewährt dt;r a~ Kopf: dIeser 
N fT abgebildete Hofraum mit semen hubschen umm . k 11· d h h Portalen, seinen Maasswer ga enen, en von 0 ~n 
Kons/)len getragenen Altanen, ~en polygonal vorsprIn-
genden Treppenthürmen, den reIzenden Fcnst~rgruppen 
und dem vortrefflich gebildeten Fachwerkgiebel. 
Betritt man das Innere, so ist ma~ überrasch~ von 
seiner ausgezeichneten deko~ativen ~Irkung. Thuren, 
Wände und Decken haben die manmchfachste Beh~nd­
lung erfahren. Man war von dem Streben ge!eItct, 
·cdem einzelnen Raume durch Form und Far?e CIn b~­~onderes und individuelles Gepräge zu \'~r1.elhen. DIe 
in Tannenholz ausgeführten Täfelungen mit Ihren,. nach 
alttiroler Art flach gcschnitzten, belebenden Fn:sen, 
sowie die mit Leinwand bezogenen, gemalt~n Thu.ren, 
welche mit reichen Beschlägen versc~en SIn?, zel~en 
unter Verwendung bester alter Vorbl~der ~Il1e Fülle 
reizender Motive. Von hoher Eleganz smd die Decken, 
die bald als Leistcndecken, bald als .Kasettendecken, 
bald als einfache Balkendecken erschcmen. Das Holz-
werk hat meist einen naturbraunen T~)!1 erhal~.cn, 
während die ornamentirten Theile und ~Ie Beschlage 
durch farbige Fassung hervorgehoben SInd .. 
Die Seele des Baues ist der grosse SItzungs-
saal des Stadtrathes, zu dem eine schmu~ke Pforte 
yom Korridor aus den Zutritt öffnet. Die Haupt-
a~messun.gen d.es Saales sind 13 m Länge und 8,50 m 
~~Ittl. BreIte, bel 6,70 m Höhe. Wie die Bede~tun~ des 
_,aales schon nach aussen charaktcristisch 111 die Er-
scheinung tritt, wo Künstlerhand ihm reichen Schmuck 
".erlieh, so kam auch das Innere entsprechend zur 
beltung. Man betrachtete es als die höchste Aufgabe, 
der Innenausstattung ein solches Gepräge zu geben, 
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da~s die Würde des Saales, als Ort der Repräsen-
tation der Stadt und ihrer Bürger, in gebührendem 
Maasse zum Ausdruck gebracht ist. Um die Wände 
zieht sich eine 2,gom hohe Eichenholz-Täfelung, deren 
Wirkun~ eine grossartige ist. Die formenreiche Archi-
tektur mIt den hübsch gegliederten Gesimsen und reich 
geschmückten Pilastern, mit den zierenden künstlichen 
Fratzenköpfen und Ornamenten bilden eine vornehm 
gelungene Umrahmung der theils in Ahorn, theils in 
E~chenholz herg~stellten ~üllungen, deren Fläc~en 
w.leder durch farbige In~arsla-Verzierungen be~ebt emd. 
E1l1e flach gewölbte, m Tannenholz, im Sm ne der 
Frührenaissance mit gothischen Anklängen, erstellte 
Decke, mit kräftigen Unterzügen in Eichenholz, über-
spannt den stattlichen Raum. Zur Erhöhung der Ge-
sammtwirkung des Saales tragen die Beleuchtungs-
körper wesentlich bei: zwei ringförmige schmiedeiserne 
Kronen, in \\-elchcn [l()lychromirte Figuren schweben. 
Scincn llC'rmrragcndsten Schmuck besitzt der Saal in 
den von Prof. F. Geiges in Freiburg entworfencn 
und ausgeführten Glasmalereien der 3 grossen Fenster, 
welche schon im Jahrgang 1900 der Dtsch. Bauztg. 
No. 55 einer Besprechung gewürdigt worden sind. Der 
Eindruck des Saales ist ein prä~btiger. Die Wand-
flächen über_ der Täfelung sollen später mit Bilder~, 
deren Vorwurfe aus der ruhmreichen Vergangenheit 
der Stadt zu entnehmen sind, geschmückt werden. Auch 
die Ausstattungs-Gegenstände, wie Tische und Sessel, 
sind in einheitlichem Charakter ausgeführt. Wir lassen 
die Abbildung dieses Raumes noch folgen. 
Vornehm gediegene Ausstattung weist sodann 
auch das Zimmer des Oberbürgermeisters auf. Na-
mentlich ist die Tä'felung mit ihren verschiedenfarbigen 
Hölzern von grosser Schönheit. Die Decke ist als 
Kasettendecke gestaltet, für deren Rahmwerk Nuss-
baum und für die Füllungen geaugter spanischer Vogel-
ahorn verwendet wurde. Der grün glasirte Kachel-
Ofen !st nac.h alten Mustern hergestellt. Der Architekt 
h':\t slch bel dem Ent~rfe der Ausstattung dieses 
ZImmers an das durch seme Schönheit berühmte alte 
Zimm~r zu Velthurns in Tirol a!1gclehnt (siehe Beilage). 
. E1I1 anderer Raum, der SIch durch eine hübsche 
Wirkung auszeichnet, ist der Architektensaal des 
H o.c h bau amt e s. Es ist ein in zwei Geschosse ge-
theiiter Raum, dessen oberes in den Dachraum ein-
g.ebau~ und zl!m Aufreissen grösserer Werkzeichnungen 
~1t.Igench.tet 1St. Die Untersicht der von schön pro-
hhrten Elchenh<;>lzpfosten gestützten, über 2/3 der Tiefe 
des Raum~s Sich spannenden Decke ist durch ein 
Stabwerk m sternförmige Feldcr getheilt und wird 
von f1~ch gesch~itzten Friesen umrahmt (siehe Beilage). 
R.. Em ~.esenthch anderes Gepräge als alle anderen 
R auhe ~agt der Trausaal , die ehemalige Aula, ein 
.ec tec von .15,20 zu 7,20m. Er hat im 17. Ja~rh. el~\ durchgreifende Aenderung im barocken GeIste 
e~ a ren. Nur die frei vor die Wand tretende, von 
elt.Iem Löwen getragenc zierliche Renaissance-Säule 
ennnert noch d· . I cl S I Decke u d W~n le ~rsprünghche Gesta t es aa es. 
In n . ande zeIgen schöne Stuckvcrzieruw'cn. 
. . ~er Emgangshalle des Rathhauses finde;} wir 
E~~hn h~onze gegossene Gedcnktafel in Form eines 
f 11 ap Flum.s zu Ehren der im Feldzuge 18jo 71 gc· 
a enen relburger Bürgersöhne. 
D Zur ~rwärmung der Räume ist eine: !'<iederdruck-
I ampfh~lzung eingerichtet. Die Lüftung und KÜ]l-
rung WIrd durch eine neben dem Kesselraume befind-+1h~ Luft- u!1d Vorwärmekammer Gewirkt. Der grösste 
eIl der ZImmer besitzt Gasbeleuchtung; nur der 
Stadtrathsaal mit den anstos.,enden Vorplätzen, der 
Trausaal, sowie das Vor- und ArbeitszimnJer des Ober-
Bürgermeisters sind mit elektrischer Beleuchtung 
versehen. 
Die Gesammt-Dauko;'ten des Baues belaufen 
sich auf 470000 M, E:: kommt hiernach 1 qm bebauter 
Grundfläche auf rd. 313 M, und 1 cbm umbauten Raumes 
auf rd. 26 M. Die Glasmalereicn, die elektrische Be-
leuchtung und die Gedenktafeln sind in obiger Kosten-
SUmme nicH i:lbegJ'iffen. -
(Schluss folgt.) 
No. 96. 
Die elektrische Hoch-' und Untergrundbahn in Berlin von Siemens & Halske. 
m. Die Hochbahn. (Schluss.) werden zum Theil von einer leichten Hallen-Kon-
D' struktion überdeckt, deren Seitenwände aus Eisen-
e) le Anordnung und Ausbildung der fachwerk mit Glas bestehen, während die in einfacher 
Haltestellen. Weise hergestellten gekrümmten Dächer mit Wellblech 
lilie Lage der Haltestellen der Hochbahn geht eingedeckt sind. Die Gesarnmt-Weite dieser Hallen I aus dem ~esammt-Lageplan hervor, der auf stellt sich auf II,90 m. Diese Ueberdeckung erstreckt S. 50 7 wIedergegeben wurde. Einschliess- sich vorläufig nur auf 45 m (4 Wagen) der Bahnsteige, licl~ des"ös~lichenEndba.hnhofes" Warschauer während 30 m vorläufig offen geblieben sind. Wenn 
. Brücke smd es 10, die stets an wichtigen der Verkehr so stark gewachsen ist, dass längere Züge 
Verkehrs-Knotenpunkten und zwar unmittelbar an der erforderlich werden so ist auch eine Ausdehnung der 
Kr:euzung des grossen Ringstrassenzuges mit verkehrs- Bahnsteig-Ueberdadhung ohne \V~itere~ möglich. Von 
reichen Querstrassen angeordnet wurden. Abgesehen dem einen Kopfende der B~hnstelge fuhren g.etrennte 
von dem,Endbabnhofe, der mit Rücksicht auf die hier Treppenläufe in je 2 m ~rel.te z~m~chst .so weit ne~en 
erforderlIche Zugumsetzung eine besondere Ausbildun 0' den Viadukten herab, biS die nöthlge TIeflage erre:cht erf~hren musste, stimmen alle Hochbahn-HaltestelJe~ ist, um sie in einem gemeinsamen Pod~st und weIter-
~.arm übere~n, dass d~e beiden Gleise glatt durchge- hin ein em Treppenlaufe von 5 m ~relte unter dem fu~rt und die BahnsteIge, nach Richtungen getrennt, Viadukte zu vereinigen. Infolge dIeser Anordnung 
belderseits der Gleise angeordnet worden sind. Es braucht nur der Oberlauf eine besondere Ueberdeckung, 
bietet eine derartige Anordnung den doppelten Vor- während in dem durch ein Zwischen.Geliinder in der 
theil, dass sich die Ausgestaltung des Unterbaues Breite gctheilten Unterlauf die Fahrkartenausgabe in 
wesentlich vereinfacht - es konnte in den Normal- b~quem zugänglicher Weise angeordnet werden k?nn~e. 
Die Ausstattung der gewöhnlichen Haltestellen ISt Im 
übrigen eine sehr einfache; Wal·teraum Aborte usw. 
sind nicht vorgesehen. Die Treppenst~fen sind aus 
Monierkonstruktion mit Asphaltbelag und Holzkanten 
ausgeführt. Abbildg. 45 giebt ein Bild dieser typischen 
• It,o./~ b .~ ~ RII8rsrnnlttt c; d . 
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Abbildg. 47. HaltcsleJle "Bülow-Strassc". 
haltestellen der Unterbau der Viadukte wenn auch in T ·-'·:·:!·" 
Jrstärk.ter Form und mit weiter auseinander gerückten 
aupttragern und Stützen durchgeführt werden -, 
uhd der Verkehr wird sich bei der scharfen Richtungs-
Atrennung glatter abwickeln, als das zuzeiten starken ndranges auf der alten Stadtbahn der Fall ist. Die 
Bahnsteige sind ferner, um ein möglichst rasches Füllen 
u.nd Entleeren der Züge auf. den lIaltestellen, also 
eIDe möglichst kurze Halt~zelt zu erreichen, in eine 
Höbe von 080 m über Scluenenoberkante gelegt so-
d" I'ass nur eine Stufe von 0,r6"' zur I öhe des \Vagen-
fussbodens zu überwinden ist (vergl. hierzu das Nor-
malprofil des liebten Raumes im folg. Abschnitt IV: 
Be~riebsmittel). Da die Wagen de~el1tsprechend keiner 
Tnttbretter bedürfen konnten die Vorderkanten der 
beiderseitigen Babns'teige bis auf 5,40 ~ ge.nähert 
wcrden, d. h. bis auf je r,20 m ar: Gleisnuttc. In der 
~craden. Bahnsleig-Oberkal1te liegt da!lll 111 den-
Jenigen Strecken, in denen llich.t auS örthchC!I G:ün-
den eine höbere Lage erforderlich wurde (Gltscluner 
Strasse Hallesches Ufer) entsprechend der Höhe der 
ansehli~ssenden StrassenüberfOhrungen .nur rd. 6,I?m 
über der Strasse. Gestützt w rdc~ dlC Bahnsteige 
,:,on Konsolen, die seitlich von den 111 ~ m Eptfernul1g 
hegenden Hauptträgem auskragen. Sie S1D? abge-
deckt mit Monierkonstruktion, auf welcher em ~uss­
asphalt-Belag ruht. Die Gleise nebst Bahnsteigen 
30. November T901. 
. ~ 
. r Haltestelle "Möckern-Brücke". Eine Au~biJdtlng J~l de U' zeiot nur die Treppen.anlage, da 
kIeme Abwelch~n~om t> eitlichen Bürg~rst~lge. he: er-
bier der ZUgaI})ie Fahrkartenausgabe Ist hl:r Ln elllem 
folgen musste'f I J den Eisenfachwerks-Gebaude rechts 
im Bilde no.ch ~ 1 ~~geordnet. ., 
vor der ~J.eh~re Abweichungen wurden bedmgt emer-
. Erhe. ,IC besondere örtliche Verhältnisse, welche 
selts dUI c 1 Art der ZuO'änO'lichmachunO' der llalte-
. odere b t> t>. 10 
ellle a f derten bezw durch das Bestreben, emze e 




jenige am "StralauerThor" wieder, b~l welcher ZWIschen 
dem Viadukt auf der Oberbaum-Brucke, der rechts auf 
dem Bilde erscheint, ~nd d~r Ueberführung d~rStralauer 
Allee nicht die nötbl~e l:ange zu; Unterbnngung ~er 
Treppen verblieb. Hler 1st. auf el?-em Inselperron ~­
mitteil des Fahrdamn'1~s em klemes Häuschen mit 
massivem Unterbau ernchtet, von dem sich ein über-
seits ?rücken über die Strassendamme bis ZU den gegel1-
überhegenden BaufluchteIl gespannt und die Treppen 
und Zugänge einerseits durch Einbau in dem Grund-
stück Gitschiner Strasse 71 andererseits durch Errich-
tung. eines kleinen Gebäud~s auf dem Grundstücke der 
engl~schen Gasanstalt geschaffen worden. (Verg1. die 
Abbildg. S. ?20 ]ah:g. 1897, Dtsch. Bztg.). 
SchönheLtsrückslchten waren ausschlaggebend für 
Abbildg. 46. Haltestelle "Stralaucr Thor" (rechts Viaduk.t de Ob b B r er aum- rllck.e). 
Abbildg. 45. Haltestelle "Möckern-Brücke" ( F VOr erligsleUung der Fabrkarteoausgabe). 
deckterGang nach dem einen Bahnsteig über die Strasse 
~~~Ö~ ~ür den anderen ist die Treppe im Viadukt 
B 
er aum-Brücke eingebaut. 
esondere Zugä cli H 
II P
· nge mussten auch für e alte-
ste e nnzen-Strasse geschaff d ·1 h· d· 
schmale Mittel r . en wer en, weJ ler le 
in der übliche PW~ena~\die Herabführung derTreppen 
D else DlC t gestattete. Hier sind beider-
- 596 
cl.ie anderweite Ausbildung der Halte teilen "Schle-
sisches Thor", "Hal1esches Thor", "Bülow-Strassell 
und "Nollendorf-Platz". Hier ist man in weitgehendem 
Maasse den schon früher erwähnten Wünscben der 
Stadtgemeinden ent~egengekommen. Zur Gewinnung 
VOn Plänen bat dIe Gesellschaft seiner Zeit einen 
Wettbewerb ausgeschrieben und sodann die Aus-
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arbeitung namhaften Berliner Architekten übertragen. 
Da~:diese Haltestellen z. Zt. noch nicht in allen Theilen 
fertiggestellt sind, sodass photographischE. Aufnahmen 
ger Lagepläne und Schnitte, die Darstellung der 
Architektur späterer Zeit vorbehaltend. 
Die Haltestelle "Schlesisches"Thor ll ; deren Archi· 
Gänge dp.s Obergeschosses. 
Vorhalle des Erdgeschosses. . 
". '," 
Der Rathhaus-Neubau der Stadt Freiburg 1. Br. Architekt: Stadtbaumeister R. T h 0 moa. 
.. 0 Ar I Grisebach & 
noch nicht den vollen Eindruck wiedergeben würden, tektur nach den Entwurfen ~el 0 c:. 0 e Haltestelle, 
beschränken wir uns zunächst auf die Beifügung eini- Dinklage ausgeführt wurde, 1st dIe eUlZlg 597 




deren massiver Aufbau die Eisen-
konstruktion völlig verdeckt. Das 
in Ziegelrohbau mit Werkstein-
gliederung in dcn r~iz\'ollen For-
men deutscher Renals ance aufge-
führteGebäude bietctin seinem Un-
tergeschoss, abgesehen von den Zu-
gangstreppen und NcbenanJa~en, 
Raum für Läden und RestauratIOn. 
Auch die oberen Räumlichkeiten 
längs des eineI?-Bahnsteiges werden 
zu Restaurabonszwecken ausge-
nutzt. Die Gleise dieser Halte-
stelle liegen offen, die Bahl:-
steige liegen in Säulengängen, dIe 
~ mit getrennten Ueberdachungen 
iI. versehen sind. 
~ Die Haltestelle Hallesches Thor, 
~- die sich in ihrer Gesammtanord-
nung, abgesehen von der Gestalt 
des Hallendaches, der Normalform 
ziemlich anpasst, ist nach den Ent-
würfenderArch .S ol f &W ich ards 
in ein reiches architektonisches Ge-
wand o-ekleidet das sich auch auf 
die ICr~uzung des Viaduktes mit 
der Belle-Alliance-Brücke erstreckt 
Von der Haltestelle Nollendorf-Platz, die infolge 
der schon früher geschilderten Schwierigkeiten hin-
sichtlich der Festlegung des Anfangspunktes der 
~amp~ zur Untergrundbahn, noch am ",:eitesten zu-
r~lck Ist, sei nur hervorgehoben, dass lhre Anlage 
~lOe vollständige Umgestaltung des Platzes nament-
lIch du;ch die anschliessende Rampe bedingte. 
Wle schon früher hervorgehoben wurde, musste 
der letzteren wegen, die unmittelbar hinter der Halte-
stelle anfängt, die westliche Umfahrt um den Platz 
f~r Fuhrwerke .gescblossen werden. Die Gartenanlagen 
Sll1cl daher bIS an den zwischen massiven Futter-
rn.auem gelege~en Theil der Rampe herangeführt. 
E~n .aus. der VIadukt-Anlage sprudelnder Quell fällt 
hIer In elO neu angelegtes Wasserbecken. Quer durch 
den Platz war ursprünglich eine breite Fabrstrasse 
geplant. Man hat diesen Plan, durch welchen die 
gärtnerische Ausschmückung des Platzes jedenfalls 
se}1r erschwert worden wäre, zweckmässiger Wei e 
WIeder fallen lassen. Ein dringendes VerkehrsbedÜl"f-
niss lag auch nicht vor. Ausserdem würde die recht-
Abbildg. 48 11 . 49. Endbahnhof Warschal1er 
Brücke. 
(vgl. Abbildg. 29, S. 569). Um d~e 
Haltestelle möglichst dicht an die 
Brücke heranschieben zu können, 
war es nothwendig, den Unterbau 
z. Th. in das Kanalbett zu stellen. 
Es war das dadurch zulässig, dass 
die Belle-Alliance-Brücke mit ihrer 
I~ il \Viderlagsflucht ebenfalls erheb-
~ ~ ~ lieb vor der Uferlinie vorspringt. 
lt. z ' ~ zr .1 , Von der Haltestelle "Bülow-~ ~ n Strasse" zeigt Abbildg. 47 den 
""--!o~\il;;~!;O-~1r.,.&;;t~ Längsschnitt mit der anschliessen-
r._ ...• ,,_., den Ueberbrückung der Po~sdarner 
Str., sowie den QuerscbDlt.~ .. Der 
eiserne Ueberbau ruht auf kraftlgen 
massiven Pfeilern. Die Bahnstei~e 
sind mit Rücksicht auf den hIer 
zu erwartenden starken Verkehr 
auf je 3,5 m verbreitert. Der Halle 
i t an der Ecke der Potsdamer 
Strasse ein geräumiges Treppen-
haus vorgelagert, das <;Ien Schwer-
punkt der architektoDlschen ~us­
-~ - ----pf~l -··-
~ 
'" ~ 
',' ~ ~ : _·_~---lt 
~ ~ I ' ~ : 
" ~ gestaltung bildet. Der Arch~tekt 
l' dieser Haltestelle BrunoMöhnng, 
hat sich in glücldicher Weise zur 
---- .. ---- 16,$(1 - --- _. 
, , '/'"' 
winklige Kreuzung dei' beiden de~ Platz u~ziehenden 
elektrischen StrassenbahncD, unmIttelbar be1l11 Austritt 
aus den gärtnerischen Anlagen des Platzes, für die 
Verkehrssicherheit wohl auch bedenklich gewesen sein. 
Die architektonische Ausbildung lag hier in den Händen 
der Architckten Cremer & Wolffenstein, die im 
Mittelpunkte des Platzes einen Kuppelbau geschaffen 
haben, der ein weithin sichtbares Wahrzeichen der 
Hochbahn bildet. 
-I 
, Ausschmückung der modernen 
Konstruktionen moderner Formen-
sprache bedient. 
V0!ll technischen Standpunkte aus am interessan-
testen 1st der Endbahnhof Warschauer Brücke der 
in Abbildg. 48 im Plan, Abbildg. 49 im Quers~11Oitt 
durch die ~age~haJle bezw. Reparatur - Werkstatt 
dargestellt 1St. DIeser Bahnhof erstreckt sich von 
der Unterführung der Stralauer Allee bis zur Ueber-~ühr~ng der Warschauer Strasse über die Ringb~hn 
ll1 elOer LäJ?gsausdehnung von 332 ,6 m und eIDer 
durchweg gleIchen Breite von 26,S m. Die Warschauer 
Strasse steigt auf dieser Strecke bis zur \Varscbauer 
Brücke bis zur Planumshöbe der Hochbahn an. Diese 
liegt daher, vom östlichen Babnhofsende aus gerech-
net, zunächst zwischen Futtermauern, dann in den 
Hauptgleisen auf ma siv gewölbten Viadukten, deren 
Bögen theils vermietbet, tbeils zu Werkstattzwecken 
verwendet werden. Die Personen-Haltestelle liegt un-
mittelbar an der Warschauer Brücke. Da ein Aus-
zieh gl eis hinter der Haltestelle hier nicht möglich ~ar, 
so sind 3 Bahnsteige angeordnet von denen der dntte 
zwischen den durch Kreuzweicbe' verbundenen Haupt-
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gleisen liegt. Die Züge können in jedes Gleis ein-
fa~ren, wobei stets rechts ein- und ausgestiegen wird, 
":Ie au~ al!en anderen Halteste~len. Die Bahnsteige 
smd mIt emer Hallen-KonstruktIon überdeckt welche 
die ~leise offen lässt. Die Gleisanlage wird' vervoll-
ständIgt durch 2 neben den Hauptgleisen liegende 
an ~jjese. durch Weichenstrassen angeschlossen~ 
AuszIehgleIse, von denen das eine auch zur Auf-
stellung von Reservezügen dient, das andere den 
Verkehr zum gross~n Wage~schuppen nebst Repara-
tur-Werkstatt vermIttelt. WIe die Abbildg. 52 zeigt, 
ruh.t der Un~erbau der Wagenhalle theils auf massiven 
Pfe.Ilern, th~Ils a';If dem Viadukt der Hauptgleise. Da-
zWischen sm.? ~llt Rücksicht auf einen grossen Noth-
auslas~ der stadtIschen Kanalisation weitgespannte Fach-
werk träger gespannt auf denen die eine Hallenseite steh~. Die drei.schiffige Halle ist in Eisenfachwerk kon-
strUirt und mIt ausserordentlich grossen Glasflächen 
ausgestattet, so dass die Tages-Beleuchtung im Inneren 
eine sehr gute ist. Das Mittelschiff ist mit einem 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Vereinigung Berliner Architekten. Die gesellige Zu-
sammenkunft vom 7. Nov. fand unter dem Vorsitz des 
Hrn. Solf und unter Theilnahme von 29 Mitgliedern statt. 
Hr·h~raus.e erläuterte seinen grossgedachten Entwurf zur 
~c l!tektoDl~chen Ausgestaltung des Moltke-Denkmals in 
er ID für die Stelle vor dem Generalstabs-Gebäude Die K~nI?ehr erfolgende Aufstellung des Denkmales aui dem 
. Dlgspla~z als Gegenstück zum Bismarck-Denkmal macht 
eme Hrchltektonische Umrahmung leider überflüssig. 
r. Alb. Hofmann bespricht bei Berührung der Um-g~sta!tung . des Königsplatzes in Berlin einerseits das Ver-~~tDls;S zWischen Architekt und Gartenkünstler bei von ar chi-
~ tODlschen Anlagen umgebenen städtischen Schmuck-
p ~zÄn, B:ndererseits das Verhält niss zwischen Bildhauer 
E~ b rC~ltekt bei öffen.tliehen Denkmälern in Deutschland. 
ezelchnet es als eIDe dankbare Aufgabe der Vereini-
~ung, gegenüber den immer weiter gehenden Ambitionen S~~ Ga\tenküns~ler. auf Gebiete, die na~h der Natur der 
G he Ihr~r Emwlrkung entzogen bleIben müssen die r~nden VlDer so~chen .Einwirkung möglichst festzul~gen, ~ff tt\ erßältDiSs zWischen Architekt und Bildhauer bei 
wi en IC en ,:nkmälern, welches bis jetzt in einem Ueber-
egen der Bildhauer besteht, derart zu fördern, dass 
Konservator Dr. Ludwig Bickell. 
(Schluss.) 
d.en vorangehenden Zeilen, die lediglich eine 
sc;hhchtt; Aufzählung der äusseren Lebensverhält-
raris hmss~ Blc~ells !Ind seiner hauptsächlichsten litte-
diesec enl rbeIten smd, geht die persönliche Eigenart zu w! se tenen .Mannes nicht so hervor, wie sie bekannt 
theil r~en vÄrdlent. Wir schliessen daher hier den Haupt-
t b emer nsprache an, welche ein Freund des Ver-Mor enen, Prof. Dr. Schröder von der Universität in 
~ I _____ ~
. ahrb.urg, bei der Beisetzung Bickells hielt und welche 
S.IC In gleicher Weise durch grosse Wärme und als ora-
bsche Leistung auszeichnet. 
. "Manche unter uns haben", fÜhrte Redner aus erst 
In diesen Tagen einen Einblick erhalten in die ganz~ Fülle 
der Entbehrungen und Leiden, die unseren Bickell durch 
Jahrzehnte ja fast durch sein Leben begleitet haben. Hat 
er doch d'as schwerste davon auch der Kenntniss der 
Nächststehenden zu entziehen gewusst! Wir si~d heute 
lI!ehr denn je ergriffen von Mitgefühl, aber .wlr wollen 
meht klagen über die Dürfti(!;keit dieses Dasems, dessen 
Form er sich zum guten TheJl selbst geschaHen, und das 
behaglicher zu gestalten er den Freunden ei~ensinnig ver-
wehrt hat. Wir dürfen nicht sagen, dass sel!1 Leben arm 
gewesen sei. Nein, es war reich an kleinen, stillen Freuden 
und an Momenten hoher, heimlicher Erhebung. 'Yenn 
es. dem Ruhelosen in nächtlichem Tüfteln gelan.g, eu?-em 
mittelalterlichen Kunsthandwerker das Geheimmss semer ~ä~gstverschollenen Fertigkeiten abzulauschen, ~enn. er 
ell~ unermüdlichen Verrücken seiner Camera m emer 
gO!hlschen Kirche zu Durchblicken von ungeahnter Schön-
h.elt und zur tiefsten Erfassung der architektonischen Ab-
Sichten des Erbauers gelangte, wenn ihm der neidische 
Ellheu ein Jahrhunderten entzögenesSchönheitsbild wieder-
geben musste, wenn ihm ein bestimmt erschlossenes und 
längst gesuchtes Bindeglied einer Entwicklungsreihe in der 
Wirklichkeit entge~entrat, ja das waren für ihn Stunden 
hellen Sonnenschems. Oder wenn der Einsame, der doch 
30. November 1901• 
Laufkrahn ausgestattet, der bei der Montage der Wagen 
in Thätigkeit tritt. Durch eine Hebebühne können die 
Wagen auch in die unteren \Verkstattsrllume gebracht 
werden. Das an die Stralauer Allee anstossende 
Bahnhofs-Gelände bietet noch Raum zu einer ent-
sprechenden Erweiterung des Schuppens, die voraus-
sichtlich schon bald erfolgen muss. 
Wie schon früher erwähnt wurde, schliesst sich 
vom Endbahnhof" W arschauer-Brücke" eine Flachbahn 
zum Zentral-Vieh hof an, die unmittelbar neben der 
Personen-Haltestelle der Hochbahn abz.weigt, so ~ass 
hier ein Uebergang in bequemer WeIs.e erm~ghcht 
ist. Ein besonderer Wagenschuppen mmmt dIe Be-
triebsmittel dieser Flachbahn auf. . . 
Zu bemerken ist noch, dass der Welchenwll~kel 
in den Hauptglei~en des E~d?ahnhofes I: 7 .betrag.t, 
in . den NebengleIsen an elmgen Stellen I. 5· .DIe 
Krümmungs-Halbmesser sinken in den Nebengleisen 
der Hochbahn bis auf 50 m herab. -
(Fortsetzung folgt.) 
aus der gleichwerthi~en Zusammenwirkung beider ein 
öffentliches Kunstleben ID der Bildhauerei entsteht, wie es 
in Frankreich beobachtet werden kann .. An den Erörte-
rungen des Abends nahmen weiterhin Theil die Hrn. 
Ende, Krause, Spindler, SOssenguth und Welz. -
Eine Besichtigung vom 20. Nov., zu welcher zahl-
reiche Theilnehmer erschienen waren, betraf die Neu-
bauten der Kommerz- und Disconto-Bank, Kanonier-
strasse 29/30, und die Berliner Bank, Behrenstr. 46, 
beide durch Hrn. Arch. W. Martens erbaut und von 
ihm vorgeführt. -
Arch.. u. log.-Vereln für NIederrhein u. Westfale~. Ver~. 
am 28. Okt. 1901. Vors.: Hr. Stübben, anw. 29 !dItgl. Die 
Hrn. Benfey und Mahlberg werden in den Ver~m a~fgen. 
Hr. StUbben spricht über: Alte Bauten In Wlsby. 
Er schildert die ReIseverbindungen nach der Insel Goth-
land und ihrer Hauvtstadt Wisby, die am besten. von 
Stockholm in zwölfstündiger Dampferfahrt z.u errelc~en 
ist. Die Stadt bietet an sich, obwohl echt mlttelalter~Ich, 
keine schönen Strassenbilder , keine malerische archltt;k-
tonische Gestaltung was vermuthlich zurackzulOhren Ist 
auf den Rückgllng des Ortes seit dem 15· Jahrhundert und 
die fehlende Entwicklung in den Jahrhunderten der ~e­
naissance, die unsere alten deutschen Städte so malensch 
ein so guter Kamerad sein konnte, in seiner Klause von 
Alterthumsfreunden und Kunstforschern aus aller Welt 
Auskunft angesprochen wurde, wenn er dem obersten ~~ef der preussischen Denkmälerpflege als berufen,ter 
Führer die Reize des alten Hameln erläu!ern durfte,. wenn 
in weit vorgerückter Stunde strebsame Ju~ge Architekten 
de Schule Schäfers und Otzens seiner Beleh~ung aus r L' . h d k - slgen I ht n die stets die ganze Ime vom an. wer smas . 
nusc'l e d om Material bis hinauf zur remen SchönheIts-
etal un v d musste er sich doch sagen, :~~:u:rg n~~~~hu~a:;~~t g~l~bt habe und. das.s der göttliche 
Funke aus ihm ins Weite leuchtete, ~Ie vlel.es auch von 
dem Erstrebten und Ersehnten unerrelc.ht blieb. . 
Ludwig Bickell war ein Gelehrter, gleich fern von Jedem 
Zünftlerthum wie vom Dilettantismus. Sein Wissen war 
kein Bücherwissen, ja es war vielleicht in ~en l.etzten Jahr,e:. 
zu wenig gestützt und geföt:dert durch die I bLltterawr. An-
für stand ihm aber ein Relchthum von e t;nsvo er 
schauun zu Gebote, wie wenigen unter semen ~achge­
nossen Nod eine Vereinigun~von ~echn}schem.,äs.thetJschem 
und hi~torischem Verständmss, Wie ~emem emz:fcen W~dn 
ihm Er sah nicht nur, wonach wir alle auf. em ch e e 
.. I. h F rschuna streben und was wtr au zu-geschlcht IC er 0 ." I e Denkmal oder Kunstprodukt 
. t el·chen das emze n B d h· mels .err. 'K in seiner historischen e mgt elt, 
als. Glied emer et~ unter den Bedingungen seine~ Her-
nem, er sah k au:=e oder erforschte den Grad techmschen 
Sv teilung; er erd a~Ünvermögens der Schaffenden, ~ unter-
ermögens 0 e . von Werkzeug und Matenal, was s~~~'chw~~t~e::c'f:~ntsprechend, und was d~rübe: hi!l-~us in den Dienst einer höheren Idee: der Frömmigkeit, 
der Schönheit gestellt war. . . ·ff 
Und er ahnte nicht nur verständmssvoU die J:Iandfeib e 
der Voreltern: er strebte in heiml.i~hem We.ttelfer Silbe~~ 
darauf hin. Wie eine fränkische Flhgranarbel~ ak~m wie 
draht und wie dieser Silberdrah~ selb.rlt K~i~~~d b~malt 
ein spät~omanisc.her Kampfsch~ung eines gothisch«:n 
ward Wie man die Balkenversc . b d des 15- em Dach~tuhls, einen klösterlichen Buchem an , 
599 
ausgestaltet haben. Die aus dem Anfang des XIII. Jahr-
hunderts stammende noch ziemlich gut erhaltene Stadt-
befestigung ein etw~ 4 km langer Mauergürtel mit vielen 
Thoren, G~nz- und Sattelthür!Den, beschreibt Redner 
unter Rundgabe von P.hotographlen und Erläuterung durc~ 
Tafelskizzen; auch dieser .Ma~ergürtel steht an archi-
tektonischer Wirkung den ähnlichen Bauten von Rothen-
burg Carcassonne, Aigues Mortes u. a. nach. Dagegen be-
sitze~ kaum ihresgleichen ~ie 12 Kirchenruinen. Du.rch 
Photographien und Tafelzeichnungen .unterstützt, spTlcht 
der Vortragende eingehend über die Ruinen der St. 
Nikolaus-, der St. Olof-, St.. Drotten-, St. Lars-, ~t. Hel-
geands- und St. Katharina-Klrche, von welchen d~e Lars-
und Helgeands- Kirche einen zentr~len. GrundTlss auf-
weisen während die übrigen, hauptshacjfh
f 
hc.h dHallDe~b~uten, 
und z~ar Langhäuser o~ne Quersc sm.. le l!l~er­
essanteste Anordnung zeigt S~. Helgeand, ? h. die Helhge-
eistkirche: ein zweigeschosslger, achteckiger ~auptraum ~t oblongem, gerade abgeschlos~enem, von belden Stock-
werken einzusehenden Chor; die Treppen vom unteren 
zum oberen Stockwerk liegen in. den ~mfassungsmauern 
und öffnen sich nach au~sen m Schlesscharten, nach 
innen in reizvollen romaDlsc~en .Bo.gen~tellungen. Zum 
Schluss sprach Redner über die emzlge m Benutzung be-
findliche alte Kirche, den Dom, dessen Wiederherstellung 
gegenwärtig im Gange ist, aber zu manchen Ausstellungen 
Anlass giebt. Eine Schilderung der abendlichen Abfahrt 
von dem am Hochgestade der Insel sich hinaufziehen-
den, mit hunderten von Lichtern von dem schwarzblauen 
Hintergrunde sich abhebenden Städtchen beschloss den 
Vortrag. 
Hr. Hahn machte Mittheilung über eine Ausstellung 
von Scherrebecker Webereien. Die in Schleswig-Holstein 
eingeschlafene Weberei ist in Scherrebeck als Hausin~ustr!e 
wieder aufgelebt und dadurch, dass Künstler wie die 
Worpsweder, Eckmann, Christian~en ~. a. die Ent"Yürfe 
geliefert haben, auf de~ WC?ge, Sich eme!l vortref~hch~n 
Namen zu machen.· Es ISt eme Art Gobelmweberel. Die 
Stoffe werden auf ganz einfachem Stuhl mit senkrechter 
Kette nur mit der Hand gewebt. Das Gewebe ist links 
und rechts gleich. Als Farbe werden nur unvergängliche 
Pflanzenfarben benutzt. Die Farbenwirkung ist für Woll-
gewebe unvergleichlich schön, und die Stoffe bilden einen 
trefflichen Wandschmuck. Wegen ihrer gross~n Einfach-
heit bei künstlerischer Vollendung wurden sie auf der 
Pariser AusstellunO" mit der ersten Auszeichnung bedacht. 
Hr S ch eil e ri'" berichtete über die Kommission zur 
Prüfung der Vermögensverwaltung und theilte mit, dass 
das Vereinsvermögen von 7600 M. bei der Kölner Wechsler-
und Kommissionsbank deponirt sei. -
bäuerliches Küchengeräth des 18. Jahrhunderts fertigstelIte, 
er hatte es bis zur Nachahmung ausprobirt. Das H~rmo­
nium, das seinen andächtigen Verkehr mit den alten Meistern 
der Tonkunst vermittelte, der Dauerbrandofen mit dem 
hessischen Löwen, der seinen Nächten mehr noch als 
seinen Tagen dienen musste, waren ganz nach seinen ~n­
~aben gearbeitet, der photographische Apparat, der Ihn 
m sein liebes Hessenland hinausgeleitete , erlebte immer 
neue Verbesserungen seiner eigenste.n Invention. . 
Bickell's Forschung umspannte die hohe und medere 
Kunst, er umfasste mit warmem Verständniss die gothischen 
Dome wie die ländlichen Holzbauten, den Sarkophag der 
Landespatronin wie den Empireleuchter aus dem Eltern-
hause. Er konnte Stunden auf die Aufnahme eines ober-
hessischen Hofthores verwenden, und darum schwand die 
hohe Schönheit von SI. Elisabeth doch nicht aus seiner 
S~ele.. Bis an die Schwelle seiner Jugend reichte sein 
hls!~Tlsches Interess~ hera~, aber der heutigen Generation 
frelhch traute er mcht die Kraft und die Fähigkeit zu 
neuen Kunstbahnen und zur Schaffung eines eigenen Stiles 
zu, und den praktischen Anforderungen der Gegenwart 
hat er .sich oft trotzig verschlossen. 
~eme Art sich zu äussern neigte in Scherz und Ernst 
zu ~lDer Derbheit, die ans Groteske streifte. Er war oft 
heftig und starrsinnig, er konnte ungerecht sein, er konn.te 
undankbar scheinen es gab Momente wo er uns als EgOist v~rkam und unser' Gefühl verletzte: Aber ein Blick auf 
sem Lebenswerk und seinen Lebensinhalt genügt, um 
schon heute diese Eindrücke schwill,len zu lassen. Wer L ~dlbstlo~ einer höheren Idee lebte wer mit lebenslan~em 
Ael enb~ DÜrf~gkeit und Elend ri'n/?iend doch nicht emen 
b ~gden IC an seinen Zielen und in semer Bahn irre wurde, el em verstehen wir es we . d bischen Ge-
sundheit ge' t d ,nn er mit em . 
. IZ e un gelegentlich auf die Ungedul~l1gen 
schalt, die doch Natur und Umfa . körperhchen 
Gebrechen !licht er.messen sollten.ng semer 
. D.enn hmter semem rauhen und ecki en Wesen barg 
Sich eme spröde und schamhafte Seele, hinfer allem Grollen 
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Personal-Nachrichten. 
. Elsass-Lothringen. Dem Mel.-Bauinsp. Pasquayin Ha~enau 
Ist dep Char. als kais. Brth. mit dem Range der Räthe IV. KI. verlIehen. 
. M re'tssen. Verliehen ist: dem Int.- u. Brth. S t e g moll e r 
B
IO . agdse urg, dem Masch.-Insp. Brth. Sc h mit t und dem Reg.-
mstr t rau . P'II d f h' d s S 10 lau, em Reg.-Bmstr. H e n t s ehe l in N eu-R rWBss~r, e'D Stadtbrth. Lau ren t in Aachen und dem Arch. 
Aedgl'- Omsdr. aI·V . W. Wal t her in Grunewald-BerJin der Rothe er- r en . KI . - d A h K B . 
d k I K . , em rc. . ö r g e man n 10 Hanno-ver er g. ron.en-Orden IV. Kl. 
K 
DBer I;andbaumsp. Rakowski in Wormditt ist unt Ernennung 
z. r.-. aumsp. nach Trebnitz versetzt. . 
. D,e Reg.-Bfhr. Karl Pa u w eis aus Aachen und Walther 
Z I m m e r man n aus Halberstadt (Hochbfch.), - Ernst K l eh met 
aus Potsdam u. Ernst W a.t t e n b erg aus Harburg (Wasser- u. 
Strassenbfch.),.--:- Herrn. F r., ts ehe aus Bernburg u. Wilh. R u s t e n-
be c k aus. Helligendorf (Elsenbfch.), - Kar! V e l te aus Hachen-
burg u. Hilmar Mo J le raus Potsdam (Masch.-Bfch.) sind zu R _ 
Bmstrn. ernannt. ,eg. 
WÜrttemberg. Der Masch.-Insp. H e i g I in Aalen ist gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
. H~n .. Stadtbmstr. W. in H. Nach A.-L.-R. II 17 § ro ist 
d~e Pohzel. verpflichtet, aUe Maassnahmen zu fordern, welche für 
die öffenthche Ordnung, Ruhe und Sicherheit sowie zur Gefahren-
abwendu,:,g .nothwendig sind. Die Kosten hat derjenige zu tra en 
dessen Emnchtungen Gefahren b~reiten, da Niemand berechti tgist' 
Anderen. Schaden zuzufügen. D,e Verfügung der Polizei har als~ 
an den EIß"enthümer des Grundstückes zl;' ergehen, welchts in den 
BUrgersteig ragende Vorsprünge oder StIegen hat, gemäss L.-V.-G 
vom 30. Juli r883 § J32. Nun ist jedoch denkbar dass vorhanden~ 
Vorsprünge seinerzeit mit polizeilicher Genehmig~ng errichtet wur-
den, oder dass zur Zeit der Errichtung die Grundflächen auf denen 
sie stehen, noch kein Bestandtheil der öffentlichen Strasse war 
weil die .damal!,ge Strassen breite geringer war, als die jetzige ist: 
In derartIgen Fallen hat der Grundstiicksbesitzer ein Recht auf Fort-
bestand ~er Einrichtu.ng. Er wird also im ersteren Falle durch 
den BeweiS, dass er eme polizeiliche Erlaubniss besass die Kraftlos-
erklärung der PolizeiverfUgung erwirken können. Wurde die Grund-
fläche des Vorsprunges erst in folge einer neuen Bauflucht zum 
Stra~senland, so braucht die. Veränderung nur gegen. Entschädigung 
beWirkt zu werden, welche die Stadt als Unternehrnenn der Strassen-
verbreiterung zu tragen haben wird. Weil jedoch abweichende 
Rechtsverhältnisse bestehen können, würde eine erschöpfende Be-
antwortung den verfügbaren Raum Obersteigen. K. H-e. 
Inhalt: Der Rathhaus-Neubau der Stadt Freiburg im Breisgau (Fort-
setzung). - Die elektrische Hoch- und Untergrundbahn in Beriln von 
Siemea. 8t Ha~e (Fortsetzung). - Mittheilungen aus Vereinen. - Koa-
servator Dr. Ludwig Bickell (Schluss). - Personal-Nachrichten. - Briel-
und Fragekasten. -
Hierzu eine Bildbeilage: Der Rathhaus-Neubau der Stadt 
Freiburg im Breisgau. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Für die Redaktion 
verantwortI. Albert Hofmann, l:!erlin. Druck von Wilh. Greve, Berliu. 
u?d Poltern stec~te die Liebe - und diese Liebe galt 
mcht nur der Helmath und der Kunst, sie galt auch den 
Men~chen .. Werso bei allen Forschungen vom antiquarischen 
aufstieg biS zum seelischen Antheil der Menschen h der 
musste auch ein Herz voll Liebe haben. Nichts Rü ren-
d~res al.s ?er ängstlich fragende Blick, mit dem er ei!lem 
sem Belleid und Mitgefühl wortlos entgegentrug, Dlchts 
Erquickenderes als das helle frohe, schelmische Leu~hten 
seiner schönen Augen wen~ er einem einen kösthlh~ 
Fund verkünden oder ~inen zu etwas Freudigem beg 11 -
wünschen konnte. Verhaltenes 
Auch sein Heimathsgefühl hatte etwis gentlich wohl 
Keusches. Ich habe den Hessen-Nam~n gn~~ . aUS seinem 
trotzig, niemals. pat~etisch o.d~r d~tJ~:i uns" aber lagen 
Munde gehört, m semem ,,~lr 0 schlossen. Ohne Eng-
alle Töne der heimlichen Liebe bischen Heimath, ebenso 
herzigkeit war diese LiebeKf~ ~~sin der Forschung jede 
wie seiner Andach~ zum em Er blieb seinen burschen-
kleinliche Pedantene fernldgireute sich ehrlich des grossen 
sch~f~lichen Idealen t:u ~ber er verlangte üb~rall Respekt geemlgte~ Va!erlan Ü~berlieferung, auch wo I~re E!genart 
vor der hIstorischen d rn Einschränkung aufWies. Er war 
nicht Reic.hthum'I:~Kl~inod, mit dem er unseren u!lgleich-
stolz .auf led~s a ermehren konnte, aber auch vö!hg offen 
mässlgen Bes.Jtz v nserer Armuth auf vielen Gebieten des im BekenntDlSS u . d L' b ., Kunstlebens : ehrlich und wahrhaft m er le e wie m 
der Forschung! . L b 'h Wir können der Sac.he, ?er er s~m e en g~we~ t, 
nicht besser dienen als m seme~ Geiste. Und wIe Sich 
auch unsere Bestrebungen um die Sammlung und. Ver-
einigung der hessischen Kunstalterthümer gestalt~n mögen, 
ob wir in dem bescheidenen Rahmen weiter wlrke~, ~en 
er zuerst gespannt hat, oder ob wir einmal ei~ hes.slsC es 
Provinzial-Museum erleben, stets wird uns seID BJl~, ~e­
freit nunmehr von allen irdischen Gebrechen uSchut~= 
fälligkeiten vorschweben, unser guter und treuer 
geist, Lud~ig Bickell!" -
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